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Ach du liebes Bisschen, 
irgendwie ist es kaum zu glauben. Matus, unser neuer Weiterverkäufer 


Hefte der letzten Ausgabe erhielt, dass er Wochenends die Gazette bei 
einem Konzert im Juz | unters Volk brachte. Dort hielt er einem jüngeren 
Punk das Heft unter die Nase und der meinte zu ihm, er wolle das Heft 
nicht kaufen, schließlich sind da Artikel über rechte Bands drinnen. Lo- 
gisch fragte Matus nach, welche das denn seien. Daraufhin bekam er die 
vermeintlichen Bösewichter aufgezählt: Combat 77, SS-Kaliert und Stage 
Bottles. Wenn das der gute lan Stuart wüsste, der würde heute noch im 
Grab rotieren! Da fragt man sich glatt: Was ist mit der Jugend los? 


i Grund zur Freude hingegen macht dafür die vor euch liegende neue 
Ausgabe. Das war jedoch nicht immer so. Ich habe nämlich letzten Sep- 
tember einen normalen „9 to 5er” Job angenommen und stelle fest, dane- 
ben noch ein regelmäßiges Fanzine gebacken zu bekommen ist gar nicht 
so einfach! Es ist in der Tat erstaunlich wie einen so etwas Geregeltes 
. vereinnahmen kann. Ich habe bis ungefähr Dezember gebraucht, bis ich 
mein Leben wieder so strukturiert hatte, dass ich wieder genügend Zeit 
für diese unsere Gazette habe. Aber lasst euch gesagt sein, der neue Job 
macht auf jeden Fall Spaß und bringt mir extrem viel für dieses kleine Teil 
hier. Es bleibt also nach wie vor alles spannend! 
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Sicherlich gespannt sind auch einige Leute aufgrund meines Vorwortes 
in der letzten Nummer. Darin erwähnte ich, dass ich eine Fortsetzung 
zum „Nazi Punks Fuck Off”-Artikel aus unserer Nummer 5 bringen werde. 
Das habe ich bedingt auch getan. Bedingt insofern, dass ich nicht wie 
wild recherchierte und einen mit Details gespickten Artikel präsentiere, 
sondern mich mit dem Kollegen Bomml vom Oi! The Print Fanzine aus 
Österreich zwei, drei mal vorm Rechner verabredete und wir Meinungen 
 austauschten. Diese waren für mich nicht bahnbrechend neu. Er sagte 

schlicht das, was ich mir dachte, aber ich nicht selbst behaupten wollte. 
Für mich war es wichtig jemanden sprechen zu lassen, der für viele eine 
integere Person ist. Für mich im Übrigen auch, auch wenn ich nicht immer 
seine Meinung teile. 












Daneben hat Dennis Degenerate einen Text verfasst, der mir außeror- 
 dentlich Spaß bereitete. Er machte ein Interview mit einem Filmemacher. 
Dieser hat zwar keine bunten Haare oder Nieten vom Scheitel bis zur Sohle, 
dafür aber einen Spirit, den man außerordentlich nennen kann. Anson- 
sten ist es natürlich schwer einzelne Berichte, Artikel oder Interviews 
 herauszupicken. Denn das Gesamtbild des Inhalts macht unser Heft eben 
aus. Es ist wieder ne richtig geile Mischung aus persönlichen Meinungen, 
persönlich Erlebten und nem ordentlichen Batzen geilster Punkmusik. 


So, gehabt euch wohl und wir hören im Juni wieder voneinander. 


Bocky 





























aus Göttingen, schrieb mir circa zwei Wochen nachdem er seinen Batzen F 
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 strima@gmx.net & während dem Punkabend 
„Headache" im Dynamo Werk 21 


Wer hier nicht aufgeführt ist, aber das „Punrock!" 
' verkauft, schickt uns entweder nen Anthraxbrief 
oder macht uns einfach per Mail drauf aufmerksam. 
Wer dabei sein will, soll sich bitte erst per Mail mel- 
den. Für beides gilt: info@punkrock-fanzine.de 
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mir selbst geht es ja mittlerweile auch etwas auf 
die Nüsse, dass in meiner Anfangskolumne/Vorwort 
immer etwas über Neo-Nazis steht. Doch auch heu- 
te komme ich nieht drum herum etwas darüber zu 
schreiben. 

Vor einigen Wochen wurde der Nürnberger Polizei- 
oberfeldwebel Mannichl wahrscheinlich von einem 
unverbesserlichen geistigen Tiefflieger vor seiner ei- 
genen Haustür abgestochen. Schon sprach man von 
einer neuen Qualität, was die Gewalt von Faschos 
betrifft. Eine maßlose Übertreibung wie ich finde. 
Wie immer wurde das gleich mal aufgebauscht, bloß 
weil der Mann etwas bekannter ist, als der normale 
Antifaler, Ausländer oder engagierte antirassistische 
Normalo. Beispiele, dass solehe Menschen ebenfalls 
daheim bedroht werden gibt es genügend! 

Wie dem auch sei, trauen sich die Sackbahnhöfe der 
Evolution eine neue Qualität der Gewalt hier in der 
Rhein Neckar Region. Keine Woche ist es her, dass 
im zu Mannheim angrenzenden Ludwigshafen eine 
Demo gegen zwei Ladengeschäfte stattfand, in de- 
nen sich der geneigte Hirnamputierte mit allerlei 
Produkten eindecken kann. Der eine Laden (Thugs) 
befindet sich in einem Randbezirk Ludwigshafens 
und ist hauptsächlich Treffpunkt rechtsgerichteter 
Hools. In dem Schuppen kann man sich mit feinster 


Thor Steinar Ware eindecken. Das andere Geschäft 


(Streetwear Company) liegt am Gürtel des Stadtkerns. 
Dieser Laden wird von einem bundesweit bekannten 
Hammerskin namens Malte Redeker betrieben. Auch 
er vertickt die üblichen Schwachmaten-Klamotten 
und darüber hinaus die dazu passende Musik und 
Accessoires. 

Noch bevor die Demo in Ludwigshafen begonnen 
hatte wurde der in Mannheim ansässige US-Shop 
von circa 30-40 Neo-Nazis überfallen, zum großen 
Teil entglast und verwüstet. Das jedoch nicht, weil 
die Hirnprinzen ein antiimperialistisches Statement 
abgeben wollten, sondern weil in dem Laden der Zu- 
tritt für rechtes Pack verboten ist. Wie man heraus- 
liest, sind dort Leute am Werk, die aus ihrer Einstel- 
lung keine Geheimnis machen, diese offen vertreten 
und auch potentielle Kunden rausschmeißt, weil 
man deren Geld nicht will! 

Nach Auskunft des Verkäufers, der an dem Tag dort 
war, spielte sich der Überfall wie folgt ab: Rund 10 
Meter vor dem Laden formierte sich der Mob und 
rannte los. Sofort wurde damit begonnen mehrere 
riesige Fensterscheiben zu entglasen und die Ein- 
gangstür auseinander zu nehmen. Währenddessen 
waren andere der Gruppe schon in den Verkaufsraum 
eingedrungen, randalierten und schmissen mit Eiern 
um sich. Ein weiterer Teil schnappte sich den allein 
vor Ort gewesen Verkäufer und versuchten ihn mit 


einem Baseball- 
schläger zu be- 
arbeiten. Das 
Opfer allerdings 
konnte dem 
ersten Schlag 
ausweichen und 
sich dabei aus 
dem Würgegriff 
zweier anderer 
befreien und 
flüchtete über 
eine Treppe in 
das 1. 06. Nachdem er sich dort verschanzte be- 
nachrichtigte er sofort das Polizeipräsidium, welches 
keine 500 Meter entfernt ist. Festnehmen konnten 
die Cops keinen der feigen Bande am Tatort, weil die- 
se sich in Windeseile verdrückte. Trotzdem wurden 
vermutlich 18 Personen aus dem Haufen in unmit- 
telbarer Nähe aufgegriffen und mitgenommen. Der 
Schaden beläuft sich auf etwas über 10.000 Euro. 
Da bekanntlich die Mühlen der deutschen Justiz sehr 
langsam mahlen und man eher an die Unschuld ei- 
ner Hure glauben kann, als an die Gerechtigkeit der 
deutschen Justiz, wird es in Kürze ein Soli-Konzert 
für den US-Shop in Mannheim geben! Die Vorberei- 
tungen dafür laufen schon. Trotzdem, JedeR der mit- 
machen will, eine gute Idee hat oder sich mit seiner 
Band daran beteiligen will, soll sich schnellstmöglich 
bei uns - info@punkrock-fanzine.de - oder im US- 
Shop - info@us-shop-mannheim.com - melden. Alle 
anderen sind natürlich dazu aufgefordert und herz- 
lich eingeladen, den Neo-Nazis in dieser Region und 
nirgendwo einen Fußbreit zu billigen! 





Bocky 
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Tach dann auch mal, 


letztens erhielt ich vom Kollegen Richard eine 
Mail. Darin stand unter anderem geschrieben: „Ich 
habe mir eine Auszeit vom Bier für drei Wochen 
genommen (erste Woche rum) und mache täglich 
40 Liegestütze und Bauchmuskeltraining gegen 
die Wampe. (War mein Vorsatz für dieses Jahr.)” 
Na, super, danke für alles. Da schmiert er mir es 
doch gleich noch mal auf's Brot. Und das nachdem 
mir meine bessere Hälfte seit Wochen und Mona- 
ten bezüglich meines jetzt endgültig nicht mehr 
zu verbergenden Frontspoilers in den Ohren liegt. 
Echt feinfühlig! Zu allem Überfluss schneite dann 
auch noch folgende, völlig unerwünschte Spam 
in meinen elektronischen Briefkasten: „Magere 
ab - Verbrenne das überflüssige Fett - Fühle sich 
ist jünger, schneller.......Eben machen Sie das alles 
mit den wunderbaren Früchten für den Verlust des 
Gewichts - die Beere ACAI - Der Beste von allen 
ist VOLLSTÄNDIG FREI auf die begrenzte Zeit! Hier 
können Sie Ihre vollständig die freie Flasche der 
Beere ACAI bekommen, Sie beeilen sich die Wer- 
beaktion bald wird zu Ende gehen.” Absender: Be- 
ginn, heute abzumagern [MayraHowe@braun.org]. 
Mayra Howe, Du bist ein Arschloch!!! Und wer eine 
ingebliche Mail-Adresse bei braun.org hat, kann 
ja nur ein Nazi sein! In diesem Fall ein Gewichts- 
Nazi!!! Wenn ich so was schon lese: „Fühle sich ist 
jünger, schneller...“ Was soll das denn bitte hei- 
ßen? Und: „Der Beste von allen ist VOLLSTÄNDIG 
FREI auf die begrenzte Zeit!” Determinierter Dar- 
winismus oder was? Aber wenigstens grammatika- 
lisch fast richtig. Thematisch könnte ich allerdings 
kotzen. Ob ich mich trotzdem um „vollständig die 
freie Flasche der Beere ACAI” kümmern soll? Dann 
müsste ich mich sputen, denn „die Werbeaktion 
bald wird zu Ende gehen.” Scheiße! Ich muss unbe- 
dingt das überflüssige Fett verbrennen - damit ich 
abmagere!!! Heute noch ein fetter Starkbiertrin- 
ker, morgen ein glücklicher Bulimist. Auf wessen 
Mist ist das nun wieder gewachsen? Und außer- 
dem: Was soll das denn sein, die Beere ACAI? Ist 
das auch wieder irgendeine Abkürzung, z.B. für All 
Cops Are Innocent oder für All Cops Are Inconti- 
nent? Jedenfalls will ich mit dieser Beere nichts, 
aber auch rein gar nichts, zu tun haben! 

Ach ja, und Richard, drei Wochen ist ja wohl echt 
lächerlich. Ich schaffe es mindestens drei Stun- 
den, ach was, Minuten ohne Bier!! Liegestütze und 
Bauchmuskeltraining braucht kein Mensch! Wo- 
für brauche ich denn bitte schön Bauchmuskeln? 
Demnächst werde ich zum zweiten Mal Vater. Du 


PUNKROCK! 








hast schon drei Gören die in Welt gesetzt. Was sol- 

len wir denn zu diesem Zeitpunkt jetzt noch mit 

Bauchmuskeln, respektive sogar einem Sixpack 

(ich rede von den Bauchmuskeln) anfangen? Etwa 

die weibliche Jugend becircen? Diejenige, die uns 

mittlerweile ob unseres fortgeschrittenen Alters 

respekt- und bedenkenlos als Gammelfleisch be- 

zeichnet? Aha, Du meinst, nur so für Dich selbst. 

Du würdest Dich dann einfach besser fühlen und 

Dir die Schnürsenkel wieder selbst zubinden kön- 
nen. Ich habe mir inzwischen Docs und Ch 
Klettverschluss besorgt. Wäre doch auch € 
zeptable Lösung für Dich. Oder etwa nicht? 
haben wir uns lustig gemacht über die Zwänge, 
die sich die Spießer selbst auferlegt haben. Und 
heute sollen wir uns ernsthaft einen Kopf über 
unseren Body-Mass-Index machen? Ohne nach- 
zuschauen würde ich mal aus dem Raucherbein 
heraus schätzen, dass meiner so etwa bei 33 lie- 
gen könnte. Und, ist das schlimm? Ist immerhin 
eine Schnapszahl. A propos Schnapszahl: Soll ich 
Dir einen ausgeben? Erinnerst Du Dich noch an die 
Zeiten, in denen Du Dir bedenkenlos und alltäg- 
lich den Kopf zugeschüttest und den selben dann 
wenige Stunden später mühsam aus der Keramik 
gezogen hast? Erinnerst Du Dich noch an die Zeit, 
in der wir so voll waren, dass wir regelmäßig vom 
Fahrrad fielen und beispielsweise Du Dir das halbe 
Gebiss aus der Fresse gefräst hast? Okay, das ist 
auch ein Weg abzunehmen. Zahngold kann von 
ziemlichem Gewicht sein. Erinnerst Du Dich an die 
alten Tage? Ja? Und Du willst immer noch abneh- 
men? Ja? Ich auch! Scheiß Weihnachten! Scheiß 
Alter!! Scheiß Bierbauch!!! Ich will Dich loshaben!!! 
Endlich mich mal wieder so leicht fühlen wie ein 
Schmetterling!!! 





Oliver Obnoxious 



















Clash Of The Universes 


Was könnte wohl schlimmer sein, als bereits im 
Vorwort- Revier mit elendigen Randepisoden der 
Reihe „Unbedeutender Mist aus der kleinen Welt 
verwirrter Exilurbanesen” gelangweilt zu werden? 
Ja, eben drum. Wer jetzt noch weiter liest, hat's 
eben nicht besser verdient... 


„Auch beim Punk mit dem sein Hass darf dat Herz 
nich schweigen!”, hieß einst eines der ‚10 Gebo- 
te des Punk‘ Diesen wichtigen Grundsatz geflis- 
sentlich ignorierend- und mit länger andauernder 
Asexualität in harmonischem Einklang vegetie- 
rend- lasse ich mich also mal wieder von Alex nach 
Feierabend im Ballroom überreden, mir den stu- 
dentischen Terror- Hort im „Underground“ (das 
Kölner Pendant zur „Suite‘) am frühen Morgen 
anzutun. Die Wirtschaftswaisen von Antitainment 
haben ebensolche Szenarien mal recht treffend 
als „Ballermann für Brillenträger“ bezeichnet. Tja, 
da sind wir nun, nicht vorm Molotow, sondern im 
Erstsemester- Reigen mit stilgerechtem „Visions"- 
Soundtrack und Bierpreisen from outer Space. Da 
gibt's nur eins, Augen sowie Ohren zu und durch, 
sich die firesettenden Boys und Bloc Parties erträg- 
lich gesoffen und gehottet bis die Schwarte gähnt. 
Die affektierten Studententrullas nehme ich dabei 
nicht mehr bewusst wahr. Das Schmierentheater 
macht jedenfalls wider Erwarten dann doch mehr 
Laune, als um vier Uhr morgens schon den Heim- 
weg anzutreten, zumal der Spätdienst am folgen- 
den Tag ja erst um 13.30 beginnt... Bis mich auf 
einmal eine lasziv dreiblickende Hipsterin mit wal- 
lendem blondem Haar recht offensiv „antanzt“- so 
wie es eigentlich eher umgekehrt die Breithosen- 
Fraktion zu tun pflegt. Auch dies versuche ich erst- 
mal lecker zu ignorieren, da meine aktuellen Ge- 
lüste eher in Richtung frisches Bier und anständige 
Beschallung tendieren. Aber sie lässt nicht locker 
und es dauert lediglich ein paar Blickkontakte (und 
gewechselte Wörsters) bis ich mich schlussendlich 
-selbst bei meinem makellosen Alkpegel- frage: 
„Junge, was tust du hier eigentlich?!“, als ich mit 
dieser neurotischen Pseudoalternativen wild am 
rumküssen bin, dabei auch noch zu irgendwelchem 
Foo- Fighters- Kram „tanzend“. Nebenbei bemerke 
ich, wie sich immer mehr hasserfüllte Blicke der 
ganzen frustrierten Notgeilomaten, die sich eben 
in solehen Läden zu fortgeschrittener Stunde tum- 
meln, um mich herum sammeln. Brrr... Wohl um zu 
demonstrieren, dass sie ne ganz Harte ist, fängt sie 
irgendwann an, mir permanent mit Wucht in den 
Hals zu beißen und am Rücken zu kratzen. Bereits 





da wird so langsam klar: zuhause hätte man noch 
in Ruhe ein Bierchen killen können, um danach ge- 
diegen einzuschlummern, aber nein... 

Allerdings kommt von Madame dann immerhin 
noch prompt der glorreichste Spruch des Abends, 
als sie mich mittendrin plötzlich anschnippt: 
„Wenn ich dich nachher mitnehme, brauchst du 
dir aber nicht einzubilden, dass gleich Sex dabei 
rauspringt!" Zack. Ich meine nur: „Geht's noch? 
Wer hat denn gesagt, dass ich mit dir mitkom- 
men würde?!" und hotte einfach wieder frohge- 
launt weiter. Einschnappung ihrerseits ist in the 
house, und sie knöpft sich, quasi auch „Rache“, das 
nächstbeste Muttersöhnchen vor. Der Typ ist von 
der Situation wohl etwas überfordert und kommt 
dann prompt nochmal kurz angeschlappt, als sie 
gerade auf WC ist und meint allen Ernstes: „Ey, wie 
issen die so?" Ich: „Das schaffst du schon“, und 
klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter. Danach 
fängt der völlig wahnsinnige DJ an, Dead Kennedys 
und Smiths zu spielen und ich nehme vor Wonne 
kaum noch etwas, geschweige denn jemanden um 
mich herum wahr... Wie man im Gegensatz zu Mrs. 
Jäger- und Sammlerin die richtigen Statements zur 
richtigen Zeit platziert, beweist etwas früher am 
Abend Alice, die gutere Hälfte von Superfreunde- 
Neiß, als der Drummer eben derer Vorband im Ball- 
room, Uschis Haarmoden, mal kurz einen harmlo- 
sen Snare- Wirbel dawischenhaut. „Da siehste mal, 
sowas kann meiner nicht!“, bemerkt sie nur pseud- 
obeeindruckt. „Meiner“! Unglaublich. Sagen sowas 
nicht in erster Linie gelangweilte Ehefrauen jen- 
seits der fünfzig an der Bäckereitheke?! Vieleicht 
ist es ja im Flachland beim Szenevolk gerade chic, 
die Hausfrauen- Speake hochleben zu lassen, wer 
weiß. Wie auch immer, „meine“ hab ich seitdem 
nicht mehr wieder gesehen, und - wie Wowie sa- 
gen würde- das ist auch gut so... 


Snitchcock 
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Fast die ganze Familie kotzt, 


also zwei Drittel. Es ist eine scheiß Zukunftsaussicht, 
wenn die Leute mit denen du den engsten Kontakt 
pflegst und die, deren triefende Windeln du wech- 
selst, Magen-Darm haben, Also Magen-Darmler sind. 
Erfahrungsgemäß schaffst du bei blendender Ge- 
sundheit, Behältnisse gefüllt mit Mageninhalt und 
später grüner Galle vom Bett des einen Drittels zum 
Klo, während du mit den Ausscheidungen des ande- 
ren, zwar kleineren Drittels ja eh noch viel engeren 
Kontakt hast, sprich, es auch schon mal am Kragen, 
oder sonst wo hängen hast. Die vorherrschende Ge- 
sundheit ist ungetrübt und es gibt auch keine Anzei- 
chen, dass es bald zu einer Änderung kommen soll. 
Also sitze ich hier, trinke in Ermangelung von Bier 
und Wein eine Flasche Proseceo und warte. Warte 
darauf, dass es mich übermannt, dass mein Immun- 
system überrannt wird und die Kotze und Flotter 
Otto, Viren und Bakterien meinen Körper plündern 
und brandschatzen, meine Killerzellen vergewaltigen 
und mich gebeutelt und okkupiert dahin siechen las- 
sen. Das ist im Prinzip das selbe Gefühl, das ein jeder 
von uns aus heißgeliebten George A. Romero-Filmen 
kennt, dakommt dieser Typ, dieser abgehalfterte, un- 
gienische Typ, schlurft auf dich zu und beißt dir 
gefragt in die Schulter. Du denkst dir nur, ey geht's 
1? Hau ab, Du Penner! Tust so als wär nix und 
gehst direkt zum 11. Revier und fängst deine Schicht 
an. Der Rest ist relativ hervorsehbar, man trinkt noch 
'ne Weile Kaffee, nölt und hängt 'rum und mir nichts 
dir nichts hat's der ganze Stall. Da gibt's eindeutige 
Parallelen! Und wer weiß, vielleicht schwaller ich ja 
noch vor Ende dieser Kolumne in die Tasten? So wird 
Spannung aufgebaut, das funktioniert so auch im 
Dschungelcamp. Letzte Woche hab ich einen Deckel 
auf meine Jugend gemacht und schreib von nü an 
ein ü vor jede Party die ich besuche, den Deckel hab 
ich aber nur so lose, überlappend auf den Topf ge- 
legt, damit es beim Überkochen schön raus kann, die 
Suppe. Das ist so eine Scheiße, also das mit dem, sich 
verrückt machen. Na, wegen dem Jubiläum, wenn's 
dann rum ist, atmet man auf, nix ändert sich. Ist ja 
auch klar, was soll sich da ändern? Was sich verän- 
dert hat, veränderte sich durch andere Erwartungen 
und Umstände, also mein Sohn z.B., oder endlich mal 
eine Ausbildung zu Ende zu bringen. Ich penne, aus 
diesen Gründen, einfach nicht mehr bis um 14h und 
übergebe mich häufiger aus oben genannten Grün- 
den, als aus dem rein pragmatischen Grund, dass kein 
Bier mehr in den Bauch passt. Ich hab vor kurzem 
einen klugen Satz von Hanna Arendt gelesen, dieser 
war in einem Text über das Thema Alter von Max 
Goldt verbaut und er lautet: „Das Ich altert nicht." So 
ist das. Und ob man alt ist, oder nicht erkennt man, 
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wenn man das statistische Lebenshöchstalters des Ge- 
schlechts, dem man angehört durch zwei teilt und alles 
was vor der Mitte steht ist jung und alles danach, wen 
wundert's, alt. Großartig ist auch folgendes Zitat: „Ein 
Fünfzehnjähriger, der, von Rückenschmerzen und Mig- 
räne geplagt, in einem grauenvollen Hochhaus wohnt 
und Angst vor den Nachbarkindern hat, was ist der? 





Jung natürlich! Wie mies er sich auch imm 
mag." Weniger als halb so mies hab ich mieh nach der 
Jubilarsfeier gefühlt, gestanden haben wir bis morgens 
ausgetrunken und dann, als offiziell morgens war, mit 
Kräuterlikör den neuen Tag willkommen geheißen. Das 
Fest war rauschend und Chuck Damage und No Easy 
Run verdingten sich als Festtagskapellen und meine 
Skatbrüder von Germania Eiskalt wussten mich mit 
ihrem Geschenk zu verwöhnen, ein standesgemäßer 
Besuch der Altherrenschwitzzelle in der Taunus-Ther- 
me. Ich denke es kommt einem Initiationsritus gleich, 
einem Treffen der geheimen Bruderschaft der Trans- 
piranten, egal welchen Stand man „draußen“ innehat, 
„drinnen“ zählt nur die Menge und die schillerndste 
Farbe, der formschönsten Hautirritation, der teigigsten 
Schuppenflechte. Der Phantasie sind keine Grenzen 
gesetzt, ich schweife oft ab in letzter Zeit und denke 
an die geheimen Riten und die unsichtbaren Strippen- 
zieher in diesen erlesenen Kreisen. Ich werde von mei- 
nem Besuch berichten, auch von der dreißigminütigen 
Grauzonenmassage und der Skatrunde an der Bar. Ich 
übergebe mich, hingebungsvoll, 


euer old dirty dennisdegenerate 
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Abonnieren bedeute 
Solidarität und Sicherheit 


Wenn du dir sicher bist auch noch in Zukunft Punkrocker zu sein, dann abonniere dieses Heft. Der 


Vorteil liegt klar auf der Hand: Jetzt hast du noch das nötige Kleingeld. Morgen hats vielleicht schon 
der Staat geklaut. Deshalb jetzt schnell weg mit den Flocken und ein Abo abgeschlossen. Die restliche 


Kohle kannst du dann immer noch versaufen. 


4 Ausgaben = 10 Euro (Ausland 15 Euro) Frei Haus 


Die Kohle gut versteckt in einem Briefumschlag (eigenes Risiko) an uns: 
Punkrock! ® Postfach: 10 05 23 e 68005 Mannheim 
Wichtig: Deine Abo-Adresse nicht vergessen! 
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Schergeninto: 


Wie vielleicht bemerkt macht heutzutage keine Sau 
mehr Gewinne an nur irgend etwas. Solidarisch wie 
wir von Hause aus sind, haben wir uns dem Trend an- 
geschlossen. So gesehen ist das hier vorliegende Heft 
keine Veröffentlichung im Sinne des Presserechts, 
sondern lediglich ein Rundbrief an Freunde, Bekannte 
und Artverwandte. 

Außerdem ist jeder der Schreiber für sein Geseier 
selbst schuld. Wer meint ihr/ihm sei Unrecht widerfah- 
ren, spreche den Fluch: „Möge xxx bis auf alle Ewigkeit 
in der Hölle schmoren". Das sollte für ne ordentliche 
Rache reichen. 


ee 








Drückerbande: 

Logisch haben wir auch Jobs zu vergeben. Aller- 
dings müsst ihr bei uns nicht Kaffee kochen, Vorlagen 
kopieren oder sonstigen Praktikantenscheiß zu ver- 
richten. Nein, bei uns könnt ihr euch die Zeit selbst 
einteilen. Ihr sollt das „Punkrock!“ weiterverkaufen. 
Am besten geht das auf einschlägigen Konzerten, 
Parties oder Picknicks. Das gute daran ist, dass ihr 
euch wahrscheinlich den Eintritt locker leisten könnt, 
noch Kohle für Bier habt und sicherlich auf der Ver- 
kaufstour viele neue und nette Leute kennen gelernt 
habt. Wer also Interesse hat meldet sich bei: info@ 


punkrock-fanzine.de 
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Aus, Ende, Schluss. Wenn diese Ausgabe erschie- 
nen sein wird, dann ist das Abschlusskonzert von 
Guerilla rund 1 Woche her und das war es. Obwohl 
ganz so stimmt das auch nicht. Denn während wir 
das Gespräch hier machten, war die Band noch 
einmal im Studio, um ihre letzte Scheibe aufzu- 
nehmen. Um das Vermächtnis wird es aber hier in 
keiner Frage gehen. Interessanter für mich zu wis- 
sen war zum einen natürlich die Geschichte, wieso 
die Band immer vermummt auftrat und zum ande- 
ren was die Band aussagen wollte. Weil schaute ich 
mir die Shows der Band an, fragte ich mich stets, 
warum das so martialisch aufgeführt wurde. Zu- 
dem war mir klar, dass da mehr dahinter steckt, als 
nur fett und kämpferisch zu feiern. Das hatte eine 
Aussage, die mir jedoch nicht so hundertprozen- 
tig einleuchtete. Heraus kamen recht theoretische 
Antworten, die absichtlich abstrakt gehalten wur- 
den und auffordern weiter zu streben. Nach wem 
oder was, lest ihr besser selbst. 


Hinter euren Sturmmasken, die ihr auf der Büh- 


ne tragt gibt es eine wahre Geschichte, die sich zu 
eurem Glück auflöste. Da ich immer nur Gerüchte 
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hörte klärt mich mal auf und ist es mittlerweile 
erlaubt eure wahren Identitäten zu verraten? 
Nachdem ein Nazifest von der Antifa angegriffen 
wurde, entwickelten die Ermittlungsbehörden das 
Konstrukt, dass Guerilla bei einer in der Nähe statt- 
findenden Show zu dem Angriff aufgerufen und 
ihn auch in erster Reihe durchgeführt haben soll. 
Nach aufwändigen Ermittlungen wurden dann ei- 
nige vermeintliche Guerilla-Mitgliedern sehr heftig 
belastet und angeklagt. Um die Personenstruktur zu 
verschleiern und unsere Identitäten und die anderer 
Personen zu schützen, haben wir ab diesem Zeit- 
punkt vermummt gespielt. Die Hassis haben dann im 
Zusammenspiel mit dem Namen Guerilla den Style 
der Band maßgeblich geprägt und so wurde aus ei- 
ner Notwendigkeit ein stilistisches Mittel, das Vor- 
und Nachteile mit sich brachte und das intern auch 
immer wieder zur Diskussion stand. Guerilla ist somit 
ein Konzept, die einzelnen Charaktere der Bandmit- 
glieder spielen in diesem Rahmen keine Rolle. Somit 
kann eigentlich jedeR Guerilla sein. 


Das Ende der Antwort hört sich eher wie Promo- 
schreiben an, als eine Antwort. Findest du nicht? 








Nein, gar nicht. GUERILLA ist eben keine Rockband 
mit Einleitung, Hauptteil und Zugabenblock. Und im 
Gegensatz zu politisch motivierten Bands wie Anti- 
Flag, die sich komplett dem Mainstream hingegeben 
haben und sowohl jegliche Wut als auch das Ziel aus 
den Augen verloren haben, ist GUERILLA bis heute 
glaubwürdig und authentisch geblieben. Das liegt 
mit Sicherheit auch an dem Non-Member-Konzept. 


Öffentlich habt ihr bekannt gegeben „Wir sind 
nicht weg aber raus”. Heißt das nun ihr streckt eure 
Waffen oder ihr geht in den bewaffneten Unter- 
grund? 

Das heißt, dass wir weiterhin politisch aktiv sein wer- 
den, aber nicht mehr als Band und auch nicht mehr 
unter dem Namen Guerilla. 


Was habt ihr mit der Band erreicht? 
Wir haben gezeigt, dass man sehr wohl politisch und 
gleichzeitig stylisch sein kann und dass der Sound- 
LEI SHTEISSIERSSE TG mehrer ae 


Was habt ihr mit der Band nicht erreicht? 
Mit etwas mehr Arbeit hätten wir das Ding viel grö- 


Ber aufziehen können, das Potential war da. Außer- 
dem mussten wir feststellen, dass das Konzept „Band 
als politische Gruppe“ nur bedingt funktioniert. 


Hätte das so in Richtung Crass gehen sollen und 
was heißt das genau „nur bedingt funktioniert"? 
Ist das etwas, was du noch einmal probieren wür- 
dest? 

Wir haben versucht über das Medium Musik politisch 
zu wirken, jedoch sollte die Musik nie reines Mittel 
zum Zweck sein. Diese beiden Ansprüche beschrän- 
ken sich gegenseitig, daher müssen eigentlich immer 
gewisse Abstriche (textlich und/oder musikalisch) 
gemacht werden. Wie soll man sich in einem Punk- 
oder Hardcoresong umfassend zu einem Thema äu- 
Bern? Zudem ist es relativ schwer der ganzen Sache 
ein (wahrnehmbares) selbstreflexives/selbstkritisches 
Moment zu verpassen und auch zu transportieren. 

Ein weiteres großes Problem ist die mangelnde Ak- 
tualität der Statements, die man versucht über die 
Songs zu transportieren. Erstens holt einen oft das 
Tagesgeschehen ein, zudem hat man ja vielleicht zu 
dem Zeitpunkt an dem die Songs die Leute erreichen 








aufgrund einer veränderten Situation selbst schon 
einen anderen Standpunkt eingenommen. 

Es hat sich dann auch sehr schnell herausgestellt, dass 
eigentlich sehr wenig Interesse an kritischer Ausein# 
andersetzung mit uns bestand - davon hätte ich mir 
rückblickend viel mehr gewünscht. Das hätte uns die 
Möglichkeit gegeben uns klarer zu positionieren und 
uns (jenseits von Lyries und Ansagen auf Konzerten) 
etwas ausführlicher zu äußern. 










n wollte? Oder wurde da irgendwann 
muliert? u. 

GUERILLA sind wichtig für die Punkrock 
Szene, weil sie im Gegensatz zu anderen 
ppen die nichts als dummen Bullshit verbreiten 





können auf der richtigen Seite stehen. Vor allem 



















= sollte niemals zum 


= -unterzogen-ist 
ings einen Wunsch, was man mit der“ 


> erlebnisorientierten Style transportieren unc 






junge Kids sind so leicht beeinflussbar 
und ich hab keinen Bock, dass die ir- 
gendwelche homophobe, rassistische, 
antisemitische, sexistische, etc... Schei- 
Be als cool einstufen nur weil irgend so 
eine dummgesoffene Gruppe auf der 
Bühne das predigt. GUERILLA ist bzw. 
war einer der Gegenpole zu den eben 
erwähnten Drecksbands. 


Eure Liveshows waren immer, nen- 
nen wir es mal sportlich. Macht ihr 
Kampfsport und wie steht ihr zu Ge- 

__walt gegenüber. Neo-Nazis? 

Ja, Kampfspört spielt bei unsseine Rolle, 

 sowohläls Sport als auch zur'Selbst- 
 verteidigung. N 

Aktive Gewalt gegen Nazis kann legitim sein, sofern 

sie diesen Kriterien E 





stzweck verkommen 
[er Verhältnismäßigkeit 








- sich ständig’ die Frage d 
stellt 1 ee 8 
- ein Mittel unter vielen anderen Möglichkeiten aktiv 
zusein.Dieb = 

- einem ständigen Prozess der Reflektion und Kritik 


Hat die Band etwas in der Art von „Gewaltroman- 
Nein. Es ist zwar sicherlich so, dass wir teilw 









ih. einem bestimmten Rahmen auch seine Bef 
tigung. Praxis darf allerdings nicht von der Theorie 
getrennt werden. Das haben 


- wir immer betont. Eine „Ro- 


mantisierung" von Gewalt 
ist kontraproduktiv, nicht 
gerade fortschrittlich und 
somit nicht in unserem In- 
teresse. 

Als es darum ging ein Co- 
ver für die Virus Macht zu 
gestalten, standen ja auch 
solch klassische und kli- 
scheehafte Riotbilder zur 
Diskussion, die auch sicher- 
lich verkaufsfördernd gewe- 
sen wären. Wir waren uns 
aber eigentlich alle schnell 
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einig, dass dies nicht der Guerilla Style werden sollte. 
Und nur weil die Shows sehr dynamisch sind, sollte 
mensch das nicht gleichsetzen mit Gewaltverherrli- 
chung. Guerilla war halt nun mal keine Loungemu- 
sik-Band. Solche Liveshows haben schon tausende 
andere Bands vor uns präsentiert ... und dabei reine 
Pro-Peace Texte gesungen wie z.b. Youth Of Today 
mit Ausnahme vielleicht von We Just Might. Was das 
Publikum aber mit hineininterpretiert ist natürlich 
eine andere Sache. 






2 Thema Antifa: Seid ihr selbst alle organisiert, 


bzw. findet ihr das überhaupt notwendig? 
Organisierung ist bei manchen Konzepten gegen 
Rechts sehr sinnvoll und auch notwendig, bei ande- 
ren wiederum nicht. Das Ganze ist also stark abhän- 
gig vonder Art der.Tätigkeit. Wir machen alle Antifa- 
it, teilweise Organisiert, teilweise nicht... 





Was haltet ihr von solchen Kampagnen wie Good 
Night White Pride oder Let's Fight White Pride? 
Solche Kampagnen sind sicherlich sinnvoll. Sie ent= 
“falten ihre Wirkung zwar nur in bestimmten sub 
"Kültürellen Kreisen, erreichen dadurch jedoch relati 
- einfach junge Leute, fordern eine klare Positionierung 
heraus und stellen.Antifaschismus als das dar, was es 


sehlieht und.einfach ist: eine Selbstverständlichkeit, 
















jen Wochen wurde in Passau der-Polizei- 
I niedergestochen. Daraufhin hieß es, 


: u in irgendeiner Form realistisch zu bewerten, 
ist zum jetzigen Zeitpunkt sicherlich nicht möglich. 
Dazu ist einfach über die Hintergründe viel zu viel im 
Unklaren. Der Verfassungsschutz zählt für das Jahr 

2007 980 Gewalttaten mit rechtsextremem Hinter- 

grund. Dieser Wert spricht leider für sich. Die realis- 

tischen Zahlen dürften auf Grund der Dunkelziffer 
und einer konservativen Zählweise zudem noch weit 
höher liegen. 

Mal angenommen es ist so, wie vermutet, wird trotz- 

dem nichts wirklich Bewegendes seitens der Politik 

und des Staates passieren. Nur jetzt wo ein akutes 

Medieninteresse besteht, sind alle furchtbar entsetzt 

über die ach so „neue“ Dimension von Neonazi- 

Terror. Vor allem bei den bayrischen Politikern ist es 

absurd so was vorzuheucheln. Wer immer noch nicht 

mitbekommen hat wie es z.B. in Gräfenberg abgeht 








der muss wirklich mit Scheuklappen durch Bayern 
EINS 


Anfang Dezember letzten Jahres hat es in Grie- 
chenland ordentlich geknallt, weil dort ein Jugend- 
licher von Polizisten erschossen wurde. Könnte so 
etwas auch in Schland passieren? Wenn ja warum; 
Falls nein, warum nicht? 

Die Reaktionen hier würden sicherlich anders und 
bestimmt weniger heftig ausfallen. In Griechenland 
wurden (wohl hauptsächlich von organisierten An- 
histInnen und Autonomen) Strukturen aufgebaut, 
diesein solches Handeln erst ermöglichen (Beispiel: 


" Campus-Besetzungen). Die Art der politischen Orga- 


nisierung hier unterscheidet sich’davon: maßgeblich; 
was.aüich Unterschiede in der Praxis bedingt. 

Die soziale Situation in Griechenland ist. auch eine 
etwas andere. Widersprüche treten schärfer hervor; 





besonders viele junge Menschen sind ohne Perspek- 








'wäre daher wohl einie zu verkürzte Einschät- 
liese Revolte nur als unmittelbare Reaktion auf 
Nord an Alexis zu betrachten. 


ar, war das nur der berühmte Tropfen, der das 
ass zum Überlaufen brachte. Die Frage zielte dar- 
auf ab, ob du dir vorstellen ‚kannst, dass es bei uns 
auch LEIE RT sein wird? 

“in naher Zukunft wohl auch 
jähnt, die soziale Situation ist 
°nauer & Co. haben doch von 
Staat so aufgebaut, dass die Masse 
ı wird, weil sie immer gerade ge- 
und auch noch Angst haben 
müssen, das Bisschen zu verlieren. Und wie man sieht, 
funktioniert es ganz gut. 















Letztlich die Frage nach eurer musikalischen Zu- 
kunft. Was geht bei wem? 
Wir werden definitiv was Neues an den Start bringen, 
was und mit wem wird sich zeigen. Es ist auf jeden 
Fall einiges geplant, sicher ist dabei nur, dass es sich 
soundtechnisch deutlich von Guerilla unterscheiden 
wird. 


Aha, kannst du etwas konkreter werden? Ich mei- 
ne, kann das auch in die Elektro-Richtung gehen? 
Das kann alles sein. Die Leute die bei G mitgewirkt 
haben, sind musikalisch offen für alles, wenn auch 
die Roots immer im Punk liegen werden und das wer- 


PUNKROCKI! 






det ihr auch bei den kommenden Projekten hören. 
Egal ob Elektro, HipHop, Indiepop, whatever. Einige 
haben ja auch schon andere Projekte am laufen und 
andere werden Neue starten. Destination. Unknown. 


Gibt es schließende Worte einer großartigen 
Band, die sich verabschiedet? 

Life Deluxe For All! 

Viele der Antworten lassen nach dem ersten le- 
sen darauf schließen, dass die Bandmitglieder un- 
glaubliche PC-Dogmatiker sind und nicht mal in 
den Keller gehen zum Lachen, weil sie gar nicht 
lachen. Aber setzt sich das Gesagte etwas und liest 
man es gar ein zweites Mal, dann weiß man schon, 
dass das, was hier steht richtig ist. Oder bezweifelt 
auch nur einer unserer Leser, die zwei Grundaussa- 
gen - Antifaschismus ist eine Selbstverständlich- 
keit, Life Deluxe For All - der Band? Falls ja, dann 
hast du definitiv das falsche Heft in der Hand! 


Bocky 
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Flohmärkte sind an - und gelegentlich auch für 

- sich eine gute Sache. Einmal ganz abgesehen von der 
Tatsache, dass man sich hier, auch mit wenig Geld in der 
Tasche, ganz dem Konsumrausch.hingeben kann, gibt es 
kaum einen besseren Ort um sich nach einer durchzech- 
ten Nacht dem zu stellen, was im Allgemeinen als „ge- 
sellschaftliche Realität" bezeichnet wird. Selten treffen 
an einem einzigen Ort so viele seltsame und skurrile Ge- 
stalten aufeinander. Viele bieten, einstmals geliebte, per- 
sönliche Gegenstände feil, andere sind lediglich auf der 
Suche nach einem Schnäppchen. Allgemein sind die Leute 
dort sehr gesprächig. An keinem anderen Platz lässt sich 
Small-Talk so wunderbar zelebrieren, wie zwischen den 
einzelnen Flohmarktständen. 

Aber bereits an dieser Stelle ist Vorsicht geboten: Harm- 
lose Gespräche über die zum Verkauf stehende Ware - 
dem eigentlichen Objekt der Begierde - können schnell 
auf eine Ebene abdriften, bei dem eindeutig ein Zuviel an 
Information vermittelt wird. In der konkreten Situation 
lässt sich das etwa folgendermaßen formuliert: JA, es 
kann sein, dass mich dieses hier zum Verkauf stehende 
Fernsehgerät interessiert und JA vielleicht interessieren 
mich auch die verschiedenen technischen Raffinessen 
dieses Wunderwerks. ABER: Weder interessiert mich WIE, 
WANN und unter WELCHEN Umständen dieses Ding in 
deinen Besitz gekommen ist, noch interessiert mich WO 
und MIT WEM du davor gesessen, gegessen oder was 
auch immer getan hast. Und NEIN, WANN das Ganze 
passiert ist, interessiert mich noch viel weniger. Da 
scheißt doch der Hund drauf! (an dieser Stelle: Gruß an 
Gypsie!) Aber gut, solche „Verkaufsgespräche” können 
im Regelfall mit konsequentem Schweigen erduldet 
und somit stark verkürzt werden. Wenn aber im Fol- 
genden die eigene Fernsehgewohnheiten hinterfragt 
werden, bleibt nur noch der sofortige Rückzug. 

Wirklich problematisch wird die Lage allerdings dann, 
wenn die einzelnen Stände so überlaufen sind, dass 
eine schnelle Flucht nicht in Frage kommt. Geradezu 
prekär wurde für mich eine solche Situation, als ich 
- eingekeilt zwischen einem Dutzend Schaulustiger 
- mehr zufällig als gewollt - vor einem unglaublich 
langweiligen Flohmarkstand lande, dessen Verkäuferin 
mich freudestrahlend mit den Worten: „Na, da haben 
wir ja einen Sportlichen Jungen Mann!" empfängt. 
Schon diese Worte lassen mir den kalten Schauer über 
den Rücken laufen. Ich fühle mich in meinem momen- 
tanen Zustand (- ich erwähnte doch meinen Kater? -) 
weder jung, geschweige denn sportlich, noch wollte 
ich mich auf ein Gespräch mit dieser penetrant-ner- 
vigen Person einlassen. Zu meinem Leidwesen sind in 
diesem Moment sämtliche Fluchtwege blockiert. „Da 
hilft nur das konsequente Ignorieren der penetranten 
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Stimme“ - denke ich bei mir. Aber weit gefehlt: 
sie lässt nicht locker! „HIER diese SCHIENBEIN- 
SCHONER sind doch genau das Richtige für Dich! 
und HIER diese ROLLERBLADES, das wäre doch 
auch etwas gaaanz TOLLES!" 

In diesem Moment gelingt endlich die Flucht: 
Mit letzter Kraft erreiche ich den Nachbarstand. 
Von hier kann ich beobachten, dass die Hexe be- 
reits ihr nächstes Opfer gefunden hat: Nun hat sie 
einen circa 4-jähriger Junge fixiert, der mit einer 
Spielzeugfigur gelockt wird. Doch euer Held ist den 
Fängen der bösen Hexe mit mehr Glück als Verstand 
entkommen und wiegt sich zunächst in Sicherheit. 

Aber weit gefehlt, diese Sicherheit ist trügerisch: 
Ich blicke in die Augen einer etwas älteren Dame, 
die mich freundlich anlächelt. Während ich mich 
von meinem Schrecken langsam erhole, wage ich 
den ersten Blick auf die feilgebotenen Waren an 
ihrem Stand. Und das blanke Entsetzen packt mich! 
Ich stehe hier scheinbar vor der Mutter der esote- 
rischen Lehre persönlich! Hier wird kein einfacher 
Hippie-Ramsch angeboten - hier geht es um Esoterik 
im großen Stil! Vom Traumfänger über Räucherstäb- 
chen, stinkenden Ölen und wundersamen Büchern 
zu seltsamen Artefakten ist hier alles zu haben. Ich 
erstarre vor Schreck, aber auch im Vollbesitz meiner 
physischen und psychischen Kräfte wäre ein Rückzug 
in diesem Moment aussichtslos. Zu groß ist die mich 
umringende Menschenmenge...Kein Ausweg scheint 
in Sicht, als die Dame schließlich ihre gesamte Auf- 
merksamkeit meiner Person widmet. Ich bin verzwei- 
felt und sehe mein baldiges Ende nahen... 

Nun, ihr werdet euch an dieser Stelle viel- 
leicht fragen, wie ich aus dieser Situation heil heraus- 
gekommen bin, um diese Zeilen zu Papier zu bringen? 
Es fällt mir schwer es zuzugeben, für einen Moment 
wurde ich schwach. Ich weiß nicht, was mich dazu 
verleitet hat, aber aus der Fülle des Warenangebots 
erstand ich einen Gegenstand: ein Buch mit dem Titel 
„Mit Magnetismus heilen - Die praktische Anwendung 
der Magnettherapie" ist in diesen Stunden in meinen 
Besitz übergegangen und die ältere Dame ließ mich, mit 


einem freundlichen Gruß auf den Lippen, von dannen 
ziehen. 


Zechi 


PS.: Nach ausführlicher Lektüre des Ratgebers habe 
ich mich letztendlich aber doch dafür entschiedene 
auch in Zukunft mit meinen Wehwehchen einen Arzt 
bzw. eine Ärztin zu konsultieren. Falls dennoch jemand 
an dem Buch Interesse haben sollte, bin ich gerne bereit 
es dem- oder derjenigen zuzusenden. 





Die netten Asis von nebenan werden 30, schwieri- 
ges Alter, kenn ich. In drei Tagen bin ich never ever 
mehr Twen, was soll's. Die asozialen Klugscheißer 
Torsten, Doph, Börge und inzwischen Robin riechen 
auch noch lange nicht ranzig, haben höchstens ein 
bisschen Bauchpatina angesetzt, wer weiß. Da fällt 
mir ein, wie ich vor knapp acht Jahren in Essen im 
New Lifeshark, dem sympathischen Plattenladen in 
dem man immer, beim stöbern ein Bier angeboten 
bekam, auf die 9 Refreshing Ways To Say Fuck Off 
gestoßen bin. DEAN DIRGS erste 10“. Angefixt von 
dem räudigen Dreschpunk, war schnell die gan- 
ze Operation Mindfuck Crew völlig geil drauf die 
Thrashhobos mal live zu sehen, was dann im Cafe 
vom Druckluft realisiert wurde. Seit dem werden 
unregelmäßig immer wieder Kids feucht im Schritt 
wenn sie von der Bühne aus beleidigt werden. Lan- 
ge Zeit hielt sich das Gerücht es gäbe gar keine 
schlechten DEAN DIRG Shows und zumeist war 
echt immer die Hölle los, Partygarant, Stimmungs- 
keule, Modeinspiration. Am 27.12. stieg die dicke 
Geburtstagsfete im AZ von und zu Wuppertal mit 
THE NOW DENIAL, TV CHEAT, PRESS GANG, SHORT 
FUSE, BURIAL und den Königen des Mallorcabrätz- 
punk DEAN DIRG, hier fand auch das folgende Ge- 
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spräch zwischen Börge, Torsten und mir statt. 


Missgeschick!!! Jetzt dreht sich das Band wieder, 
geil ich dachte schon der Apparat ist im Arsch, 
kann also losgehen. 

Börge: Ich bin der Börge und spiel Schlagzeug! 
Torsten: Ich bin der Torsten, ich hab Potenzproble- 
me. 


Der DEAN DIRG wird ja jetzt 30, bekommt der 
gerade seinen ersten Flaum oder auch schon die 
ersten Erektionsprobleme? 

T: Ersten Flaum, auf jeden Fall, nur ersten Flaum! 


Wie ist das denn so, wenn man von jemandem 
für eine Andere verlassen wird? 
B: So kann man's nicht sagen, wir wurden nicht 
verlassen. Das war im gegenseitigem, vernünftigen 
Einverständnis, da es mit Claus zeitlich, so wie wir 
uns das vorgestellt haben, schon seit längerem nicht 
mehr geklappt hat. Und da war es von ihm ein fai- 
res Angebot zu sagen, macht mit jemand anderem 
weiter und da haben wir mit Robin einen sehr guten 
Typen gefunden. 


ie 


Ist ja nicht so als hätte ich die Frage vorhin schon 
mal gestellt habe, als das Aufnahmegerät durch 
mein dilettantisches Einwirken nicht so arbeitete 
wie es von mir verlangt war, also noch mal..Was 
war da mit den SURF NAZIS? 


T: Ich könnt mich nicht erinnern, r 

B: Wir kennen Robin halt sehon megalange, er 
nimmt in Münster sehr, viele Bands auf, hat unsere 
Aufnahmen auch immer noch so betreut kann man 
sagen. Wir kennen,ihn von SURF NAZIS MUST DIE, 
haben ihn dort zu schätzen und lieben gelernt und 
wir haben in den letzten Jahren viel mit NOW DENI- 
AL gespielt, wo er auch an der Gitarre ist. 


Und er zieht den Altersdurchschnitt... ? 
B: ... ganz erheblich nach unten! Wenn man sagt 
DEAN DIRG sei Ü30 ... 
T... das stimmt so nicht, das stimmt so nicht, ich fühl 
mich auch direkt viel jünger seit er in the band is. 


Du Börge und Claus wart ja auch in anderen Ka- 
pellen tätig, was geht da so? 
B: Leider Gottes kann ich mit HIDDEN CHARMS nicht 
mehr soviel machen, wir haben jetzt ne neue 7" noch 
ma’ rausgebracht, aber.die Zeit die ich hab muss für 
DEAN DIRG draufgehen. Das ist.aber-auch klar und 
bekannt, und umso schöner:ist auch das Holger mit 
seiner anderen Band TV CHEAT heute Abend hier 
spielen konnte. 


Und dich Torsten und Doph , juckt's euch auch 
manchmal, vielleicht mal ne PLACEBO Coverband 
zu gründen? 

B: Doph schon, er redet oft davon. 
T: Ja'mhh, ja äh, ja ich sach ma... nee. 


Ihr wart vor kurzem zum ersten Mal in den Staa- 
ten, hat der DEAN DIRG da den Amis gezeigt, wo 
der Frosch seine Locken hat? 

T:Wo der Doph seine Locken hat. 

B: Der hat denen mal richtig gezeigt woraus der „ea- 
rIyeightiesamericanhardcore", woraus der gestrickt 
ist. Das hatten die nämlich vergessen. Dafür haben 
die uns gesagt, das die hierhin kommen wollen und 
dann mal schön, ordentlich einen».auf Deutschpunk 
machen wollen. 

T: Wir warten heute noch! 


OHL und Co sind da schwer angesagt, oder? 
T: Ja nur, die hören da nur OHL und SLIME und so 
was... , wir haben die auf jeden Fall ein bisschen mis- 
sioniert, wir waren deutsche Botschafter, wir haben 
z.B. ROTZKOTZ mitgenommen, davon war unser Fah- 
rer echt begeistert. 





B: Wir hatten Missionierungsmaterial mitgebracht 
und letzten Endes hat der DEAD KENNEDYS und 
so von seinem I-Pod runtergeschmissen und dafür 
ROTZKOTZ und SLIME draufgeladen. 

Und er Konnte auch schon deutsch reden, er hat 
immer gesagt — DREI 

Ne, es war echt geil'in Amerika, kann ich nicht 
anders sagen, das war also für die fast noch besser 
als für uns. Also, es war so cool, wie wir es uns 
nicht hätten vorstellen können. 
T: Also es waren halt relativ kleine Shows, bei Leuten 
zu Hause und so, wobei die ja relativ große Häuser 
haben. Aber es war immer sehr gut besucht und die 
Resonanz war immer supergeil, die haben sich echt 
den Arsch aufgerissen. Die haben einem auch immer 
zu spüren gegeben, das man -ı willkommen war, 
echt sehr herzlich. \ 
B: Und die Bands mit denen wir zusammen gespielt 
haben, GOVERNMENT WARNING, CLOAK/DAGGER ... 
waren auch supergut, da haben wir voll Glück ge- 
habt mit den Bands. BE 





Wer hat die organisiert die | 
B: Das war Joe,;-der Drummer von ANS. mi dem | 
| 

i 

| 





sind wir um Ecken in. Kontak >kommen,. ‚der hat 
das klargemacht und betreut s der Biffy von 
| OBJECT!, der uns gefahren ist und überhaupt der 
allergeilste Typ ist. Ohne den wäre es nicht so 
gewesen. 





























Drei. 
T + B: DREI! 
T: Das war so'n richtiger Trucker 
und: Tourmanager, lange Haare, 
Vollbart... 


Kommen A.N.S. im Gegenzug 
auch nach Deutschland? 3 
B: Wir werden mit A.N.S. 2009 
im August an der Westküste 
touren, dieses Jahr waren wir 
nur an der Ostküste. Wann die 
mal wieder nach Deutschland 
kommen, keine Ahnung, die 
sind.-eigentlich ständig auf 
Tour. 


Gibtes noch weiße Fle- 
cken auf der Landkarte, 
oder spezielle Schurken- 
staaten die ihr betouren 
wollt? 

B: Ja, die Westküste. 
T: Definitiv schon, die 








Frage ist nur wie einfach ist das zu machen, es wäre 
geil mal nach Japan zu kommen, aber das sind alles 
so Sachen, die wir nicht einfach in die Hand nehmen 
können. Wir können uns in Europa mittlerweile ganz 
gut DIY was auf die Beine stellen, aber wir haben kein 
Bein in Südostasien, Japan, oder Australien. 

B: Japan wär megageil, da wollen wir auch hin, aber 
komischerweise plant Doph gerade 4 Tage Schweiz. 
Wir haben in zehn Jahren DEAN DIRG noch nicht 
eine Show in der Schweiz gespielt, wir sind nur ein- 
mal durchgefahren, da ging's uns auf'n Sack weil wir 
Zollattacke, äh ... 

T: ... wie heißen die Scheißdinger hier, äh, Vignetten! 
Die scheiß Vignetten, allein der Name! Eigentlich will 
ich da nicht spielen. 

B: Da müssen’wir noch mal mit Doph sprechen. 


Soll auch ganz schön teuer sein. 
B: Aber auch umgekehrt, man kriegt wohl ziemlich 
viel Schotter wenn man da spielt. 
T: Das gibt man dann schnell wieder für Schokolade 
aus. 


Foto: Mateusliondini 


Die letzten zehn Jahre waren so: 
T: Lala. Wie, die letzten zehn Jahre waren so? 


Hier mit DEAN DIRG? 

T: Ja gut, eine Achterbahnfahrt der Gefühle, würd ich 
ma' so sagen. 

B: Die letzen zehn Jahre sind wie ausgelöscht! Wir 
haben uns gestern noch mal getroffen zum Proben 
und danach waren wir schön im Anzug, im Fliegen- 
frack aus, sind essen gegangen, ha'm über solche 
Sachen halt auch noch mal geredet und das ist ir- 
gendwie krass, wir haben ja eh erst mal viel geprobt, 
da noch mit unserem ersten Gitarristen und auch viel 
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gecovert, CIRCLE JERKS, BLACK FLAG und den ganzen 
Scheiß und da hat sich vor zehn Jahren auch nicht so 
wirklich jemand dafür interessiert. So wie's heutzuta- 
ge der Fall ist und es hat ungefähr ein, oder andert- 
halb Jahre gedauert bis wir überhaupt unsere erste 
Show hatten. Wir hätten uns niemals gedacht, bei 
der ersten Probe, das irgendwas daraus wird, das wir 
jemals auftreten. Geschweige denn das DEAN DIRG 
zehn Jahre existiert. 


















Ihr und ein gewisser A.H. 
1944 ... 
T: Der ist gut drauf! 


.. habt einen Kommentar 
zu Punk auf eurer ersten 10" 
hinterlassen, stimmt der so 
noch? Da ging's um Drum & 
Bass hörende Webdesigner, 
hippe Punksongs, Discos... 
ich krieg's nicht mehr ganz 
auf die Kette ... 

T: Ja wir auf jeden Fall auch 
nicht mehr. Ich weiß jeden- 
falls nicht mehr den Wortlaut, 
aber das war ziemlich auf die Kacke gehauen und äh, 
ich persönlich würd’ da inzwischen auch einiges wie- 
der zurücknehmen, weil ich da zwangsläufig etwas 
liberaler werden musste. Nicht was so hippe Clubs 
angeht, die gehen mir voll auf'n Sack, aber so Sachen 
wie z.B. Bands die versuchen Geld zu verdienen, ohne 
sich jetzt mega zu verkaufen. Aber, halt so versuchen, 
Geld zu verdienen mit der Band. Damals war's halt 
leicht, man wurd’ von den Eltern hier und da unter- 
stützt, man kam irgendwie durch und irgendwann 
geht einem der Arsch auf Grundeis. Oder man hat 
halt n'guten Job und kann am Wochenende ein biss- 
chen randalieren, was ja auch cool ist für einen. Ich 


Ee uud 







will auch niemandem sagen das Karriere scheiße ist, 
ist doch super wenn man irgendwie seine Nische fin- 
det, aber ich find, da wird oft aus dem Luxus heraus 
argumentiert, wer Geld mit Punk macht ist ein Idiot 
und das ist halt auch blöd. 

B: Es ist schon ne ganz andere Perspektive mit An- 
fang zwanzig, von seinen Eltern das Essen bezahlt zu 
bekommen, als zehn Jahre später wo die eigene Ar- 
beitszeit auch länger wird, weil man ne scheiß Bude 
braucht und wat zu fressen. Da finden wir es halt to- 
tal respektabel, und wir kennen Leute, die dann echt 
alles auf eine Karte setzen und versuchen mit ihrer 
Band was zu reißen, weil das deren Job ist. 


Aber hippe Webdesigner in schicken Tanzfum- 

meln, angesagten Clubs... 

T: Natürlich sind die scheiße! 

B: Torsten is auch hip, Webdesigner und... äh sehr 
schick gekleidet. 

T: Ich wäre gern das alles, aber genau diese Inkompe- 
tenz, das nicht sein zu können, die macht ja auch den 
Hass auf diese Leute, das auch'n bisschen Besitzneid, 
hehe. Aber Besitzneid ist vollkommen in Ordnung! 
B: Lieber Besitzneid als äh, nicht. 

T: Wenn ich selber reich wär', fänd' ich reiche Leute 
auch nicht so scheiße. Das ist auch-in-Ordnung so, 
man kann ruhig neidisch sein auf Leute die machen 
können was sie wollen. 

B: Was peinlich ist, darauf zielte der Spruch auf un- 
serer ersten 10° auch ab, ist diese Definitionsgewalt 
über „was ist Punk“ von irgendwelchen Leuten, wo 
eh nur Scheiße bei rumkommt und da haben wir nix 
mit zu tun! 

T: Ich bin ja auch nicht auf Heroin und hab irgend 
nen Kackjob und bin damit ja eigentlich auch null 
Punk. Da kommt auch mal die Faust nach oben, dan- 
ke Mama für dat Essen! 

Wir wollen das nicht revidieren, wir ha'm ja auch 
noch’n Hals auf so viele Sachen und das mit Fug 
und Recht, aber man sollte sich auch mal n' biss- 
chen am Schlafittehen packen und darüber nach- 
denken ob man hier und da nicht vielleicht anders 
handeln würde als man immer so sagt. 


In Anbetracht der Feiertagsschwemme der letz- 
ten Tage, wer hat euch den Weihnachtspunsch 
serviert, was habt ihr gemacht, gab's nen’ Strick- 
pulli... ? 

T: Meine Eltern sind kommunistische Heiden, die fei= 
ern gar kein Weihnachten. 

B: Ich war zu Hause, mein Vater hat mich abgefüllt, 
ich war total besoffen, total im Arsch, ich bin zu alt. 
War aber schön. Meine Eltern sind auch kommunis- 
tische Heiden. 








Stellt bitte die Frage zu folgender Antwort! 
„Dann hat mein Cousin der Oma in den Wäsche- 
korb gepisst"! 

B: Bist du bescheuert ?? ... 

T: Das ist ne gute Frage, und dann hat mein Cousin 
der Oma in der Wäschekorb gepisst... mhh. 

B: Torsten was war.dein irrestes Erlebnis mit dem 
Brückner? 


Was war euer absolut langweiligstes Erlebnis 
2008, abgesehen von dem Interview hier? 
B: Ja wollt ich gerade sagen, haha, wir haben ja noch 
2008. 
T: Ich langweile mich eigentlich, echt fast nie, komi- 
scherweise. Außer auf der Arbeit. Aber sonst ... 
B: Bei mir ist das komisch, ich könnt unterschreiben, 
ich langweile mich immer, genauso wie ich lang- 
weile mich nie. Du hättest fragen sollen, was war 
das herzlichste Ereignis 2008 und da muss ich sa- 
gen, das fällt mir gerade ein, wir haben irgendwann 
letztens als wir zusammen unterwegs waren, haben 
Doph, Torsten und ich Revue passieren lassen; was 
für schwachsinnige Lieder wir in zehn Jahren DEAN 
DIRG Autofahrten erfunden und penetrant gesungen 
haben. Und das war herzlich. Da hat man gesehen, 
dass es doch zehn Jahre sind, das waren solche Un- 
mengen an Schwachsinn 
T: Zum Beispiel ein sehr guter Song ist „ Mein bester 
Freund das ist der Probotektor“ Ole, ole, ole, ol&, ol& 
mein bester Freund der Probotektor ist der Probotek- 
tormann! Das ist ein hervorragendes Lied! Aber auch: 
Pommes, Brötchen, Pommes, Brötchen, heyeyeyho 
Charly Brown ist auch ziemlich gut, 
B: Und gestern, ich weiß nicht aus weleher Dekade 
der ist, aber da war noch: Gib ma uns, ma lecker uns 
ma wat dabei! 
T: Aber das ist mehr so'n Karnevalslied. 


Das dann auch mit ‚ner gereckten Faust und nem 
fröhlichen Oi auf den Lippen? 
T: Ne, mehr mit so'nem flachen Klatscher, patsch, auf 
den Oberschenkel! 
B: Aber auch mit so'nem verbindendem Lächeln im 
Gesicht von jedem von uns! 
T: So-Franz Josef Strauss auf dem Oktoberfest, wenn 
der son die Kamera lacht! Mit dicken roten Backen. 


Feist? 
Ja, feist - genau! Das trifft den Nagel auf den Kopf! 


Abschließende Frage noch, wenn DEAN DIRG eine 
wüste Beschimpfung wäre, wie lautete sie? 
B: Mhh ... , sind auf jeden Fall alles Wörter mit viel 
„R" und vielen „Z’s“ und „T's“ drin! 





T: Je nach Situation. Faules Dreckschwein, kann man 
mal machen, aber auch asozialer Klugscheißer, je 
nach dem! 

B: DEAN DIRG ist ein asozialer Klugscheißer (sinnie- 
rend), auf jeden Fall, ja. 
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T: Aber auch ne faule Drecksau! 

B: Und n total arrogantes Stück Scheiße. 

T: Verweichlichter Pisser, auch, mehr als einmal ge- 
wesen. Schwierig so auf eins zu reduzieren. 

B: Muddi Hurensöhnchen. Aber das können andere 
besser erledigen, hehe. 


Und wir können dankbar sein? 
T: Ja wir sind dankbar! 


Nein, ob wir dankbar sein können? 
T: Ach ihr! Na, ja klar, das wurde auch verdammt 
noch Mal Zeit! 
B: Was wäret ihr ohne uns! 
T: Aber es gab wenig Geschenke heute, dabei stand’s 
auf dem Plakat! Das war kein Witz. 


Tschüss! 
T: Tschüss! 
B: Tschüss! 


Dennis Degenerate 
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ONESONLY AUSTRIAN DRINKINGGLASS ZINE 





Die Idee mich mal mit Bomml, dem Macher des 
„One & Only Austrian Drinking Class Zine*, zu 
unterhalten kam mir schon vor längerem. Grund 
hierfür waren meine Nachforschungenssdi@ ich 
mehr oder minder regelmäßig seit Jahren in.der 
Grauzone des Oi! anstelles“Die veröffentlichten 
Informationen stoßen ‚ständig Personen auf, die 
sich der unpolitischen Oi! Szene zurechnen;-Einige 
von ihnen gehen“manchmal soweit,.dass sie mir 
Gewalt androhen. Der 28-jährige Österreicher ge- 
hört aber eindeutig nicht zu-diesen Vögeln! Von 
dem Gespräch erhoffte.ich'mir zu verstehen, wie- 
so es manchen Leuten egal, oder nicht so wichtig 
ist, mit welehen Personen sie zusammenarbeiten. 
Damit meine ich in’Form von Bandvorstellüngen/ 
Interviews oder geschalteten Werbungen. Doch vor 
dem äußerst interessanten Gespräch noch ein’kür- 
zer Abriss über den Endzwanziger und sein Zine, 
welches bald seinen elften Geburtstag feiert. 

Aufmerksam würde Bommli auf@i'schon als klei- 
ner Racker durch seine größere Schwester, die ihn 
in die Musik einweihte. Doch im Gegensatz zu ihr 
ist er nicht nür.der.Musik treu geblieben, söndern 
sieht darin einen kompletten Lebensstil. Zu dem 
gehört wohlsauchrdas Klischee der Working Class. 
Denn immerhingeht er 10-12 Stunden am Tag ar- 
beiten. Jedöch macht ihm sein Job Spaß, was wohl 
das Wichtigste dabei ist,.Wie demmauchisei, bevor 
das Oi! The Printyaus der Taufe gehoben wurde 
schrieb er schon regelmäßig,für den „Springenden 
Stiefel“. Ein Fanzine, das,Michael von DSS,Records 
machte. Als dieser jenes Heft,nach der. 13. Nummer 
einstellte, war die Zeit reif für etwas-Eigenes. Die 
Rollen tauschten. Bomml war nun der Chef im.Ring 
und Michael arbeitete ihm zu. Doch schrieb der Big 
Boss des jungen: Labels nicht nur für ihn, er über- 
nahm auch das Layout und griff ihm eine Zeitlang 
finanziell unter die Arme, als es mit der Gazette 
nicht so rund lief. Nach einiger Zeit musste sich 
der Korneuburger jemand neues suchen, der ihm 





sein Heft gestaltete, da Michael aus beruflichen 
Gründen nicht mehr dazu kam. Erst fand Bomml 
Unterstützung bei Sunny Bastards, dann bei Core- 
tex, umsschlussendlich bei Torsten vom Moloko 
Plus zu landen, der.ihm bis heute sein Fanzine fein 
arrangiert. Mit Sunny Bastards arbeitet der Fanzi- 
ne-Macher nach wie vor bzgl. Vertrieb zusammen. 
Sorkann.nämlich eine ganze Menge an Portokosten 
gespart werden, wenn man-jemanden hat, der sich 
um den Vertrieb in‘ einem’ganzen Land kümmert. 


Ich las in einer deiner Ausgaben, dass mein Ar- 

tikel „Nazi Punks Fuck Off” aus unserer Nummer 5 
ziemlich überzogen sei. Wie meinst.du das? 
Naja, ich denk mir halt, dass Leute wie du wissen, 
dassidie Oil-Szene, genauso widersprüchlich ist, wie 
vielesändere auf-der Welt. Sieist-durch ‚Menschen 
regional/international geprägt. Und.-ich finde es 
halt mühsam, wenn'man da eine‘ Paranoia an den 
Tag legt. Es gibt Haltleider eine Menge.Idioten. Man 
sollte solcheEm,Scheiß auf diese Art-und Weise auch 
nicht eine zu große Plattform bieten..Oil wirft halt 
eine sehr. breite Angriffsfläche auf.'Das wird niemand 
ändern denke ich. Macht den ganzen.Spaß ja auch 
lebendiger, oder? 


Klar weiß’auch ich, dass die Welt„nicht so ein- 
fach“in’Gut-undıBöse,oder schwarz und weiß ein- 
zuteilen ist. Aber-ich habe Grenzen und wenn die 
überschritten werden, dann, sage ich meine Mei- 
nung. Das wiederum finde ich hat dann nichts mit 
Paranoia zu tun, oder irgendwelchen Spinnern zu 
viel Raum zu bieten. Es geht mir darum Stellung 
zu beziehen gegen ganz üble und dumme Wich- 
ser, die sich für etwas besseres halten und nicht 
raffen, wer der viel besungene „Real Enemy” tat- 
sächlich ist. Demnach geht es mir auch nicht dar- 
um Leute zu beeinflussen. Die sollen sich ja unter 
anderem gerade durch solche Artikel hier ihre Mei- 
nungen bilden. Wieso ich das Thema aufgriff war 


die Verwässerung und die erschreckende Öffnung 
Richtung rechts. Wo sind deine Grenzen? Hast du 
welche? 

Ja ich hab auf jeden Fall Grenzen, klar. Aber du sprichst 
mit „sich für was besseres halten" eine wichtige Sa- 
che eh sehr deutlich aus. In der Punkszene vielleicht 
nicht so ausgeprägt, aber in der Skinheadszene dafür 
umso mehr: jeder hält sich für was Besseres. Jeder ist 
der „wahre” Skinhead. Der linke Skinhead behaup- 
tet, Skinheads können nur links sein und nix anderes. 
Das genaue Gegenteil ist davon überzeugt, dass sie 
mit ihrem Schwachsinn die Weisheit, tonnenweise 
gepachtet haben und Skinheads heute rechts sein 
müssen. Dazwischen gibt es halt alle Abstufungen/ 
Interpretationen. Das ist halt leider so. Das kann man 
weder regional noch zeitlich abgrenzen. Ich ziehe 
meine Grenzen fein auf persönlicher Basis. Obwohl 
ich einen sehr großen Freundeskreis habe, ‚wirstsdu 
bei mir keine Leute finden, die stumpf irgendwelche 
politischen Richtlinien verfolgen. Ieh denk-mit-halt, 
es besteht sowieso gendg Aufklärung.-Alles andere 
muss man individuell erfahren und gut ist es. Oder 
eben schlecht. ; 


Mit „sich für etwas besseres-halten“ meine ich 
den Faschisten an’sich,.der sich für eine höhere 


Lebensform hält.-Dass es den meisten dabei eher _ 


an Bildung mangelt ist-mir durchaus bewusst.Die 
Aufklärung; die.du-meinst, findefiehmarginal und 
gerade deshalb sind»Statements aus-unserer Sub- 
kultur sehr wichtig. Klar gehören zu einer, ordent- 
lichen Sozialisation eigene Erfahrungen dazul Aber 
ebenso hat es.mich gewundert, wieso du in deiner 
aktuellen Ausgabe im Bakers’Dozen Interview über 
deren Labels - Blind Beggar und Pure Impact —€in=- 
fach so hinweg gehst. Also so’ von wegen Plattform 


bieten, bietestdu hier nicht einer offensichtlich" 


rechtsoffenen Bahd,&ine für die Szene extrem gro= 
ße Plattform? 

Ich habe im Interview sehr B. gesagt, was ich von 
Pure Impact halte, Rechtsoffen ist einsehr dehnbarer 
Begriff, dessen Grenzen wohl.jeder.selbst-zieht.-Für 
mich passen Bakers’Dözen da rein, Wobei ich’keine 


Ahnung habe, ‘was, jeder einzelne von denen denkt 


oder tut. Diesen detailgetreuen Einblick hast du aber 
bei keiner Band. Ich muss dazu sagen, dass ich die 
Bands nach meinem eigenen. Geschmack beurteile 


(ist hoffentlich kein Skandal)'undimute mirselbstzu, 
zu bestimmen, was ich in meinem Zine drinnhabe,und 
was nicht. Eine Plattform würde ich bieten, wenn 


ich für Pure Impact Werbung abdrucke oder ständig 
Bands von dem Label supporte. Ich weiß nicht mal, 
was da alles für Bands drauf sind. Andere sind da an- 
scheinend weit besser informiert. Ich weiß, dass auf 
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dem Label einige Bands sind, die ich für absolut un- 
angebracht halte. Aber das ändert nix dran, dass ich 
Bakers Dozen ins Heft genommen habe. Man sollte 
Bands nicht immer nach Labels beurteilen. 





Bandsınicht nach ihrem-Läbel bewerten finde ich 


in solchen Fällen etwas schwerGerade bei solchen 


Labels finde ich es immer schwerglaubhaft, dass 
Bands total überrascht sind, wer so ihre Kollegen 
sind. Deshalb finde ich muss da schon ne gewisse 
Affinität-bestehen, oder glaubst du etwa nicht? 

Kann’ ich.schwer sagen, weilsieh-kein-Mitglied einer 
der/besagten Bands bin. Ich würdemit meiner eige- 
fen Band wahrscheinlich ein anderes Fabel wählen. 
Auch"denke ich, dass die Distanz zueinander eine 
gewisse Rolle’spielt..In England sind die Leute ganz 
anders drauf als in Frankreich ‚und wieder ganz an- 
deres-in ‚Amerika oder am anderen Ende der Welt. 
Und überall! wirst du Widersprüche finden. Es gibt 
halt’solche-und Seuche. Und; wenn man schon da- 
rauf herumreitet, ich»finde’Bakers’Dozen okay und 


habe für. meinen Teil direkt an. der Band nichts, was 


‚mich-davon. abhalten würde, sie anzuhören. Dafür 
muss man sich hoffentlich'nicht auch noch rechtfer- 
tigen. Sonst wäre das fast schlimmer als die Zeit, wo 
gewisse Häuser gekennzeichnet wurden. Soll heißen, 
Pauschalverurteilungen hälte ich für unangebracht. 
Würdees Pure Impäet nieht geben, wäre es bestimmt 
keingroßer Verlust für die Skinhead Szene. Ich denke, 
ich.könnte aueh ohne die Existenz dieses Labels sehr 
gut leben. 


Gut, ich ziehe meine Grenze ganz klar früher! Ich 
habe eindeutig ein Problem damit eine Band zu 
supporten, die sich von Typen finanzieren lassen, 








die ohne Zweifel einen an der Klatsche haben. So 
käme ich nun zu United Kids Records, die auf dei- 
ner aktuellen Ausgabe #26 die Werbung auf der 
Rückseite deines Heftes haben. Findest du es nicht 
arg mit jemanden zusammenzuarbeiten der keine 
Skrupel hat eindeutige Neo-Nazibands zu verkau- 
fen? 

Man findet in der Szene mehr widersprüchliche 
Sachen als einem lieb ist, klar? Ich finde es nicht 
schlecht, wenn man gute Bands in Kreisen anbietet, 
wo vielleicht potentielle Vollidioten auch einkaufen. 
Musik beeinflusst nicht nur immer im negativen Sin- 
ne. Sondern ich habe auch Leute kennengelernt, die 
ihre Scheiß-Einstellung dank guter Bands geändert 
haben und zur Einsicht gekommen sind. Du weißt 
selbst, es ist alles über drei Ecken miteinander ver- 
knüpfbar. Im angesprochenen Interview mit Bakers 
Dozen kommt auch deren Verbindung zur Bands®i 
Polloi hervor. Warum wird darauf niehit'herumgerit- 
ten? Deswegen kann man nicht jedermann.in Frage 
stellen, oder? Und wenn döch, dann-wird man sich 
halt Tag für Tag ärgernsmüssen. Ich schick Dir hier ein 
Foto mit. Ist deswegen jeder ‚Mensch, der’ein Exploi- 
ted T-Shirt trägtäinsgeheimlein rechter Clown? Man 
kann dieses Thema zu, Todesdiskutieren-und ich will 
mir selbst nicht zumuten, globalrüber andere zu rich- 
ten. Je weitermarsden Faden’spinnt, desto undurch- 
sichtiger wird der'ganze Spaß. Ich kann,mir.nur selbst 
zumuten; wielich mitgewissen Themen umgehe oder 
mit welchem Zeug.ichnix zu tun haben willsleh finde 
es nicht gutywenn jemand eindeutige Neonazi=Bands 
verkauft. Würde-ich’nicht machen. 


Hm, irgendwie 

antwortestdu nicht 
wirklich auf meine 
Frage. ‚Du. würdest 
also keine, Neo-Na- 
zibands-.verticken, 
aber es ist o.k. für 
dich jemanden auf 
deiner... .Heftrück- 
seite "werben "zu 
lassen, der so et- 
was macht, richtig? 
Also zumindest ist 
das der Fall. 
Achso, jetzt verstehe ich erst die Frage - ieh dachte 
das war auf Bakers Dozen und deren früheres Label 
bezogen. Dass United Kids Records eindeutige Neo= 
nazi-Bands verkauft, davon weiß ich ehrlich gesagt 
nichts. Würde mich aber jetzt interessieren. 





Jinx, Skinflicks, Sampler mit Skrewdriver, Haircut, 








Kampfzone. Däasssind so die Sachen, die mir auf An- 
hieb einfallen. Beliebte.Kastelein Bands: Retaliator, 
Discharger,. Bombecks, Haircut, Razorblade, Bottle 
Job... 

Ich-denke, man könnte jetzt über jede einzelne Band 
eine Diskussion@führen. Von»den genannten Bands 
finde ich’bis auf"Discharger-und Bottle Job keine 
Band beachtenswert.“Die, neue ‚Discharger ist übri- 
gens auf-Bandworm erschienen.Sindidi 
Be? Auf dem Label UnitedsKids sind zu 
auch Wärters.Schleehte (gute Band), oder V 
oder.The Brats, um nicht gleich'an vorderster Front 
die.Rabauken Zu nennen. Ich denke, Düweißt worauf 
ich hinauswill. Da reibt sich immer und überall eini- 
ges. Bei sehr vielen Labels, bei sehr vielen Mailörders. 
Genauso-wie bei meinem Beispiel,mit Exploited. Um 
doeh ein wenig mehr ins Detail zugehen -,ich hatte 
mit Mecko (United Kids Records Macher, Anmk. Bo- 
cky) vor-ein-paar-Jahren ein sehr langes Gespräch zu 
genau diesem Thema und ihm’ genau solche Dinge 
vorgeworfen. Von Kampfzone findest Du zum Beispiel 
nichts mehr-in seinem-Mailorder.-Ich habe gerade in 
dieser Sekunde auch „Skrewdriver“als Suchbegriff in 
dem Onlineshop eingegeben. Da gab es keine Such- 
ergebnisse. Wobei mich dasehrlich gesagt selbst ein 
wenig wundert. 








Also: nochmal zum mitschreiben, dir macht es 
niehts aus jemandem eine Plattform zu bieten, der 
Solche Teile verkauft. Deine Begründung ist, dass 
du die-Bands größtenteils als nicht beachtenswert 
siehst, richtig? 

Es geht hier weder um Begründungen noch um 
Plattformen. Ich hatte mit Mecko genau darüber ein 
Gespräch vor einiger Zeit und ich für mich hab kein 
Problem damit, dass United Kids eine Werbung in 





meinem Fanzine abdruckt. Wenn man sich die enor- 
me Größe des Mailorders ansieht und auch mal die 
Tatsache herbeizieht, dass zum Beispiel die bestickten 
Good Night White Pride Polos aus dem Hause Uni- 
ted Kids kommen, dann steht die Sache doch schon 
wieder in einem ganz anderen Licht, oder? Wenn 
schon Bericht erstattet, dann sollte man das auch 
vollständig machen und nicht eine Sache von einer 
bestimmten Seite beleuchten, damit man genau das 
Urteil fällen kann, das man auch fällen will. 


Interessant, letzteres wusste ich gar nicht. Zur 
gesprächsschließenden Frage: manchmal kommt 
mir die ganze unpolitische Oil-Familie doch sehr 
konservativ vor. Für mich sind das meistens die 
Leute, die.morgen ihre Eltern am Stammtisch ab- 
lösen. Darüber hinaus auch genau deren geistigen 
Horizont übernehmen und sich über die Schlagzei= 
len der Bild-/Kronenzeitung (istsdoch die größte 
österreichische Boulevardzeitung, oder?). austau= 
schen. Ist jetzt vielleicht etwas provokant, aber ist 
es tatsächlich anders? 

Skinhead ist eingLebensweg, oder sollte halt"einer 


sein. Ein Leben’ kann sehr unterschiedlich verlaufen. ° 


Das Niveau innerhalb-der’Szene ist also mancherörts 

genauso hoch oder-tief, wie überall 

anders aueh. Subkultur Bin oder her, das ist genauso 

ein Spiegel der Gesellschaft und“entsprechend läuft 

es ab. Einesunpolitische Oi! Familie"kenneich als sol- 

ches ficht und. meine Eltern waren ‚aueh nie beim 

Stammtiseh. ‘Esstimmt schon, dass du die geschilder- 

te Szenerie ganz gut auf dieiQj! Szene ummünzen 

kannst. Das kannst du aber aufftäusende andere Sa- 

chen auef ummünzen. Was hat. der 

durchgestylte 77er Punker mit dem-zahntosen Alko= 

holiker mit Schlabber-Iro am Bahnhofsplatz zu tun? 

Genauso viel’ Oder wenig wie\in der Skinheadszene 

sich auch mancheSachen beißen. Oi! kann soviel’ 
bedeuten. Aber mit sozialen Strukturen hat-das für 

mich gar nix zu tun. Oi! ist anscheinend ein sehr 

beliebter"Baustein für alles Mögliche..Wenn andere 
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das so sehen, gut, ihr Bier. Da hat jeder sein eigenes 
Weltbild, wenn du sagst, der Großteil der Oi! Szene ist 
fragwürdig, werde ich nicht versuchen, deine Einstel- 
lung zu ändern. Ich sehe viele Dinge dennoch anders. 
Ohne mir vorwerfen zu lassen, dass irgendeiner der 
Beteiligten einen ausgeprägteren Horizont besitzt, 
was das Niveau betrifft. Man muss nicht immer bes- 
ser wissen und bekehren. Zumindest muss ich das 
nicht. Wenn es nur noch darum geht, für Aufklärung 
zu sorgen, dann sollte man sich wahrscheinlich von 
dem ganzen Zeug generell distanzieren. Weil das ist 
ein Kater, der sich in genau den Schwanz beißt, den 
auch die Katze besitzt. In der Szene gibt es glaub ich 
mehr Spießer, die Brunnen vergiften wollen, als ei- 
nem lieb ist. Es ist schon okay, wenn jemand sein Le- 
ben wie in einem Bilderbuch möchte, aber ich glaube, 
das ist dann die falsche Szene dafür. Damit meine ich 


‘Punkcock generell. Die einen sehen Punkrock als Le- 


bensweg, machen halt ihr Ding draus, andere werden 
mit» Punkrock halt irgendwann erwachsen und sind 
dann an»einem Punkt Angelangt, wo sie schnallen, 
dass das mit der Äharchie irgendwie doch nix wird 
undisie eine auf die'Fifiger bekommen, wenn sie die 
‚gekaufte Wäre im Supermarkt nicht bezahlen. Weißt 
Du, bei/dem Thema wird’gern mit zweierlei Maß ge- 
messen. Bei allem was mit Oil zu tun hat wird nach 


- Leiehen"gegraben undedie-werden natürlich auch 


gefunden. Die einen verheimlichen es, andere Bands 
- siehe Stomper-98 - gehengaufrecht damit um. Mir 
kommt esSo vor, als würde jede Oil-Band, die ein bissl 
bekannter Wird, erst einmal einer-genauen Leibesvi- 
sitation unterzogen - siehe 4 Promille, Loikaemie 
& Co. Bei denen ‚war's halt am Anfang schon recht 
bald’soweit, die’ haben mehr Angriffsfläche geboten. 


-Dänn waren sie plötzlich überall als „okay" einge- 


stuft. Passiert irgendwas aber unter dem Vörzeichen 
von „Punkrock“, gibt es von vornherein weniger Kri- 
tik. Ich’ will es eigentlich vermeiden,.irgendwelche 
Namen zu'nennen oder wen anzuprangern. Aber zum 
Beispiel Nix Gut Records; ein renommiertes Label für 


‚den modernen D-Punk von heute. Die werben auch 


für-Pascals.(Sänger,von Krawallbrüder, Anmk. Bocky) 
Back To The Streets Tour, wo Bands mit von der Par- 
tie sind, die dir bestimmt nicht passen. Bei Nix Gut 
werden auch die angeblich bitterbösen Gerbenok 
verkauft. Diese Band sollte dir schätzungsweise doch 
ein Dorn im Auge sein sein - so groß wie das Mailor- 


- derangebot von dem von dir vorher angesprochenen 


Mailorderprogramm von Mecko/United Kids Records. 

€ mich da nicht als Aufdecker oder sonst was. 
Ich will damit nur zeigen, dass die Realität eben an- 
ders ist, als manche es gerne hätten. Was ist, wenn 
ein anderes großes, in D-Punkkreisen deutsches La- 
bel/Mailorder die CD einer Band veröffentlicht, deren 





SS HALIERT U MEMMYS DARL 
QUER FRANGEIAOY ELISE TBE 


Erstauflage still und heimlich einge 
stampft wird, weil dort ein faschistoider Song drauf 
ist und es wird einfach diefCD’ohne diesem ’riskanten 
Song veröffentlicht? Warum drucktäas Plastie Bomb; 
keine Werbung fürsStomper/98 ab, während .esdas 
0x Fanzine doch tut? Über solche Dinge Könnte man 
sich doch fastibeim Stammtisch unterhalten, oder? 
Ein Krieg, den keiner gewinnen.kann. 


Eine sehr schöne-letzte Antwort wie ich: finde. 
Denn an’sich ziehe-ich daraus ein’ Fazit über Be- 
obachtungen,die-ichischon seit längerem mache. 
In der Tat sehe ich’es ähnlich wie Bomml, dass die 
benannte Stammtischübernahme ein Spiegel"der 
Gesellsehaft. ist, -die sich nicht Ausschließlich auf 
die Oil’ Szene beschränkt. Diese/ das.muss’mal ganz 
deutlich gesagt werden, besteht nieht nür’aus ir- 
gendwelchen zwielichtigen Skinheads, sondern hat 
auch nen ganz großen Teil Iröträger und -HC-Ier: 
in ihren Reihen. Selbst, wenn diese verschiedenen 
Szenen mittlerweile"nicht mehr viel"miteinander 
feiern. Ich finde.es wirklich, erschreekend wie wenig 
innovativ diese unsere Subkultur in all'ihren Facet- 
ten ist und im Grunde auch.erzkonservativ!-Es»gibt 
wenig Neues, dasıgut ist. Stattdessen werden alte 
Sachen neu aufgekoeht und es wird lieberrbewahrt 
was man hat. Anstatt sich zu öffnen und neue Ein- 
flüsse zu nutzen. Aber das'ist ein.anderes Thema. 
Trotzdem finde ich natürlieh nieht allesrichtig und 
toll, was Bomml sagt! Bei uns im Heft wird es sicher 
niemals so weit kommen, dass ein Labelwie United 
Kids Records eine Werbung schalten kann oder wir 
Bands wie Bakers Dozen ohne Rücksicht auf das 
drum herum über den grünen Klee loben. Dafür ziehe 
ich meine Grenzen zu früh. Das heißt jetzt aber nicht, 
dass ich Bommi für einen latenten Fascho halte. Da- 


“ den"Eindruck, dass 






für scheint er dann 
doch zu clever, wie 
man lesen: kann. 
Aufsmich macht er 


emöfter mal Fünfe 
gerade seinJässt. 

Dies wird vor- 
erst mein. letzter 
Artikel gewesen 
sein im"Bezug; auf 
unpolitischen . Oi! 
(oburSkin, Punk, 
HC-ler oder was 
duch immer). Der 
Hauptgrund dafür 
ist der Wüst.Jan 
Information, den es 
darüber gibt.’ Es ist mir in der Tat zeitlich nicht mal 
möglich auf alles einzugehen, was»alleine hier in 
diesem Gespräch steht - Oi Polloi,-Nix Gut, Stom- 
per 98, Krawallbrüder, Gerbenok, ete. Wie sollte ich 
dann beispielsweise den.unzähligen.Informationen 
nachgehen; -diesmir ständig zugesendet werden? 

‚Aber das heißt nicht, ich werde mich nicht mehr 
zu.Wort melden, wenn ich etwas kacke finde. Auch 
auf die Gefahr hin mieh zu wiederholen! Das mag 
vielleicht auf die Dauer langweilen. Macht man 
sich jedoch Gedanken darüber, wird man schnell 
feststellen, dasstnieht die Langeweile das Problem 
ist, sondern die Tatsache, dass sich nichts verän- 
dert hat! i 


Bocky 
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03.10.2008, Nürnberg, K4: „10 Years Rejected Youth“-Festival 


Kaum zu glauben, dass es schon (mehr oder we- 
niger) zehn Jahre her ist, seit ich von einer neuen 
Streetpunk-Band aus Nürnberg namens REJECTED 
YOUTH erfuhr, seit diese Band ihre ersten Konzerte 
im Ländle gab und ihre ersten EPs unter die Leute 
brachte... Seither hat die Band ein überschaubares 
Maß an Besetzungswechseln hinter sich’und sich vor 


allem durch konstanten Einsatz und aller- Mrerikenewssrecn ever op 
. P e M an: maDy 
lei feine Veröffentlichungen einen festen IT IE 
We 


Platz in der Szene erspielt, den es anlässlich 
des 10. Bandjubiläums ausgerechnet am 3. 
Oktober zu feiern galt. 

Dank der „MitRockZentrale" gab es ei- 
nen Reisebus, der an besagtem Nach- 
mittag v.a. allerlei illustre Gestalten aus 
der Stuttgarter Szene zum Festival nach 
Nürnberg karrte. Zwar gab's - sehr zum 
Verdruss mancher Mitreisender - im Bus 
kein Bier, aber immerhin gehörte man als 
Passagier automatisch zu jenen ersten 
500 Besuchern, die die neue CD „Rejec- 
ted Forever, Forever Rejected” umsonst 
bekamen. Der Busfahrer hatte dagegen 
seine liebe Not mit uns und musste be- 
reits auf der Hinfahrt eine Notlandung SUPPORTEN BY 
auf dem Standstreifen hinlegen, weil 


jemand am Nothebel herumgespielt. RlSıZ Enter na: 
J en 


hatte und damit Alarm auslöste. 

Den musikalischen Teil des Abends 
läutete dann vor noch recht gerin- 
gem Publikum ein Polit-Rapper ein. 
Schön, dass es außer Chaoze One auf 
diesem Sektor noch mehr gibt, aber 
wirklich zum Verweilen animieren 
konnte mich diese Darbietung dann | 2 All 
doch nicht. Ganz anders danach ' Fear 
LIGHTS OUT! aus Stuttgart. Zwar 
erhielten sie diesmal im Gegensatz zum Vorabend, 
der „Einheizfeier" in Karlsruhe, keine unverhoffte 
Unterstützung seitens eines schwer alkoholisierten 
Go-Go-Boys mit „Sponge Bob“-T-Shirt, aber ihre 
rotzige Mischung aus frühem Hardcore & Punkrock, 
gepaart mit einer |ebhaften Show und ironischen 
Ansagen, kam auch so klasse rüber. Danach wurde es 
auch schon Zeit für den großen Auftritt der Jubilare. 
Die spielten größtenteils aktuelles Material (glaube 
ich), kramten aber gegen Ende noch mal mit „Rejec- 
ted Youth” einen ihrer alten Hits aus der Mottenkiste 

hervor. Gerne öfters, Jungs! Zur Feier des Tages gab 
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es auch einige groß angekündigte Gastauftritte von 
befreundeten Musikern, die mit der Band ein paar 
Songs von R.Y. sowie Coverversionen zum Besten ga- 
ben. So z.B. der Frontmann von GUERILLA; Panne von 
RIOT BRIGADE, der für „Hier kommt Alex" zur Gitarre 
griff; Sucker von OXYMORONJ/BAD CO. PROJECT, mit 
dem sie „Razors In The Night" von BLITZ nachspiel- 
ten; und Chrissi Jany von SHARK 
SOUP, der mit Matze ein Akustik- 
Klampfen-Duett hinlegte. Ein klasse 


TED Programm also, das da aufgefahren 


HN wurde. 


Meine dem Anlass entsprechend 
gute Feierlaune wurde lediglich ge- 
gen später deutlich getrübt, als ich 
erfuhr, dass sich im Publikum ein no- 
torischer Vergewaltiger befand, und 
man ihn aufgrund seiner mangelnden 
Einsichtsfähigkeit unsanft der Lokali- 
tät verweisen musste. Man kann wohl 
nicht oft genug darauf hinweisen, dass 
es nicht nur für Nazis, sondern auch 

für diese Art Abschaum null Toleranz 



















13:10, 771 geben darf. Und zwar nicht nur im Sin- 


ne von Lippenbekenntnissen, sondern 
gerne auch in praktischer Form... Umso 
schöner, dass es an diesem Abend nicht 
zuletzt Mädels waren, die Hand ange- 
legt haben, als es darum ging, den Typen 
nach erfolgloser Diskussion des Konzer- 
torts zu verweisen. 

Tja, das war natürlich an sich kein sehr 
schöner Abschluss... Genauso wenig wie 
aus meiner Sicht das Gemecker wäh- 
rend der Heimfahrt zwischen besoffenen 


umso) \litreisenden und einem überforderten 


Busfahrer, der angesichts vermeintlicher 
Van-  dalismusakte an seiner Klotür das stille 
Örtchen kurzerhand für gesperrt erklärte und diese 
harte Linie mittels kultiger Durchsagen verteidigte 
(„Immer nur dagege' soi, nie dafür!"). Ein besserer 
Abschluss war so gesehen der junge Iro-Punk, der 
beim Aussteigen in Stuttgart einigen wartenden 
Rentnern mehr oder weniger vor die Füße kotzte. Es 
geht halt nix über gelungene Klischeebilder! Somit 
war das Festival nebst Anreise trotzdem insgesamt 
ein klasse Erlebnis - wie es sich für den 10. Geburts- 
tag einer coolen Band wie R.Y. auch gehört. 


Mr. Alf Garnett 














(A5, 64 Seiten, 2 Euro + Porto, badrascal@ 
gmx.de) 

Julez und Bobso sind back on the map. 
Aber das auch nur noch dieses eine Mal 
und dann werden die Segel gestrichen. 
Warum wollen uns die beiden aber nicht 
wirklich verraten. Dass hier auch schon 
nicht mehr so viel Lust drin zu stecken 
scheint, fällt auf. Denn einerseits sind rich- 
tig tolle Sachen dabei wie das Interview mit 
der PGL Aachen mit Alen und Nazi Dogs 
Karsten oder der große Aachen-Führer, 
indem die beiden 'ne Sauftour durch ihren 
Heimatort machen. Andererseits verstehe 


ich einen Interrail-Bericht nicht, der nach | 


drei ereignislosen Tagen endet!? Ebenso 
finde ich den größten Teil der Interviews 
schade, weil die Auserwählten - Inner 


Conflict, Rogue Steady Orchestra - an sich } 


interessante Zeitgenossen sind, die auch 
was zu sagen haben, aber es wird nichts 
aus ihnen heraus gekitzelt. Gut, die beiden 
sind noch relativ jung, aber das dient nur 
als Erklärung, doch eindeutig nicht als 
Entschuldigung. Positiv ins Gewicht fällt 
dagegen die Vorstellung Jaromir Konecnys 
auf. Bücher dieser Pappnase wurden auch 
schon bei uns vorgestellt und 'ne Lesung 
von ihm kann ich echt nur jedem ans 


Herz legen. Die macht richtig Spaß. So ! 
gesehen bin ich hin und her gerissen, was | 


das Heft betrifft. Mit etwas mehr Schluss- 


Enthusiasmus wäre die Nummer nochmal ! 
richtig gut geworden. Bleibt abzuwarten, 
was man von den beiden noch hört, weil | 


irgendetwas scheinen sie wohl doch künf- 
tig machen zu wollen. Bocky 


BIG SHOT #5 | 


(AS, 68 Seiten, 2 Euro + Porto, www.bigshot- 
zine.net) 

Hat zwar diesmal etwas länger gedauert, 
aber das neue Big Shot ist da! Auch dies- 


mal gibt es wieder jede Menge Lesestoff 


für den traditionsbewussten Skinhead. 
Am interessantesten finde ich diesmal 
den Artikel Züge und Reggael!), das In- 
terview mit dem großartigen Ken Boothe 
und Derrick Morgan, und die Edwin 
Starr-History. Überflüssig finde ich das 
Aggrolites-Interview, da zum einen in # 2 
bereits ein besseres drin war und die Fragen 
einfach langweilig sind. Auch wenn die 
Aggrolites die Speerspitze des (new) early 
Reggae sind, muss man sie nicht alle drei 
Ausgaben interviewen, da gibt es noch jede 
Menge andere interessante Bands, wie die 
Caroloregians zum Beispiel. Ansonsten 
gibt's noch 10 Jahre Liquidator-Label, Teil 
3 der Bibel-Zitate in Reggae-Songs, einen 
Bericht über einen Original Sound System 
Operator aus Jamaica, Dubplates, The 2nd 
1970 Reggae Soul Revival in Margate und 
vieles mehr. Wieder mal eine lohnenswerte 
Ausgabe des Big Shot, wenn auch diesmal 
ein paar Durchhänger drin sind. Trotzdem 
ein Muss!! Thorsten 


ZNSAN EINS SNE 


MOLOKO PLUS #37 


} (EP-Format, 60 Seiten + CD, 2,50 Euro + Porto, 
" Feldstraße 10, 46286 Dorsten) 

Langsam aber sicher geht Torsten mit 
seinem Heft stramm auf die 40 zu. Als 
Mensch geht's da körperlich bergab, auf 
das Moloko Plus ist das aber nicht über- 
tragbar. Torsten griff diesmal nämlich mal 
wieder selbst zur Tastatur. Was evtl. mit 
einem Leserbrief zu tun hat, in dem Oi! the 
Print-Macher Bomml darum bittet. Außer- 
dem gibt es fast ausschließlich interessante 
Aussagen wie beispielsweise von Zoni (ex- 
Verlorene Jungs), der mit seiner alten Band 
recht hart ins Gericht geht. Trotzdem ist es 





auf das allgemeine Problem hinweist, dass 
leider viel zu oft einer die Arbeit von allen 


Artikel mit drei Jungs von Blutiger Osten. 
Nicht nur deren neue Scheibe ist klasse, 
auch die differenzierten Aussagen der 
Bandmitglieder sind gut. Coverboy Blag 
Dhalia von den Dwarves dahingegen ent- 
blödet sich komplett indem er Faschos bei 
ihren Konzerten genauso schlimm findet, 
wie Mädels, die nicht vögeln wollen. Von 
einer Band, die nichts mehr außer aufge- 
setzten Attitüden zu bieten hat, wundert 
mich das nicht. Schließlich muss man ja 


nach knapp 20 Jahren immer noch die 
gleiche scheint. Wenn das aber auf die Art 
und Weise passiert, wie heutzutage Kids 


grundsolide und sollte angeschafft werden, 
sofern man sich gerne gepflegt unterhalten 
lassen will. Bocky 


(zwischen A5 und A4, 76 Seiten, ? Euro + 
Porto, Markus P., Wiener Ring 18/2/5, 2100 
Korneuburg, Österreich) 


der Coverband Maltschiks Molodoi begin- 
nt. Am besten gefällt mir das Zusammen- 
treffen mit der HC-Gang Short Fuse. Der 


seine Band mal live zu sehen. Ansonsten 
ist es einmal mehr ein Wust an Berichten, 
die der Österreicher alleine zusammen 
getragen hat. Neben Klassikern wie Menace 
oder Skarface gibt's auch Außergewöhn- 
liches wie die beiden Ska-Damen Doreen 
Shaffer und Phyllis Dillon. Klar sind aber 
natürlich auch die vielen Oi!-Standards: 
The Traditionals, Roimungstrupp, Riot 
Company (auf Indonesien-Tour!) und die 
Schotten Bakers Dozen. Bei Letzteren hätte 
ich mir wirklich gewünscht, Bomml hätte 
beim Thema Pure Impact etwas mehr nach- 
gehakt. Wieso er das nicht machte, kann 
man ja in diesem Heft an anderer Stelle 
nachlesen. Was den Macher stattdessen 
viel mehr interessierte, ist die Frage, wie 
sich Punkrock mit Kindern verbinden lässt. 
Diese Frage stellt er verschiedenen Leuten, 
deren Antworten ausnahmslos vertretbar 
sind. Bocky 


nicht so, dass er beleidigend ist, sondern | 


macht. Ebenfalls überaus lesenswert ist der ! 


irgendwie schocken, da die Bühnenshow 


versuchen ihre Eltern zu provozieren, dann | 
sollte man vielleicht ans Aufhören denken. | 
Ansonsten ist die Ausgabe natürlich wieder ! 


Ol! THE PRINT #26 j 


Bei Bomml geht es wieder bunt zu, was mit | 


Sänger scheint wohl wirklich ein fitter Typ | 
zu sein und macht mich richtig neugierig | 





j (A5+, 92 Seiten, 3 Euro + Porto, c/o Panker- 

© knacker-Verlag, PF 360421, 10974 Berlin) 
“Der Pankerknacker heißt jetzt offiziell 
Jerstmal Shockstar. Zumindest so lange 
bis Stilettis Advokaten die Schergen des 
Disney-Imperiums in die Knie bezwungen 
haben und er das Copyright für den Aus- 
druck „Pankerknacker“ in allen Schreib- 
weisen hat. Egal: Wo Shockstar drauf 
steht, ist der Pankerknacker drin und das 
obwohl es neben dem Namens-Heckmeck 
noch reichlich andere Schwierigkeiten bei 
der Heftproduktion gab. Andere hätten 
den Bettel wahrscheinlich gleich mehrmals 
hingeschmissen. Nicht so Stefano „Don 
Quichote“ Stiletti. Hut ab vor dem was 
hier trotz der widrigen Umstände aus dem 
selbigen gezaubert wird. Auffallend viele 
Interviews, meine ich zumindest. Liegt 
aber vielleicht auch daran, dass es sich 
größtenteils um Bands und Typen handelt, 
die mich halbwegs interessieren (z.B. The 
Detectors, Kreator(!), Stattmatratzen und 
Skeptic Eleptic), der Rest ist aber durchaus 
auch noch im grünen Bereich (die omni- 
präsenten Pestpocken, Silent Meow, The 
Tony Montanas). Bei den Kolumnen und 
Kurzgeschichten wechselt sich wie immer 
Licht und Schatten ab. Das sorgt zwar 
ür etwas kopfschüttelnde Langeweile, 
verursacht aber keinen ernstzunehmenden 
Punktabzug. Statt hier jeden Scheiß 
abzudrucken, wäre es wahrscheinlich 
besser gewesen noch ein paar von den 
angekündigten Inhalten auf dem Cover 
mit ins Heft zu nehmen. Davon fehlt jetzt 
eider die Hälfte aus Platzgründen und 
man wird auf die Winterausgabe vertröstet 
(die ja inzwischen auch schon erschienen 
sein müsste). Das Herzstück dieser Aus- 
gabe bildet der umfassende Bericht von 
Stilettis Sommerreise nach Sardinien. 16 
Seiten (ohne Werbung!) hören sich zwar 
erstmal nach einem harten Brot an, aber 
sorgen dann doch bei mehreren Sitzungen 
für eine angenehme und unterhaltsame 
Lektüre. Das grenzt schon beinahe an Hek- 
toliteratur. Fazit: Raider heißt jetzt Twix. 
Ansonsten ist alles beim Alten geblieben. 
Qualitativ auf hohem Niveau und mit ein 
paar Schmankerl, die ich zur Erhaltung 
der Spannung hier noch gar nicht erwähnt 
habe. Ab dafür! Obnoxious 


(A4 + CD, 80 Seiten, 3,50 Euro + Porto, plastic- 
bomb.de) 

So den richtigen Bezug zu dieser Ausgabe 
bekam ich irgendwie nicht. Warum weiß 
ich aber auch nicht genau. Trotzdem hat 
man sich mit Scheisse Minelli und Colera 
zwei Bands rausgesucht, die was zu sagen 
haben und bei denen auch ein bisschen 
mehr rum kommt. Wer ebenfalls viel zu 
erzählen weiß, sind die Überreste von 
Schleimkeim. Allerdings dachte ich, diese 
Fragerunde ist etwas geordneter, wenn 
sie schon von Höhnie geführt wird, der, 
auch den kleinsten Soundfetzen dieser 
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Kultband veröffentlichte und deshalb 
etwas geradliniger hätte vorgehen können. 
n den Reigen alter Haudegen passt auch 
Babette £t Her Clone. Was das Rumgekasper 
der Vageenas-Frontfrau soll. verstehe ich 


jedoch leider nicht. Klasse ist Lattis Festi- 


valsommer, der sich im Südosten Europas 
abspielt. Einer Gegend in der recht viel 
passiert, von der man aber sehr wenig 
hört. Außerdem gibt's die üblichen Info- 
Standards und die Reihe „Anders leben“ 
1el dieses Mal wieder länger aus. Also wie 
immer, Basis für die Basis. Bocky 





PROUD TO BE PUNK #10 


(A5, 60 Seiten, ? Euro, c/o Jan Sobe, Stockart- 
straße 15 HH, 04277 Leipzig) 


Noch 'ne Jubiläumsnummer und zwar vom | 
Proud To Be Punk - auch die Nummer | 


10. Im klassischen A5er Punk-Layout 


und alles handkopiert. Hier finden sich } 
viele interessante und informative Artikel } 
zu Themen wie Anarchist Black Cross, ! 
Edelweißpiraten, Auschwitz, Neonazis in | 


der Erzgebirgsregion usw. Darüber hinaus 
Interviews mit Conexion Musical und 
den Christenpunks von Fallobstfresser. 
Fallobstfresser erzählen hier über Jesus 
und ihre christliche Einstellung, vielleicht 
sollte in einem der nächsten Hefte mal ein 


kleiner Artikel zu Russells Kaffemachine ! 


oder das rosafarbene unsichtbare Einhorn 
etwas Licht ins Dunkel bringen, würde 


sicher zur Horizonterweiterung beitragen. | 
Abgerundet wird das Heft durch einige | 


Platten- und Fanzine-Reviews. Der Name 
des Fanzine ist nicht nur 'ne Floskel, den 
Machern ist das Heft sehr wichtig und 
deshalb investieren sie viel Herzblut in das 
Aser. Wenn ihr das Teil in einer Plattenki- 
ste seht, dann gebt euch einen Ruck und 
unterstützt die Macher. Ralf 


(A4, 68 Seiten + CD, 3 Euro + Porto, PF3530, 
29235 Celle) 

Mit meiner Lieblingszahl sieben beschäfti- 
ge ich mich das erste Mal mit dem Fanzine, 
das vor einiger Zeit vom Nix Gut-Label auf 
den Markt gebracht wurde. Die Kritiken, 
die ich bisher las, waren meist alles andere 
als knorke. Doch ehrlich gesagt, finde ich 
diese Ausgabe mit den gelungenen Inter- 
views mit Volxsturm, Wölli und Take Shit, 
gar nicht so verkehrt. Zudem kann es doch 


jedem Recht sein, wenn ein Heft mit solch 


einer Leserschaft einen Bericht hat, in dem 
auf Tierquälerei hingewiesen wird. Klar, bei 
der Kolumne „Rentnerpunk“ frage ich mich 
auch, was das ist. Oder, dass das Statement 
zu Pornoproduzenten arg verkürzt und 
eindimensional darstellt, weiß ich auch. 
Aber wenn man dann wieder was von den 
Machern vom „Resist To Exist“-Festival in 
Berlin liest, dann hat sich das schon wieder. 
Trotzdem kann ich nicht sagen, ob ich mich 
künftig bemühen werde das Taugenix zum 
Besprechen zu bekommen. Denn ehrlich 
gesagt, ist das Heft einfach auf einen 
bestimmten Teil Kundschaft zugeschnitten 








für den ich mich noch nie interessierte. 
j Insofern eine interessante Gazette, um mal 
zu sehen, was im Deutschpunk-Bereich so 
“ passiert. Bocky 


(A4, 108 Seiten, ? Euro, c/o Markus Thamling, 
Hamburger Str. 25, 48155 Münster) 

Das Three Chords feiert Jubiläum - die 
Nummer 10 ist da. Es ist wie immer ei- 
niges geboten. Interviews mit Sick Of It 
All, Brutal Knights, Depressive State um 
einige zu nennen. Verschiedene Kolumnen 
und ein interessanter Artikel über das Flex 


den 80ern, verfeinern das Angebot. Lustig 
im Punk/Hardcore-Umfeld tummeln und 


Abgerundet wird das Ganze mit einigen 


wieder für jeden was dabei. Ralf 

(A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Hier mal wieder eine der kurzweiligeren 
Ausgaben des Trust. Wieder ein deutlicher 
Tritt auf's Gaspedal im Vergleich zur 
vorigen Ausgabe. Aber der Reihe nach, 
denn gleich zu Anfang muss man erfah- 
ren, dass Daniel das Schiff jetzt endgültig 


8 
verlassen hat. Das ist schade, aber wenn 


noch was in der Hinterhand. Auch Jan 


Start auf die man v.a. als Fanziner sehr 
gespannt sein darf. Mal sehen was daraus 
wird. Inhaltlich gibt es die Fortsetzung 
der Print vs Online-Fragerunde. Feine 
Sache. Das Dead Child-Interview dagegen 
interessiert mich nicht die Bohne. Danach 
wird’s aber wieder richtig interessant in 
dem Interview mit Szarapow, einem Punk- 
Aktivisten aus Sankt Petersburg, der zu 
DIY und Anarchopunk in seiner Heimat 
befragt wird. Sehr gut und lesenswert. 
Als nächstes interviewen Jan und Daniel 
Tobi und Matze von Antitainment. Der 
Plan war gut, denn die vier wollten per 
Straßenbahn durch Frankfurt cruisen 
und an der ein oder anderen Trinkhalle 
Zwischenstation machen. Irgendwie hat 
man aber den Eindruck, dass die Rechnung 
nicht so ganz aufgegangen ist, verläuft das 
Gespräch doch relativ schleppend. Drauf 
geschissen. Der folgende Artikel von Trust- 
Nesthäkchen Matze vom Puntala-Festival 
in Finnland entschädigt dafür umso mehr. 
Alles richtig gemacht, Alter. Und auch 
richtig gut layoutet, was im Trust ja nicht 
unbedingt immer der Fall ist. Zum Schluss 
noch ein Julith Krishun-Interview, aber das 
ist nicht meine Baustelle. Dennoch habe 
ich mich davon gut unterhalten gefühlt. 
Gute Fragen, gute Antworten. Ein Arsch 
voll Reviews runden das Ganze ab. Wa- 
rum eigentlich nicht mal wieder das Trust 
abonnieren? Obnoxious 


Book, die Bibel zu Ami-Hardcore/Punk aus | 


zu lesen ist auch der zweite Teil von Ü30 } 
Hardcore, also Leute die sich schon länger ! 


die 30 Lenze überschritten haben, wie z.B. } 
Klaus vom Enpunkt oder Moses vom ZAP. | 





Platten und Fanzine-Reviews. Hier ist } 


ich den Kerl richtig einschätze, hat er da | 


hat für die Zukunft einige Projekte am ! 





3 [A4, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, PF 110762, 
28087 Bremen) 

Ja, warum eigentlich nicht mal wieder 
das Trust abonnieren? Auch mit dieser 
Ausgabe werden noch ein paar gute 
Argumente dafür geliefert. Nach den 
durchweg ansprechenden Kolumnen 
stehen die Szenespalter Hammerhead vor 
dem Trust-Gericht. Dabei ist Matze der 
Rechtsanwalt, der Hammerhead mit seinen 
Fragen den Schwanz lutscht, und Jan ist 
der Staatsanwalt, der von Tuten und Blasen 
keine Ahnung hat, aber immer dumme 
Fragen stellt. Der Leser ist der Richter. Das 
Interview ist sehr ausführlich und fand an- 
lässlich des jährlichen Klassentreffens von 
Hammerhead statt. Nach einer Schifffahrt 
auf dem Rhein, setzte man sich standes- 
gemäß auf eine seiner Auen und genoss 
Kistenweise Bitburger. Großes Kino. Im 
nächsten Film geht es um die Punk-Szene 
auf den Philippinen. Micka hat seinen 
Aufenthalt dort genutzt, drei Aktivist/ 
Innen aus der Punk- und Fanzine-Szene 
dort zu interviewen. Herausgekommen 
ist ein Beitrag, den man so auch nicht bei 
jedem Zeugen Jehovas kaufen kann. Ab- 
solutes Highlight der Ausgabe ist aber das 
Special zum dreißigjährigen Bestehen von 
SST Records. Eine ziemliche Fleißarbeit, 
die hier abgeliefert wurde und die mich 
an der ein oder anderen Ecke zwar nicht 
wirklich zu 20% interessiert, aber das ist 
bei einem Label wie SST eigentlich auch 
kein Wunder. Großes Lob an die Macher. 
Den schwächsten Teil der Ausgabe finde 
ich das abschließende Interview mit 
einem Antifaschisten aus Sankt Petersburg 
(sozusagen eine Fortsetzung des Beitrags 
aus der letzten Ausgabe). Der Informa- 
tionsgehalt geht dabei aber leider gegen 
Null. Entweder kann oder will Zhenya zur 
Fascho-Problematik dort nicht viel verra- 
ten. Schade. Nach den folgenden Reviews 
ist dann auch schon wieder Schluss mit 
lustig. Aber irgendwie bin ich auch schon 
sehr gespannt aufs nächste Trust. Ob sie 
es tatsächlich schaffen auf dem Level zu 
bleiben? Obnoxious 


(A5, 68 Seiten, 2,50 Euro + Porto, c/o Fred 
Spenner, Narzissenweg 21, 27793 Wildes- 
hausen) 

Okay, mal eine Underdog-Ausgabe ohne 
übergeordnetes Thema. Im Gegenteil: 
Erstaunlich breit gefächert kommen die 
Inhalte der Jubiläumsausgabe daher. Am 
Anfang steht wie immer die Politik. Hierzu 
gibt es Infos zu der widerlichen Aktions- 
gruppe Delmenhorst und zu dem eigentlich 
noch widerlicheren Mario Müller. Mit so 
einem Namen kann man eigentlich nur 
Nazi werden und um Schläge betteln. 
Hoffentlich kriegt er sie auch. Kommt man 
von Nazis zwingend zum Thema Fussball? 
Nicht unbedingt. Oder doch? Jedenfalls 
wird gleich danach die antirassistische 
Fangruppierung Adelante aus Oldenburg 
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interviewt. Bemerkenswert finde ich, dass es beim Fünftligisten 
VFB Oldenburg so was überhaupt gibt. Gut und wichtig. Ebenso 
wichtig: Die eindeutigen Ansagen, die hier gemacht werden. Sehr 
unterstützenswert. Ah ja, gut, und dann das Interview mit Güclü 
Yaman, dem Regisseur des Kurzfilms „Der Test“ der sich mit den 
neuen Einbürgerungstests auseinandersetzt. Kann man, muss man 
aber nicht. Den musikalischen Part der Ausgabe übernehmen dieses 
Mal Supernichts, die interviewt werden. Das Interview in unserer 
Ausgabe 6 war aber natürlich viiieeeel besser. Abgerundet wird 
las Underdog durch den vierten und letzten Teil des Szene-Reports 
„Du und Deine Szene“, Interviewt werden dieses Mal Steff vom 
Taugenix-Zine (der Typ ist mit seiner Nase momentan wirklich 
überall vertreten. Sozusagen der Jörg Pilawa des Punkrock), Bäppi 
vom Human Parasit-Zine und Nils vom Black Mosquito-Mailorder. 
Over and out. Beste Grüße und ich werde doch noch König. P.S.: 
Die obligatorische CD darf natürlich auch nicht fehlen: Oberes 
ittelfeld. Obnoxious 


(A5, 76 Seiten + CD, ro + Porto, F Sper ( 

27793 Wilc ) 
Außer der „Krieg den Palästen“-Kolumne und den News behandelt 
die neue Ausgabe des örtlichen autonomen Zentralorgans fast 
ausschließlich das Thema Punk und Christen. Eröffnet wird das 
Themengebiet mit einer Einführung in verschiedene Sichtweisen 
auf das Christentum und Religion im Allgemeinen. Freds eigene 
Meinung kommt in diesem Block und im Folgenden meiner 
Meinung nach viel zu kurz, da er wie gesagt bloß verschiedene 
Standpunkte aufführt. Das finde ich etwas schade, denn das ist 
es, was ich von einem Fanzine erwarte: eine Meinung. Andern- 
falls bleibt das alles zu theoretisch und formatlos, es bleibt bei 
reibungsloser Information! Zum Gespräch gebeten wird unter 
anderem Alarmsignalsänger und Taugenix-Chefredakteur Steff. Da 
habe ich nicht schlecht gestaunt, da ich bisher nichts von dessen 
religiöser Gesinnung wusste. Seine Haltung zu dem Thema finde 
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ich ganz o.k., weil er sich nicht als Missionar sieht. Trotzdem 
bleibt da ein Kopfschütteln meinerseits. Das gilt aber für alle, die 
sich einer Religion anschließen und behaupten was mit Punk zu 
tun zu haben! Denn Punk ist antisexistisch, antihomophob und 
vor allem emanzipatorisch, wogegen das Christentum seit jeher 
wettert. Von daher ist es fraglich, was Gruppierungen wie die Jesus 
Freaks oder Musikbands wie Christcore oder Crucified in der Szene 
verloren haben. Wie ich finde mal gar nix, da ich keinen Gott 
oder ein dickes Buch brauche, um mit meinem Leben zurecht zu 
kommen. Amen, Bocky 


OUNG & DISTORTED #3 
(AS + CD, 64 ) n 
Als erstes fällt natürlich das Preis-Leistungsverhältnis positiv auf 











Wie das finanziell zu machen ist, würde ich ja gerne mal wissen, 
da es im Vergleich zu den „Großen“, seinen Song einzubuchen 
äußerst günstig ist. Recht zahlreich ist die Anzahl der Interviews, 
die geführt wurden. Herausstechend davon finde ich zwei: Ein 
Mal ist das Rentokill, weil ich die Band mag und weil Johnny 
ein netter Kerl ist, der vernünftige Antworten gibt. Das zweite 
Interview, das ich meine wurde mit einer Band geführt, die mitt- 





lerweile The Deecracks heißen. Vor einiger Zeit hießen sie noch 
Cretins mussten sich aber aufgrund der Kieler Pop-Punker Creetins 
umbenennen. Von deren Seite aus wurde nämlich mit dem Anwalt 
gedroht. Sowas is ja echt oberpanne! In den Artikeln bewegt man 






sich häufig in Österreich selbst und ist von dem Land ziemlich 
abgetörnt. Ob das jetzt was mit der Fußball-EM zu tun hat oder 
der eigenen Punkrock-Szene ist egal. Seinem Unmut Luft macht 
auch Grisu vom Teenage Rebel Label, der zu dieser Ausgabe einige 
Artikel beisteuert. Aber nicht denken in dieser Gazette wird nur 
gescholten und genölt. Ne, das passt alles schon und soll wohl eher 








zum Nachdenken anregen. Sowas ist ja dann auch immer gut. Aber 
auch sonst macht es Spaß das Teil zu lesen. Bocky 
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Die fidelen Hessen sollten eigentlich jedem, der 
auch nur annähernd was mit DIY- Hardcore zu tun 
hat, ein Begriff sein. Zumindest ist dies der Ur- 
spung des Lärmkollektivs, das mittlerweile auch 
schon seit 14 Jährchen in den (mehr oder weniger) 
Freiräumen dieser Breitengrade den Putz rieseln 
lässt. Seit dem ersten Longplayer „From Inside“ 
hat man sich auch diverse HC- fremde Einflüsse 
zueigen‘gemacht und daraus ein völlig eigenstän- 
diges, nie monoton rüberbretterndes Klanggebäu 
gebastelt, das sich vor allem live zu einem Tsunami 
entwickelt, "der seinesgleichen sucht. Einzigartig 
hierbei auch die Publikumszusammenstellung- 
dass nämlich studentische Post- HCler zusammen 
mit Nietenpunkern, Antifa- Reeken und Indypo- 
ppern die Schlüsselbeine schwingen, sieht man 
heutzutage jedenfalls nicht mehr allzu oft. Erst 
recht nicht bei einer Band, die schon seit längerem 
„Kommerz“- Vorwürfe zu hören bekommt, da sie 
hin und wieder auch mal in nem Club spielt, der 
nieht zu 100% selbst verwaltet ist und die dann 
auch noch, als wäre das nicht genug, ungeheuer- 
licherweise zu einem „richtigen“ Label wechselte. 
Also wohl doch ein Unikum im’hiesigen, diffus 
vernebelten Punkzirkus. Das gilt umso mehr für 
Frontsau Thorsten, der, busy wie eh und je, quasi 
zwischen Tür und Bahn tapfer Rede und Antwort 
stand. Genug der Plattitüden, let's start a war... 

Was bei der neuen Scheibe direkt auffällt ist, das 
sie weniger „zusammengewürfelt" als „Please de- 
vil..“ und eher aus einem Guß erscheint, aber auch 
hier und da etwas „Sessioncharakter” hat, während 
brecher wie „Schlagbolzen“ ja eher in der Minder- 
heit sind. Ist das auch deine favorisierte Richtung 
gewesen? 

„Die Songs sind alle aus einer Ära und deshalb klingt 
die „Capsaicin" im Gegensatz zum Vorgängeralbum 
viel homogener. Manchen Songs haben wir den Sessi- 
oncharakter beibehalten damit die ganze Platte noch 
ein bisschen mehr an Freiheit gewinnt. Klar ist das 
ansatzweise die Richtung der Band und somit auch 
mein Favourite in puncto Songwriting. Wir haben 
die Songs innerhalb von 2 Wochen bei Kurt Ebelhäu- 
ser im 'Studio 45' aufgenommen. Einige Elemente 
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mussten wir aus Zeitgründen leider weglassen, aber 
das fällt niemandem auf, dass in verschiedenen Parts 
noch was hingehören könnte, außer man pfeift seine 
eigene Melodie auf die Songs in Form von Bläsern. 
Ich wollte vor allem, dass die Platte sich nicht wie 
„Please, Devil...” oder die ganzen vorherigen Aufnah- 
men anhörte- als Sänger kannst du das frech lenken. 
Ich bin ins Studio rein und hab einfach gemacht, mir 
war es scheißegal, ob's jemandem gefällt oder nicht, 
das Gefühl und dass es der Band und mir gefällt, war 
mir sehr wichtig." 









Nachdem „Capsaiein" ja in für eure Verhältnisse 
extrem kurzem Abstand zum Vorgänger erschie- 
nen war, ist jetzt erstmal Kreativpaue angesagt, 
in der es auch keine Einzelgigs geben wird. Kann 
man davon ausgehen, dass der nächste Longplayer 
ebenfalls nach nur einem Jahr Wartezeit gebacken 
sein wird? 

„Das kann man jetzt noch nicht sagen, ich denke das 
nächste Album wird in seiner Schaffensweise länger 
als „Capsaicin“ dauern, das steht fest. Wir sind ge- 
rade mitten in der Planungsphase, wir werden uns 
wohl für eine Woche einschließen und Demotracks 
in einer Session aufnehmen. Der Zeitpunkt ist noch 
unklar, aber wir werden das homogenste, abwechs- 
lungsreichste und für uns das beste Bubonix- Album 
machen. Also watch out in Zukunft und seid mit uns 
gespannt." 


Du hast mal erwähnt, dass nicht nur überambi- 
tionierte Szenebullen, sondern auch diverse HC- 
Combos seit dem Labelwechsel die Zusammen- 
arbeit mit euch verweigern. „Nois-O-Lution" ist 
natürlich auch ein gigantischer Riesenmajor, ich 
nehm mal an, ihr konntet euch mittlerweile schon 
die Popos vergolden lassen und feiert Schampus- 
Orgien bei Arne am Pool... Hat sich dieser Terz mit 
den Dogma- Spezialisten mittlerweile erledigt oder 
seit „Capscain“ eher verstärkt? 

„Jürgen Vogel in der Anfangsszene von „Keinohrha- 
sen“ war da jedenfalls ein Ausschlag gebender Grund, 
bei „Nois-o-lution” zu landen. Dank Arne haben wir 
jetzt auch neue strahlende Zähne, makellose Haut 
und Silikon in unseren Knackhintern, das ist nicht so 
schwer wie Gold und zerstört Arnes Beckenrand nicht 
so. Lee Hollis und Jack Letten haben da schon einige 
Fliesen demoliert. Jetzt ist Schluss, meinte Arne und 
sagte: 'Beckenbereich nur noch mit Silikon! So, jetzt 
mal ernsthaft, seit der „Capsaicin“ hat sich das gan- 
ze gelegt und läuft alles in eine geregelte Bahn, so 
wie wir es uns vorstellten. Klar hatten wir nach der 
„Please Devil..." eine andere Ära, mit einem Schritt 
in eine andere Szenerie. Hatten mehrere Testphasen, 
alte Fans verloren und viele neue dazu gewonnen. 
Aber an der Vergangenheit wollen wir uns nicht 
festhalten, arbeiten positiv mit einer gemeinsamen 
Vision in die Zukunft und fühlen uns auch wohl da, 
wo wir jetzt stehen. Mit dem Label haben wir auf 
jeden Fall eine gute Wahl getroffen, da wir uns frei 
entwickeln können und konstanter in eine Richtung 
arbeiten. Die Kapazität ist anders als bei den vorheri- 
gen Labels, das sieht man ganz klar anhand der Zeit- 
schriften, in denen wir stehen und den Shows die wir 
spielen. Aber ein höherer Bekanntheitsgrad ändert 
uns nicht als Menschen. Klar wurden wir boykottiert 






und ich bin dankbar und sehe es eher als Werbung, 
da uns durch sowas erst manche Leute entdeckt ha- 
ben, also haben wir auch ein Streetteam, hehe. Wir 
haben alle wie vorher unsere Jobs und Family, die uns 
im richtigem Leben verankern. Mir ist es egal, ob je- 
mand Musik macht oder nicht, Musik ist ein Medium 
das in erster Linie zur Unterhaltung dient und kann 
auch gerne eine gesunde politische Stellung einneh- 
men. Ich höre nicht nur politische Musik und brau- 
che auch keine Patches oder irgendein Merchandise, 
um zu zeigen, das ich irgendeine Einstellung hab. Al- 
les ist sehr entspannt und wir mögen unser Publikum 
und die meisten Bands mit denen wir spielen. Es ist 
alles so wie es sein soll. Wir werden auf jeden Fall 
unseren Weg gehen. „ 


‘Nois-O-lution' ist ja auch nicht gerade mit Mur- 

dochs „MySpace“- Label zu vergleichen, bei dem 
ja u.a. auch die früheren Polit- Helden von PENN- 
NYWISE angeheuert haben. Wie weit würdest du 
persönlich denn gehen wollen, um die „Weiterent- 
wicklung” der Band voranzutreiben? 
„Wie weit ich gehen würde, ist eine gute Frage. Je- 
denfalls soweit, dass der Spass dabei nicht verloren 
geht. Immer weiter, es geht immer weiter, denn es 
muss sich immer steigenbergern!" 


..Ihr wärt dann auch nicht abgeneigt, wie die 


Kollegen von BLACKMAIL, nur noch auf größeren 
Venues und Festivals aufzutreten? 
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"Blackmail spielen auf grösseren Bühnen, weil sie 
auch ne Menge Publikum ziehen. Ich finds einfach 
nur gut, wenn sich die Locations ändern, so muss 
dann niemand vor der Türe stehen. Wie es bei Hot 
Water Music, Boysetsfire usw. auch mal war. Wenn 
das bei uns auch der Fall sein sollte, dann wäre ich 
dem ganz bestimmt nicht abgeneigt.” 


Was die Livegigs angeht, bist du ja auch meistens 
darauf bedacht, dass es in pucto Action im Pub- 
likum nicht zu arg wird und sagst dann gewissen 
Besuchern auch schonmal Bescheid. Wo ziehst du 
denn persönlich die Grenze zum nicht mehr To- 
lerierbaren? Ich meine, bei der Energie und dem 
Gewitter, das ihr live entfacht, kannst du natür- 
lich nicht erwarten, dass das komplette Publikum 
regungslos dasteht wie die Zinnsoldaten auf Va- 
lium... 
„...das erwartet weder die Band noch ich. Man muss 
dazu sagen, dass wir die Leute auch alle vor uns ha- 
ben und auch genau sehen, wie einzelne Personen 
agieren. Meistens machts echt Spass, wenn zusam- 
men getanzt und gemosht wird und die Leute auf ei- 
nander aufpassen. Aber hin und wieder gibts da Aus- 
nahmen, die denken, sie müssten dann auch mal ihre 
Ellenbogen einsetzen und haben ihre Aggressionen 
nieht unter Kontrolle. Da haben wir natürlich keine 
Lust drauf und dann sagen wir auch schonmal was." 
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Ist denn das Püblikum in dieser Hinsicht be 
BUBONIX- Auftritten im Schnitt macholasti- 
ger als bei SIX REASONS TO KILL? Ich nehme 
mal an, bei Letzteren ist eher gepflegtes Na- 
ckentraining angesagt, als Violent- „Dancing'.. 
„Bubonix und Six Reasons To Kill sind musikalisch 
und szenetechnisch zwei Welten, das will ich nicht 
vergleichen, obwohl sich beide Bands gut kennen. 
Oder was schmeckt besser, Bratwurst oder Füh- 
lingsrolle? (Tja, dir bestimmt ersteres, wa'.../sn.) 
Nackentraining ist bei Death Metal schon eher ange- 
sagt, als Pogo." 


Vor einigen Monaten hat ja euer langjähriger 

Mitstreiter Nenad leider aus persönlichen Gründen 
die Band verlassen. Werden Marcus und Sara die 
Lücke weiterhin alleine kompensieren oder ist auf 
lange Sicht „Ersatz“ für ihn angedacht? 
„Loc Tran von Six Reasons To Kill hat eine Tour aus- 
geholfen, als Neno Vater wurde. Dann spielten wir 
die darauf folgende Tour zu fünft. Die kommende für 
2009 wird Neno allerdings wieder dabei sein, was uns 
alle sehr freut." 


Der Dreh zum „Corazon Vivo Vida*- Clip fiel ja 
seinerzeit wegen Saras Unfall ins Wasser. Ist denn 
für einen der neuen Songs was ähnliches ange- 
dacht? Wenn ja, würdet ihr das Ding auch für MT- 
Viva freigeben? 

„Ja, leider. fiel alles ins Wasser, aber wir machen ja 
noch ein paar Songs, da machen wir bestimmt eins. 
Ausserdem haben wir das Budget nicht um bei MTV 
zu laufen, Myspace, Youtube usw. sind viel effektiver 
heutzutage. Ein Klick und du schaust dir an, was du 
willst und musst nicht warten, ob was kommt.“ 


Du betreibst ja neben Job und Band auch das DIY- 
Label „Bubonical Wars Rec.”, wo bereits einiges von 
Bands wie Evenworse, Tatort Toilet erschienen ist. 
In letzter Zeit scheint es da ja ziemlich ruhig zu 
sein. Hast du das Label gerade auf Eis liegen? 
„Bubonical Wars is ice! Momentan hab ich keine Zeit 
dafür. Hab auch meistens Splitreleases mit anderen 
Labels gemacht, wie z.B. auch mit Matula Records. 
Für die ganze Werbung und Flyer hatte ich nie richtig 
Zeit, hab aber Geld beigesteuert und Leute gesucht, 
wenn mir was gefiel und die Leute das unbedingt 
hören sollten. Die erste Nein Nein Nein ist auch so 
entstanden, nur mit ein paar mehr Leuten, so ähnlich 
wie bei der „From Inside“ von Bubonix. Wenn ich mal 
wieder was rausbringen würde, dann denke ich eher 
an eine Printversion, in Form von einem Buch, aber 
von und über was es handelt und von wem es sein 
wird, hab ich noch keine Ahnung.” 














Könntest du denn notorischen Städtehoppern 
Wiesbaden zum vegetieren empfehlen? Immer- 
hin gilt es ja im Szenegewäsch u.a. auch als die 
„Hauptstadt der Zweck- WGs“... 

„Hab da vielleicht 5 Jahre gewohnt und seit paar 
Monaten bin ich in St. Gallen in der Schweiz. Aber 
Wiesbaden ist schon ne ganz nette Stadt, die Inf- 
rastruktur ist mittlerweile OK. Aber wenn du jeden 
Tag auf dem Kiez was erleben willst, musste in ne 
Großstadt ziehen. Hier gibts ein paar Lokalitäten, 
aber auch nicht viele. Eine Mittelsstadt, in der man 
Anonymität wahren kann und seine Ruhe hat. Es gibt 
schon nette Ecken, wie das „Cafe Klatsch“, einem 
Kollektiv- Cafe, in dem auch verschiedene politische 
Veranstaltungen stattfinden und man Leckereien ge- 
niessen kann. Der Kulturpalast und der Schlachthof 
sind auch interessante Stätten, die ein breites Sprek- 
trum, von veganem Mittwochsessen, Konzerten, Le- 
sungen bis hin zu Theatervorstellungen bieten. Ich 
bin keine Szenegestalt, hab keine Ahnung welche 
Egos hier ihr Ding machen...” 


Nuff said. Nach der aktuellen Regenerations- 
pause wird die nächste Tour nicht mehr lange auf 
sich warten lassen, und wer sich diese charman- 
ten Energiebündel live entgehen lässt, dem is eh 
nicht mehr zu helfen. Fuck love- make violence to 
ärschel! 


Snitch 











Berlin war ja immer die Hauptstadt der Hausbeset- 
zer, Hausprojekte und spinnerter Ideen. Aber in ei- 
ner Sache hat uns das beschauliche Freiburg doch 
ordentlich was vorgemacht: 

Das Freiburger Mietshäuser Syndikat!!! 


Vermutlich konnte eine so raffinierte und sinnvolle 
Idee aber auch nur klugen Krämerseelen (im positi- 
ven Sinne,gemeint) aus dem beschaulichen Breisgau 
entspringen und keinem Chaos wie dem Kreuzberg 
der 80er Jahre. Während hier die Polizei mit einem 
Regen aus Gullydeckeln aus dem Viertel vertrieben 
wurde, setzten sich in Freiburg die Gründer der ers- 
ten Vorläufer des Syndikats schon 1983 zusammen. 


Aber worum geht es beim Syndikat? Was tut es 
überhaupt? Und Wie? 


Das Vereinsstatut des Syndikats von 1992 benennt 
als Ziel „die Entstehung neuer selbstorganisierter 
Hausprojekte zu unterstützen und politisch durch- 
zusetzen: Menschenwürdiger Wohnraum, das Dach 
überm Kopf, für alle.“ (http://www.syndikat.org/) 

Das wichtigste Anliegen ist es,..Hausprojekte zu 
unterstützen, Häuser zu sichern und vom kapitalis- 
tischen Immobilienmarkt zu nehmen und langfristig 
Selbstorganisation und Emanzipation der Projekte zu 
fördern. 





Eilhardshof 
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Grether Ost Freiburg 

Dabei ist es im Prinzip nicht so wichtig, ob das Pro- 
jekt ein Punkrockkulturzentrum oder eine renitente 
Rentner WG ist, wichtig ist der Anspruch, gemein- 
sam was auf die Beine zu stellen, was eben nicht den 
gängigen Gesellschaftsmodellen von Kommerzglück 
und Angepaßtheit entspricht. Es geht um Menschen, 
die eben nicht Immobilienbesitzer sein wollen, son- 
dern ein gemeinsames Ziel haben. 


Vielleicht kennt ja der ein oder andere Leser die 
Problematik aus der eigenen Nachbarschaft... da hat 
man ein wunderbares altes Haus besetzt oder gnä- 
dig von der Stadt zur Verfügung gestellt bekommen, 
macht da sein Ding, zieht Projekte hoch, wohnt viel- 
leicht da... aber irgendwann kommt der Punkt, an 
dem sich doch irgendein geldgeiler Spekulant ausge- 
rechnet genau DIESES Haus unter den Nagel reißen 
will. Kämpferische Gemeinschaften finden vielleicht 
auch radikale Lösungen oder halten dem Druck 
stand, wie z.B. derzeit die Köpi, andere werden illegal 





geräumt, wenn Staatsanwaltschaften willig den Büt- 
tel für die Haie spielen, wie vor einigen Jahren bei der 
Yorck 59 hier in Berlin. Das hiesige Kammergericht 
hat gerade nachträglich den damaligen Bewohnern 
recht gegeben, aber was hilfts? Das Haus ist weg und 
dient vermutlich mittlerweile verwöhnten Yuppies 
als Luxusdomizil. 


Für viele Projekte ist dann die einzige Rettung, das 
Haus selber zu kaufen, und hier fangen die Probleme 
erst richtig an. Wie organisiert man sich? Wie kommt 
man an Geld? Welche Formalien muß man beachten 
etc. pp. 

Und hier kommt der Auftritt des Mietshäuser Syn- 
dikats! Tataaaaaaaaaaa (Tusch) Dieses hat nämlich 
genau diesen Fall schon etliche Male begleitet und 
zu erfolgreichem Abschluß gebracht. Derzeit sind im 
Syndikat 43 Häuser und 28 Projektgruppen organi- 
siert. 


Und so funktioniert das Konzept: Das Syndikat 
an sich ist ein Verein, dem die gleichnamige GmbH 
„gehört. Die Leute, die das eigentliche Projekt tra- 
gen gründen einen Hausverein. Dieser Verein und die 
Syndikats GmbH gründen gemeinsam eine weitere 
GmbH, die dann Eigentümerin des Hauses wird. Das 
klingt erst mal etwas wirr, aber hat gute Gründe, da 
diese Geschäftsform in diesem unseren wunderbaren 
Kapitalistischen Staat einfach einige satte Vorteile 
hat. Den genauen kaufmännischen und juristischen 
Background erspare ich euch und mir, aber so ist das 
Projekt doppelt gesichert. 

Sollte der Hausverein sich irgendwann mal kom- 
plett zerstreiten, (soll ja vorkommen in Gruppierun- 
gen mit lauter Individualisten) ist immer noch das 
Syndikat da und das Haus geht nicht an den Immo- 
bilienmarkt verloren. Laut der freundlichen Berliner 
Syndikatsgruppe ist dieser SuperGAU bisher zum 
Glück noch nicht eingetreten, hoffen wir, daß es in 
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Fakten, Fakten, Fakten: 


Häuser: 43 

Weitere Projekte: 28 

Erstes Haus: 1980 gekauft (in Freiburg) 

Neuestes Haus 2008 Scharni 83 in Berlin 


Kosten insgesamt 37.387.616 Euro 
Bewohner insgesamt: 1058 







1983 Gründung des Vorläufers „Grether-Baukooperative für 
Instandsetzung in Selbsthilfe" 

1992 Gründungsversammlung Mietshäuser in Selbstorga- 
nisation 

1993 Name wird ersetzt durch Mietshäuser Syndikat 

1996 Gründung der Miethäuser Syndikat GmbH 

1997 erste Beteiligung: SUSI GmbH Freiburg 

2000 erste Direktkredite angenommen 

2001 erste Projekte außerhalb Freiburgs 

2008 Infoveranstaltungen in vielen deutschen Städten, der 
Schweiz und Spanien. Regionalbüros in berlin und Tübingen 













Zukunft auch so bleibt. 
Andererseits hat der 
Leute, die das Haus wirklich nutzen, die „Macht" dar- 
über zu entscheiden, organisiert die Selbstverwaltung 
und bestimmt, wie es mit dem Projekt weiter geht. 


Hausverein, also die 


Bei dem rein rechtlichen Background bleibt es aber 
nicht. Das neue Projekt kann auf das gesammelte 
Know How aller Projekte zugreifen, das Syndikat hilft 
bei der Vermittlung von Bankkrediten und bei der 
Selbstorganisation etc. Die eigentliche Arbeit, die 
Verhandlungen und die Entscheidungen muß aber 
natürlich der jeweilige Hausverein leisten. 

Außerdem geben etablierte Projekte auch einen 
Solibeitrag an das Syndikat ab, um neue Projekte und 
die gesamte Idee auch finanziell zu unterstützen. 

Aber das Syndikat ist natürlich keine Hängematte. 
Der Hausverein und die Leute darin sind selbst gefor- 
dert. Ein Teil der Kaufsumme muß selbst aufgebracht 
werden, bzw Freunde, Verwandte und Bekannte an- 
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Bettenhaus Marburg 


geschnorrt und beliehen werden. Aber auch dafür 
bietet. dann das Syndikat wieder den rechtlichen 
sicheren Rahmen in Form von Direktkreditverträgen, 
damit auch Tante Gerda und Onkel Hugo vertrauens- 
voll ein Kleindarlehen rausrücken, ohne Angst haben 
zu müssen, daß sich der kleine Punkerneffe damit in 
die Karibik absetzt. Das Syndikat hilft dann den Rest 
der. Kaufsumme durch Bankkredite aufzubringen. 
Die Altprojekte sollen aber auch von den jungen 
Wilden profitieren, die sie unterstützen. Sinn ist: es 
tritt kein Vergreisungseffekt ein, man bleibt in Kon- 
takt mit dem aktuellen politischen Geschehen und 
guckt immer mal wieder über den eigenen Tellerrand. 
Über den Mietshäuser Syndkat Verein bleiben alle 
Projekte miteinander in Kontakt und Austausch und 
bei den Mitgliederversammlungen gibt es natürlich 
auch ein Mitspracherecht, welche neuen Projekte un- 
terstützt werden und wofür welches Geld verwendet 
wird. In der Praxis tritt wohl schon auch ein gewisser 
„Schöner Wohnen" Effekt ein, wenn ein Haus mal 
abbezahlt ist und sich die Bewohner auch ein paar 
Annehmlichkeiten gönnen können, aber Ausstiege 
gab es bisher keine, und auch zu den Mitglieder- 
versammlungen tauchen meistens Vertreter aus fast 
allen Projekten auf und der Kontakt bleibt bestehen. 
Der politische und soziale Anspruch, dem „normalen“ 
kapitalistischen System etwas entgegen zu setzen, ist 
aber allen Aktivisten wichtige Motivation dabei, dem 
Syndikat beizutreten und es zu unterstützen. 
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Bestimmt gibt es auch andere Wege, die eine Grup- 
pe gehen kann um ihr Haus zu sichern. Genossen- 
schaften, GbRs, Vereine... alles mögliche ist denkbar, 
aber das Freiburger Mietshäuser Syndikat kann hel- 
fen, ein Projekt wirklich gebacken zu bekommen, 
und man muß ja nicht für jedes Haus das Rad neu 
erfinden. Wer sich also nicht zutraut, ganz alleine ein 
paar hunderttausende zu wuppen findet hier garan- 
tiert Hilfe! # 

Ich finde beachtlich, daß von den Leuten der Berli- 
ner Gruppe, mit denen ich gesprochen habe, keine/r 
derzeit selbst in einem Projekthaus wohnt, aber alle 
sind so von dem Konzept überzeugt, daß sie es mit 
Tat und Wissen unterstützen. 


Infos gibt's hier: 
www.syndikat.org oder 
info@syndikat.org 


Die Prokura 
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WHAT WE FEEL 
—— 
LAST HOPE 





LAST HOPE 


Russlands zur Zeit beste HC Band WHAT WE 
FEEL teilt sich diese Split mit Bulgariens HC- 
Legende LAST HOPE. Je, 8 neue Songs. CD im 
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WITH ALL OUR LOVE 


Nach der fantastischen Debüt-CD folgen hier nun 
4 weitere Streetpunk-Hymnen. Für Freunde von 
Bombshell Rocks, Rancid, ... Vinyl-Only! 


10 YEARS WITHOUT 


ANR LABEL COMPILATION 


ANR Labelsampler. 70 min. CD mit abspie-Ibarer 
Vinyloberseitel!! 25 Songs, inkl. unveröffentlichtern. 
Material. Edie Aufmachung + 3 Booklets mit insg. 
96 Seiten. Wahnsinntib " 


ALA SUERTE 
EL SENOR DEL MUNDO 


LatinSkaPunkRock mit Spaß und Emotionen. Ver- 
schiedene dynamische Rhythmen und Schwing- 
ungen, gewürzt mit spanischen Texten. 100% 
Energie, 0% Kompromiss. 


AN 


Quien Despierta 
Die am häufigsten tourende argentinische Band 


mit einem brandneuen Album. CLASH meets 
südamerikanischen Punkrock. 








TARAKANY 


Split-Album, bei dem sich die beiden Moskauer 
Bands gegenseitig covern. Melodic-Ramones- 


„ Punk trifft auf furiosen Ska-Punk. Gelungenes 


‚Album! 


Ierenaeiaset Kenn diesem Be umsse Das ganze kommt:infsüper Tedien INutmachung in) en angefertigem 
mattschwarzem) mitSilber. bedrucktem Pappkanton, Prägecoyves in Vinyigal und<$(!) es mitinsgesamt 96.Se en 
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| VOLXSTURM - IMMER HART AM WIND de 
live Doppel LP im schicken Klappcover ur 
+20seitigem A4 Fanzine in Farbe 
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DOMINATOR 

s " HOME SWEET HOME "CD DIGI 
D 14 fette Punkrockkracher 
mit grandiosen Melodien 

und spitzen Texten!!! 


Sellk EP THE SCARRED/NONAME > nn 5/ 
Feinster US Punk trifft » : 2 
Exoten Punk Granate aus China. 
das ist eine Co-Produktion 
von Riot-Kids-Records (China) & Contra Rec. 
die EP kommt streng limitiert 


i I u Dis r 1] £ 
in einer 500 er Auflage BD) I > 


wwwv.contra—-net.conn 


wwww.myuspace.com/contrapunkrecords 


kontakt@&@contra —net.com 





Geheimnisvolles England. Szenerie unversiegbarer 
Mythen und Legenden. Milieu historisch nicht ver- 
bürgter Banden, deren Existenz von den heimischen 
Insulanern aber nie angezweifelt wird. König Artus 
und seine Tafelritter. Oder Robin Hood und seine 
Waldräuber. 

Aber diese Mythen sind nicht nur in der mittelalter- 
lichen Ferne Englands zu finden, ihre Spur führt bis 
in die Mitte der 70er Jahre des letzten Jahrhunderts. 
Direkt in den Moloch London. Kein Mensch hat je- 
mals nur einen Ton, geschweige denn ein Lied der 
Punkband London SS gehört. Dennoch taucht sie in 
jeder Abhandlung über die Anfänge des englischen 
Punks auf. Als Faktum und Keimzelle der Bands The 
Clash, The Damned und Generation X. Eine eben- 
solche Chimäre ist die Gruppe Flowers Of Romance, 
heimisch im Proberaum der Clash. Ihr musikalischer 
Output blieb der Menschheit vorenthalten, aber ihre 
Mitglieder sind so etwas wie alte Bekannte - Keith 
Levene (The Clash und später PiL), Jah Wobble (später 
auch Pil), John Simon Ritchie (später Sid Vicious), 
angeblich als Saxophonist, und zwei sehr junge Da- 
men namensViv Albertine und Palmolive (früher Pa- 
loma Romero, Tochter eines spanischern Toreros). 


Weniger mythisch, aber auch schön: Die reiche bay- 
rische Verlagserbin Nora Forster verspürt einen Hang 
zum bohemienhaften Leben. Sie verlässt München 
und zieht nach London. Ihr Haus steht bei Partys, 
am liebsten mit irgendwelchen Rockstars als Dekor, 
für jeden offen. Mitte der 70er findet Frau Forster 
Gefallen am Punkrock. Die Partygäste werden ausge- 


tauscht. Anstatt Yes mit ihrer Anhängerschaft tum- 
meln sich jetzt Mitglieder von Bands wie The Clash 
oder Sex Pistols mit ihrem Geleit in ihren Gemächern 
1979 gipfeln die Festlichkeiten in der Hochzeit von 
Frau Forster mit Mister Rotten. Immer mit dabei ist 
Ariane, die frühreife und vorwitzige Tochter Frau 
Forsters. Kein Wunder, dass Ariane 1976 mit 14 zum 
ersten mal The Clash live sieht und allerspätestens 
seit da an Punkrock ganz toll findet. Und weil kaum 
ein Punk unter seinem bürgerlichen Namen agiert, 
nennt sie sich Ari Up. 


The Clash werden noch eine große Rolle in ihrem Le- 
ben spielen. Sie sind nicht nur Partygäste im Hause 
der Mutter, sondern Mick Jones ist mit Viv Albertine 
liiert und Joe Strummer irgendwie mit Palmolive. 


TYPICAL GIRLS 


1976 bemerkt Ari Up während eines Patti Smith- 
Konzertes eine junge, auch noch nicht volljährige 
Frau. Ari fällt auf, dass diese ein Plastikschwein als 
Ohrring trägt. Das findet sie lustig. Ari trägt gerne 
Ihre Unterwäsche über der Kleidung. Das findet die 
junge Frau, Palmolive, auch lustig. Die beiden kom- 
men ins Gespräch und als Patti Smith fertig ist, ha- 
ben sie beschlossen, eine Band zu gründen. 

Ursprünglich bestehen The Slits aus Ari Up (Gesang) 
Palmolive (Schlagzeug), Kate Korris (Gitarre) und 
Suzy Gutzy (Bass). Die beiden letzteren verlassen 
die Gruppe aber schon nach kurzer Zeit wieder und 
werden durch Viv Albertine (Gitarre) und Tessa Pollitt 














(Bass) ersetzt. Und wie heißt es so schön: Das klassi- 
sche Slits-Line Up ist geboren. 
Viele Punkbands prahlen damit, überhaupt nicht 
spielen zu können. Meistens ist dies aber ein effekt- 
hascherisches Understatement. Oder will jemand be- 
haupten, dass etwa Mick Jones oder Brian James (The 
Damned) keine Ahnung hatten, was sie mit diesen 
Holzdingern um den Hals anfangen sollten? : 
Bei den Slits ist es anders; sie sind anfangs tatsäch- 
lich sehr unbedarft, was den Umgang mit Musikinst- 
rumenten angeht. Aber egal. Sie entwickeln, irgend- 
wie aus der Not heraus, einen derben, scheppernden, 
technisch reduzierten Sound, welcher energisch, 
rachsüchtig und wütend rüberkommt. Wiegenlieder 
mit Kalaschnikow. Später wird Ari Up den Vorwurf 
des musikalischen Ungenügens entwaffnend kom- 
mentieren: „Wenn überhaupt, dann waren wir ein- 
fach nur zu komplex!" 


Am 11. März 1977 treten The Slits zum ersten Mal im 
Londoner Harlesdan Colosseum auf. Als Vorgruppe 
von The Clash, was bei den bandinternen Konstellati- 
onen nicht wirklich verwunderlich ist. Im Mai gehen 
sie mit The Clash, The Buzzcocks und ‚Subway Sect 
auf England-Tour. Während dieser „White Riot „Tour 
machen sie sich einen Namen. Dem Publikum gefällt 
die chaotisch-kecke respektlose, dem traditionellen 
Frauenbild (wir sind noch in den 70ern) widerspre- 

chende Show der vier durchge- 





knallten Damen, welche auf der Bühne den Eindruck 
hinterlassen, sich mit ihren Instrumenten gegensei- 
tig zu bekriegen. Gekreische, Gequietsche, sie finden 
einen Rhythmus, der ihnen wieder entgleitet, neu 
eingefangen wird, und so weiter. Das aggressive, be- 
wusst obszöne, aber charmante Durcheinander lässt 
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die musikalisehen Unvollständigkeiten vergessen, 
bzw. als Konzept erscheinen. The Slits haben ihren 
anarchischen Spaß. Nicht nur auf der Bühne, son- 
dern auch zwischen den Gigs. Hotelzimmer dürfen 
nach eigenem Formgefühl umgestaltet werden und 
die erboste Fassungslosigkeit exaltierter Passanten 
über diesen lärmenden und bunten Haufen in den 
Straßen der jeweiligen Tourorte wird von den vier 
gerne bestätigt. 

Aufgrund dieses Rufes engagiert Derek Jarman 1977 
The Slits für seinen Film „Jubilee“ In diesem Streifen 
dürfen sie Autos zertrümmern. The Slits haben Spaß 
an ihrer Rolle, das Publikum wohl weniger; der Film 
floppt und wird heutzutage allenfalls als „Kult“ ge- 
rühmt. 


ADVENTURES CLOSE TO HOME 


Während in der Frühphase des englischen Punkrocks 
jedes Majorlabel unbedingt mindestens eine Punk- 
band unter Vertrag nehmen will und daher viele 
Bands dieser Zeit bei der Industrie landen, und an- 
dere bei einem der, als Folge der Punkideologie, aus 
dem Boden schießenden Indie-Labels unterkommen, 
gehen The Slits erst einmal leer aus. Vielleicht, weil 
sie den Firmen als zu widerspenstig und unbere- 
chenbar erscheinen. Zwar nimmt John Peel mit den 
Damen 1977 zwei „Sessions“ auf, welche auch brav 
in der BBC gesendet werden, aber diese Aufnahmen 
werden erst 1988 auf Vi- 
nyl veröffentlicht. Folge 
davon ist, dass es von The 
Slits, abgesehen von die- 
sen Peel-Sessions, keine 
Tondokumente gibt. Das 
heißt, dass The Slits in 
den ersten drei Jahren 
ihres Bestehens nur live 
zu genießen sind, es sei 
denn, man ist so geistes- 
gegenwärtig und hat die 
Peel-Sessions im Radio 
mitgeschnitten. 


In diesen drei Jahren 
werden die Damen mit 
ihren Instrumenten 
weitgehend vertrauter. 
Und mit der musikali- 
schen Reife wächst der Wunsch nach einer musika- 
lischen Weiterentwicklung. Da der frühe englische 
Punkrock eng mit Dub und Reggae verwoben ist 
(siehe The Clash, The Ruts oder Roxy-DJ Don Letts) 
und The Slits immer noch eng mit The Clash verbun- 











den sind, soll ihre musikalische Entfaltung 
genau in diese Richtung gehen. 


Kolalateralschaden dieser Reform ist 
Schlagzeugerin Palmolive, der das ganze 
dann doch zu vertrackt und kompliziert 
wird - sie nennt es „zu kommerziell.“ 1978 
steigt sie aus und bei The Raincoats ein. 


Ersatz für Palmolive wird ein Typ namens Budgie, 
welcher nach dem Ende der Slits als Drummer bei Si- 
ouxsie And The Banshees einsteigen wird. Aber das ist 
eine andere Geschichte. Jedenfalls sind The Slits von 
nun an keine reine Frauenband mehr, dafür eine mit 
einem Plattenvertrag. Im September 1979 erscheint 
bei Island Records ihr Debütalbum „Cut“. Die Produk- 
tion ist von der Neuorientierung in Richtung Dub 
und Reggae geprägt. „Cut“ gehört neben der „Metal 
Box" von PiL, Gang Of Fours „Entertainment und 
der ersten Mekons zweifellos zu den Klassikern des 
britischen Postpunks. Das Cover zeigt die drei Frau- 
en im Schlammeatcheroutfit; mit Matsch beschmiert 
und nur spärlich mit Lendenschurzen bekleidet. Der 
neue Schlagzeuger Budgie ist auf dem Bild nicht zu 
sehen. Angeblich hatte er zur Zeit der Aufnahme 
andere terminliche Verpflichtungen. Grund dafür 
könnte aber auch eine reine ästhetische Maßnahme 


gewesen sein... 


PING PONG AFFAIR 


Mit diesem Album und dem neuen Sound geht die 
Karriere der Slits sprunghaft nach oben. The Slits 
werden nun von der Öffentlichkeit auch als musi- 
kalisch attraktiv wahrgenommen und nicht nur als 
lustige und widerspenstige Krawalltruppe. Sie touren 
mit The Pop Group durch England, haben Erfolg und 
neue Fans, welche von der musischen Vergangen- 
heit der Band kaum eine Ahnung haben. Das ändert 
sich erst 1980, als Rough Trade, das neue Label der 
Band, eine Platte mit den alten lärmigen Demos und 
Liveaufnahmen aus ihrer frühen Sturm-und-Drang- 
Phase veröffentlicht und damit den Höhenflug der 
Slits fast in den Harz kickt. 








Der junge Punk-Dub-Tribal-Sound 
und das immer noch rotzige 
Image der Band ist aber derma- 
Ben beneidenswert, dass Malcolm 
Melarens Interesse geweckt ist. Er 
will The Slits managen und aus 
ihnen eine öffentlich gepuschte 
weibliche Skandalband modellie- 
ren. Mit der männlichen Variante 
ist er ja gerade durch. 

Auch Mick Jones möchte sich ger- 
ne, unter anderem auch durch die 
alten Verknüpfungen, bei The Slits 
als Impresario betätigen und aus 
Ihnen die weibliche Version von 
The Clash, welche derzeit den Hö- 
hepunkt ihrer Dub-Phase erreichen, machen. Beide 
Herren bekommen von den Slits selbstverständlich 
eine unmissverständliche Absage erteilt. MeLaren 
wendet sich daraufhin Bow Wow Wow, einem Slits- 
Abklatsch mit einigen musikalischen Glanzlichtern, 
zu und Jones hat ja noch The Clash. 

The Slits erfreuen sich ihrer Starrköpfigkeit, verlas- 
sen Rough Trade und wechseln 1981 zur CBS. Dort 
nehmen sie ihre zweite Platte auf, welche im Oktober 
veröffentlicht wird. „The Return Of The Giant Slits“ 
ist stark von afrikanischen Elementen geprägt, ei- 
genwillig und sperrig und somit ein absehbares kom- 
merzielles Ungemach. Der Alternative Record Guide 
bezeichnet das Werk als „volle Kanne Dreadlocks, 
ganja-umnebelt bis dorthinaus.“ 
Zwei Monate später geben The Slits im Londoner 
Hammersmith Palais noch ein Konzert und lösen sich, 
von der CBS fallen gelassen, auf. Na ja, vorerst ein- 
mal... 


INSTANT HIT 


Trotz ihres kurzen Werdegangs ist der nachwirken- 
de Einfluss der Silts in der Popmusik recht groß. Die 
Einbeziehung afrikanischer Musikelemente zeigt sich 
heutzutage noch im Ethno-Pop und der Habitus der 
eigensinnigen und -ständigen Mädchenbande, also 
das Riot Grrri-Auftreten, ist bei Popmusikerinnen 
von Madonna bis Hole mit der Kurt-Witwe wieder- 
erkennbar. 


2005 reformieren Ari Up und Tessa Pollitt The Slits, 
u.a. mit Marco Pirroni (Ex-Adam And The Ants), Paul 
Cook (ja ja, der) und seiner Tochter Hollie. 2006 er- 
scheint die EP „Revenge Of The Killer Slits" und 2007 
folgt eine Tour durch die USA, Australien und Japan. 
Ich war nicht dort... 


Hötsch Höhle 





Die zerfahrene Geschichte dieser Truppe dar- 
zustellen ist gar nichts so einfach, weil es viel 
zu viele Umbesetzungen, Umbenennungen oder 
Bastarde gab. Wer’s nicht glaubt, dem eine kur- 
ze Auflistung von Bands, die einem direkt in den 
Kopf kommen, geht es um die Bochumer: District, 
Revolvers, District, And District. Das hat grad mal 
2,37 Sekunden gedauert zu denken und zu tippen. 
Weniger übersichtlich ist der neue Longplayer der 
Glam-Punkrocker, die sich gerne auf die New York 
Dolls oder Hanoi Rocks beziehen. Um mich nicht 
zu wiederholen lest einfach im Reviewteil nach, 
was ich von der Scheibe halte. Alles andere, wie- 
so ich beispielsweise Parallelen zu The Clash sehe 
und wer von der Gang noch in einem besetzten 
Haus wohnt, lest ihr hier. Für das Hin- und Her Ge- 
schreibsel nahmen sich hauptsächlich Sänger Marc 
und teilweise Trommler Tobbe Zeit. 


Jetzt so kurz nach Weihnachten, was bedeutet 
euch das Fest? Wie verbringt ihr diese Tage und 
seid ihr reich beschenkt worden oder beschenkt 
ihr Andere? 
Marc: Na ja, ich glaube Weihnachten hat bestimmt 
schöne Seiten. Wenn man vielleicht kleine Kinder 
hat, dann ergibt das ganze einen gewissen Sinn. 
Auch hat es positive Seiten seine, wenn noch vor- 
handene, Familie zu sehen. Ansonsten nerven mich 
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die überfüllten Innenstädte. Wie schon gesagt, bei 
manchen noch intakten Familien mag Weihnachten 
in gewisser Weise funktionieren und das ist ja auch 
positiv. Aber bei den meisten ist es einfach nur ver- 
logen. Ganz davon abgesehen, dass ein gewisser Herr 
Jesus von Nazareth sowieso nicht am 24. Dezember 
geboren ist, sondern das Fest einfach in frühkirchli- 
cher Zeit auf dieses Datum gelegt worden ist. Aber 
das würde jetzt den Rahmen dieses Interviews spren- 
gen. Ich bin in den letzten Jahren am 24. Dezember 
oft Taxi gefahren, weil ich schon ein paar Jahre als 
Taxifahrer jobbe. Man bekommt man immer schön 
Trinkgeld, da die ganzen Omis mit mir Mitleid haben, 
hi hi. Das ist eigentlich immer sehr nett. 


Aus der Antwort höre ich heraus, dass ihr mit 
Weihnachten nicht unbedingt was Christliches 
verbindet, richtig? Na und was mich trotzdem 
brennend interessiert, wie das mit dem 24. zustan- 
de kam. Für solch ein wichtiges Datum haben wir 
doch immer Platz! 

Nein ich denke die meißten Menschen in unserer 
heutigen Gesellschaft verbinden da garantiert nicht 
viel religiöses mit. Das viele Familien am 24. abends 
in die Kirche gehen ist dann eh nur komisch , oder? 
Sonst gehen die nie in die Kirche. Höchstens zur Be- 
erdigung von der Oma, oder so. Warum man ausge- 
rechnet am 24.-25.-26.12 Weihnachten feiert weiß 











man nicht so genau. Es hat glaub ich was mit einem 
heidnischen Fest zu tun. Es ist die Wintersonnen- 
wende, welche schon zu vorchristlicher Zeit gefeiert 
wurde. 


Die Jesus Freaks und sogar einige Christenbands 

machen gerne einen auf Punk. Ich finde das passt, 
wie die Faust aufs Auge, wie seht ihr das? 
M: Die Jesus Freaks sehen sich halt als eine Art "gläu- 
bige Rebellen“ und da passt ja ein gewisser Hang zum 
Punk sehr gut. Ob jetzt Religion überhaupt was mit 
Punk zu tun haben sollte, ist eine andere Frage. 


Ihr gebt Glam und im besonderen New York Dolls 
als Einfluss an. Ich sah die mal umsonst auf Con- 
ne Island und war erschrocken, wie langweilig die 
sind. Habt ihr die seit ihrer Reunion schon einmal 
gesehen? 

M: Ja, das ist aber bei den meisten sogenannten Le- 
genden genauso. Man sieht diese Leute halt nicht 
mehr in ihren besten Jahren, sondern als gestandene 
End- 40er oder bzw. schon Mitte-50er. Ich glaube 
man sollte da nicht zu viel erwar- i 

ten und vor allen Dingen nicht 
unfair sein. Zu ihrer Zeit waren 
die New York Dolls wohl eine der 
aufregendsten Bands, die sehr 
viele nachfolgenden Künstler 
inspiriert haben. Man kann jetzt 
auch über die Notwendigkeit ei- 
ner solchen Reunion diskutieren, 
da ja auch nur noch 2 Original- 
mitglieder leben. Trotzdem finde 
ich es gut, dass David Johansen 
und Sylvain Sylvain es gemacht 
haben. Die letzte Platte hatte 
durchaus ihre Momente. Leider 
konnte ich die Dolls nicht live se- 
hen auf ihrer Tour, weil wir selber 
gespielt haben, als sie bei uns in 
Bochum waren. Ich lege halt im- 
mer noch gern ihre alten Schei- 
ben auf - danach ein paar alte 
Stones-Sachen aus den frühen 
70ern (mit Mick Taylor an der Gi- 
tarre). Ja, das sind schon wichtige 
Einflüsse für uns. 


Marc, du bist eine gute Poser- 
rampensau. Wie wichtig ist für 
eine Band der richtige Style und 
eine gekonnte Bühnenshow? 

M: Ja, natürlich ist ein gewisser 
Style wichtig für eine Band. Das 





war schon immer bei uns so. Man wird dies wohl un- 
terstreichen können, wenn man schon "The Revolvers 
„ kannte. Ich benutze halt Kajal und Mascara. Ande- 
re Bands machen sich halt tonnenweise Nieten auf 
die nagelneue Lederjacke und das ganze auch noch 
schön vorher mit dem Lineal vorzeichnen. 

Also, jedem das Seine und immer schön Punk. Ich 
werde schon oft genug als Schwuchtel bezeichnet, 
weil einige Typen einfach zu blöd sind was zu che- 
cken. 


Hm, das ist ja heftig, habe es mir aber schon halb 

gedacht. Was für Typen sind das und wie reagierst 
du darauf? 
M: Ja das ist schon ein paar mal vorgekommen. 
Homophobe Leute gibt es natürlich auch in unse- 
rer Szene. Es sind Typen, die einfach nichts checken. 
Worum es dabei überhaupt geht. Ich reagiere darauf 
in der Regel auch provokativ. Es ist noch nicht zu 
einer größeren Schlägerei gekommen, ich lass mir da 
nichts gefallen. 











Neben dem Stil erinnert mich der Titelsong „Po- 
verty Makes Angry“ und „The Last Anthem” doch 
sehr an The Clash. Sprich alles ist sehr gestylt, 
aber trotzdem wählt man eine politische Aussage 
als Albumtitel. Ich gehe mal davon aus, dies wurde 
bewusst gemacht. Wie kommt's? 

M: Wieso sehr gestylt. Hier ist doch nichts geküns- 
telt. Immer wenn man Politik und Rock'n'Roll zu- 
sammenbringt wird man sowas gefragt. Ich bin so. 
Ich lebe in einem besetzten Haus in Bochum und 
schminke mich trotzdem. Das ist doch egal. Ich weiß 
jedenfalls genau worüber ich bei den Songs singe, 
weil ich schon immer ein politischer Menseh bin. Ich 
wollte einfach schon immer über die Dinge bescheid 
wissen, die mich umgeben. Ganz kurz, "The Last An- 
them" handelt über den Ruhrkampf 1920, dem wohl 
größtem Arbeiteraufstand der deutschen Geschichte. 

Im März 1920 gab es einen Putsch von reaktionä- 
ren Generälen gegen die damalige SPD Regierung 

in Berlin. Man antwortete damals mit Generalstreik 

und viele Arbeiter des Ruhrgebiets vereinten sich zur 
sogenannten’Roten Ruhr Armee und kämpfte gegen 
sogenannte Freikorps, welche die Putschisten unter- 
stützten. Generalstreik und Kampf waren zunächst 
erfolgreich und die Putschisten gaben auf. Als die 
endlich vereinten, aus unterschiedlichen linken La- 
gern kommenden Arbeiter, dann mehr wollten und 
einige Rathäuser von Ruhrgebietsstädten besetzten, 
um endlich eine „richtige“ Revolution zu erreichen, 
schickte, die sich wieder im Amt befundene alte Re- 
gierung, die Reichswehr, die den Arbeiteraufstand 


blutig niederstreckte. 


Bitte nicht falsch verstehen, ich wollte mit keiner 
Silbe sagen, dass etwas gekünstelt ist. Ich wollte 
nur zum Ausdruck bringen, dass h der Sound 
und das Auftreten der Band sehr 





Ausmaß nicht 
wird. Zumindest im 





Moment noch nicht. Dafür geht es den Leuten dann 
doch noch zu gut. Diese halbherzigen Anti-Hartz 4 
Demos! Es geht doch nur darum seinen eigenen be- 
scheidenen Wohlstand zu halten, seinen Golf, Türkei- 
urlaub etc. Es ist nichts von richtiger Solidarität zu 
spüren. Aber in Ländern wie Griechenland, Frankreich 
Italien hat so was auch eine ganz andere Tra- 
ition. 


Da du darüber scheinbar einiges weißt, erzähl 

doch mal. 

M: Ja in einem Land wie zum Beispiel Italien hat die s 
politische Linke eine ganz andere Tradition. Selbst 
Mussolini war ja in seinen jungen Jahren glühender 
Sozialist und hatte eine führende Position in der so- 
zialistischen Partei Italiens. Der Rechtsruck kam bei 
ihm erst später. Ebenso gab es starke sozialistische 
Bewegungen in Griechenland. Aus Spanien weiß man 
das durch den spanischen Bürgerkrieg. In Deutsch- 
land hat das nie richtig funktioniert, nach dem ersten 
Weltkrieg und der Abdankung des Kaisers, gelang es 
der extremen Linken nicht sich zu einigen und eine 
sozialistische Revolution zu etablieren. Stattdessen 
rief der Sozialdemokrat Scheidemann kurz darauf 
die Republik aus. 


Das Vinyl erscheint bei Dirty Fa 
das? Macht PLY kein Vinyl — — 
Tobbe: Gut beobachtet. Hier brechen wir wirklich mit 
> der Labelpolitik. Es gibt mehrere Gründe dafür: 1 
War Distriet schon immer bei Di ty Faces beheimatet 
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Im Internet s@id ihr lediglich mit einer Seite auf 


Viyspace vertref@n. Reicht das mittlerweile als 
Band aus? 









M: Ja das stimmt. Wir haben vor ca. 1 a Jahren un- 
sere „normale“ Internetseite abgemeldet. Weil so- 
wieso niemand mehr dort drauf ging und die gaf 
Konversation über Myspace lief. Klar ich weiß, ni 
ist jetzt völlig von Rupert Murdoch abhängig, 
das sind ja 100.000de andere Bands auch. 


M: Ausserdem stimmt das ja so auch überhaupt nicht. 
nd District hat in der kurzen Zeit eigentlich schon 
sehr viel getourt. Wir waren seit 2005 in Ländern wie 
Tschechien, Österreich, Schweiz, Polen, Holland etc. 

und haben im September2007 eine große Tour mit 
unseren Labelkollegen von Frontkick gespielt. Klar 
des meißtens auch nur verlängerte Wochenenden. 
"Das hat auch organisatorische Gründe. Es lohnt sich 
einfach mehr ab dem Donnerstag bis zum Wochen- 
nde zu spielen und z.B. den Montag und Dienstag 
huszulassen. Als relativ kleine Band sind diese Tage 
irklich ungünstig. Da kommen nicht so viele Leute. 
Ad genauso wird es auch weitergehen - wir werden 
r neues Album „livemäßig" gut promoten. 





















dass PLY Records 
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A.Dann werd’ ich mal schauen zumindest 
Anstehenden Gigs zu sehen. Weil wie 
jät man es hier zwar mit Stylos zu tun, 
‚ die auch was dahinter haben! Solche 
hört man dann auch gerne. 


Bocky 





enhängend 

Wird es diesmal eine geben, will er = ” 

das nicht auch, oder ist Tobbe dort so unersetzlich 

dass er nicht mal 2 Wochen fehlen kann? 

N T: So unersetzlich, dass ich mich ab Februar nur noch 
auf das Label konzentrieren werde, damit die Band 
auch mehr Touren kann. Keith von „The Kleins“ wird 
mich würdig vertreten. 











Ich muss an dieser Stelle noch einmal auf unseren 
rechtsradikalen Skatclub „Germania Eiskalt e.V.” zu 
sprechen kommen. Allein schon aus dem Grund, weil 
mich eigentlich fast niemand außer den Mitgliedern 
des Skatelubs und ein paar wenigen versprengten Ah- 
nungslosen danach gefragt haben. Wie in der letzten 
aufklärerischen Ausgabe des Punkrock! bereits er- 
wähnt, zählen neben meiner Wenigkeit.auch Dennis 
Degenerate, Mitarbeiter dieser feinen Broschüre, Jan 
vom Trust und Matze, der uneingeschränkte Heff= 
scher über Streak Records und Todesscheitelträger 
(Danke Jan für die Wortschöpfung und das Recht sie 
benutzen zu dürfen) zu den Gründungs- und einzi= 
gen ehrenwerten Mitgliedern von „Germania Eiskalt 
e.V.“ Zur weiteren Erklärung: Rechtsradikal sind wir 
nur deshalb, weil Skat ein traditionelles deutsches 
Kartenspiel ist. Und deshalb zwangsweise rechtsra= 
dikal-sein muss. Wir passen uns nicht gerne an, aber 
in diesem Fall, muss es wohl sein. Also sind wir (ohne 
den Arm zu heben, außer zum Kartenmischen!) in 
wenigen Stunden eines jeden Monats rechtsradikal. 
Man kann es sich halt nicht imme® aussuchen. Wenn 
man solche Stunden hat, dann istes in Fällen wie un- 
seren, am besten, wenn man sich in kleinen konspi- 
rativen Runden trifft, den ein odef anderen Attentat 
plant und dazu eine ordentliche Runde Skat drischt. 
Sowas machen wir gerne. Leider viel zu selten, denn 
Meistens ist es inzwischen so, dass der Todesscheitel 
entweder krank ist oder sich mi seinem finnischen 
Gspusi vergnügt. Dann fällt schön mal einer aus. Jan 
kann immer. Also ich meine er’ hat immer Zeit. Bei 
Dennis und mir ist es eher so, dass wir nie können. 
Also nie Zeit haben. Da es aber immerhin drei tof- 
ten, rechtsradikalen Typen bedarf, um einen Skat zu 
dreschen, finden solche Vereinstreffen leider viel zu 
selten statt. Trotzdem schaffen wir es von Zeit zu 
Zeit die Minimalzahl von.drei aktiven rechtsradikalen 
Skatlern so zu terminieren, dass wir ein feines Tref- 
fen unter einen Stahlhelm bringen. Von zwei solch 
staatstragenden Abenden dieser Art möchte ich im 
Folgenden erzählen. 

Der erste Abend war der 22. Oktober, ein Mittwoch. 
Nach einer halsbrecherischen Radfahrt durch den 
nordwestlichen Teil der sympathischen Stadt am Main 
traf ich mit einiger Verspätung in den beeindrucken- 
den Gemäuern.von Matzes Wohnstätte ein. Jan war 
wie zu erwarten schon da und beide hatten zur Feier 
des todesscheitelchen Geburtstags schon die ein oder 
andere Kerze angezündet. Dennis war, sagen wir ein- 

“mal aus Krankheitsgründen, entschuldigt. Pflichtbe- 
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wusst versuchte ich meinen lack of booze innerhalb 
kürzester Zeit auszumerzen. Da wir uns noch nicht 
in der Lage fühlten, den Regeln des königlichen 
Skatspielens gerecht zu werden, konzentrierten wir 
uns in den folgenden zwei Stunden auf die Vernich- 
tung von Bier und Nüsschen. Da Jan und ich uns 
erstmalig in der königlichen Burg befanden, wurde 
natürlich auch das Mobiliar in Augenschein genom- 
men und mit den notdürftigen Kommentaren ver- 
sorgt. Auf das Highlight des Thronsaals machte uns 
allerdings der Imperator höchstselbst aufmerksam: 
Ein alter Gasofen, der bemerkenswert teilnahmslos 
neben der Küchentür stand. Dieser Gasofen hat als 
Abdeckung eine wunderbare Steinplatte, die sich 
seitlich verschieben lässt. Wir stellten sofort fest, 
dass es sich bei entsprechender Verwendung die- 
Ser Steinplatte ganz hervorragend und vor allem 
bequem ficken lässt und amüsierten uns darüber 
prächtig. Das erforderliche Skat-Niveau war somit 
zweifelsfrei erreicht. Zur Feier des Tages hingen wir 
uns die von Jan von seinem USA -Trip mitgebrach- 
ten Original-Hawaii-Blumenkränze aus Plastik um 
den Hals. Sie kratzten fürchterlich, aber wir hielten 
durch. Die Karten wurden gemischt, ohne den Gas- 
"herd aus den Augen zu verlieren. Die Qualität der 
anspruchsvollen Skatspiele ging schnell und stetig 
den Bach runter. Wir versuchten dies durch die 
hohe Kunst des Reizens wett zu machen. Allein, es 
gelang uns nicht und der niemals enden wollende 
Konsum von Nüsschen und Bier tat sein übriges. 
irgendjemand gewann und die traurigste Gestalt 
des Universums rasteı punktemäßig..ins Nirwana. 
Kurz gesagt: Jeh’kahn ich;an den Verlauf der Skat- 
Runde nur rudimentär erinnern. Aber es war ein 
perfekter Abend. 

Ein paar Wochen später wagten wir uns nach 
etlichen Runden Preisskat im Internet mit unse- 
rer ambitionierten Runde an die Öffentlichkeit. 
Wir entschieden uns für die in Spielerkreisen 
weltbekannte Kneipe „Le Kaschemm“ im Nordend 
Frankfurts. Schon oft hatten wir uns in.waghalsi- 
gen Momenten ausgemalt, wie es dort wohl zu- 
gehen möge. Bisher hatten wir die Spelunke nur 
von außen gesehen. Reingetraut hatte sich bisher 
niemand. Zu zwielichtig erschienen uns die Ge- 

stalten, die sich auf der Eingangstreppe herum- 
trieben: abgehalfterte Luden, brutal aussehi nde 
Hells Angels, die auf die patroullierenden Banditos 
Handgranaten warfen und höchstgradig droge 
abhängige Ü50-Langzeitstudenten. Ein beeindr 


















ckendes Klientel hatte dieser Laden aufzuweisen. 
Todesmutig wollten wir uns den Gefahren entgegen 
werfen. Matze, unser Führer, schwänzte. Ich glaube, 
er schwafelte irgendwas von „muss noch den Müll 
runter bringen und danach kommt Boxen im Fern- 
sehen." Jan übernahm seine Rolle und überzeugte 
mich und Bruder Dennis mit den Worten: „Wir fan- 
gen bald an und um halb 12 ist Schluss. Alkohol nur 
in Maßen, dann schafft ihr es auch morgen rechtzei- 
tig in die Schule.“ Lemminghaft hörten wir auf seine 
Worte. Und sollten bestraft werden, wie blöd kann 
man eigentlich sein? Als ich mich um halb 9 am Ge- 
sindel vorbei gemogelt hatte, saß Jan bereits Freude 
strahlend beim ersten Bier und tat so als ob er lesen 
könne. In Wirklichkeit beobachtete er argwöhnisch 
den saufenden Mob an der Theke und freut sich über 
die dank des benachbarten Geldwäsche-Instituts 
moderaten Getränkepreise. Schnaps ab 1,20 Euro. Da 
kann man nicht meckern! Angesichts des früh an- 
gesetzten Zapfenstrichs fingen wir auch bald nach 
Dennis’ Ankunft an, die Karten sprechen zu lassen. 
Aber kaum hatten wir die 32 Glücksbringer ausge- 
packt, waren wir es, die unter der misstrauischen 
Beobachtung der Barfliegen standen. Merkwürdig 
viele Hände sahen wir Richtung Jacketinnentaschen 
ern. Hier ein Klicken, da ein Rascheln. Wir be- 
in der Höhle des Löwen. Unsere Geld- 
en wir in den Taschen. Wir wollten „Le 
Ile einer Razzia nicht auch noch 
ines illegalen Spielsalons bringen. 
s merkten, konzentrierten sie sich 
nsum und Verkauf handelsüblicher 
ation war noch einmal gerettet. 
. Erstmal durchatmen. Wir tranken 
te und schwitzten. Allerdings wollte 
uns seine Angst ie-wir 
n gegenseitig ge 
































Tresen, schenkte sich in ein 2 cl-Likör-Gläschen ein 
auffallend eklig aussehenden, klebrigen Drink ein 
und leerte ihn in einem Zug. Danach leckte er ohne 
Abzusetzen mit seiner vergilbten Zunge das Trink- 
gefäß aus. Ich habe selten etwas Widerlicheres und 
Menschenverachtenderes gesehen. Ein wirklich ab- 
gebrühter Kerl. Dann das überraschende Ende des 
Kleinkriegs an der Theke. Mit dem entwaffnenden 
und alles in den Schatten des Merkurs stellenden 
Argument „Alda, ich hab öfter geleckt, als Du ge- 
pisst hast!" war der Streit mit einem Mal vom Tisch 
und die Sache geklärt. Beeindruckt verließen wir 
bald darauf das Wirtshaus. Schließlich wollten wir 
bei Zeiten zu Hause sein. Von wem dann allerdings 
der Spruch: „Boah ey, wir könnten ja noch ein oder 
zwei Bier im Feinstaub trinken” kam, weiß ich nicht 
mehr so genau. Er könnte über meine Lippen ge- 
kommen sein. Oder über diejenigen von Dennis. 
Vielleicht war es auch Jan. Egal. Wir waren dem Tod 
noch einmal von der Schippe (Spiel zwei, mal drei, 
Schneider 4...) gesprungen und das mussten wir 
erstmal verarbeiten. Also schnell um die Ecke gebo- 
gen und im Feinstaub eingekehrt. Erleichtert wuss- 
ten wir wenigstens, was uns hier erwartete, Eine 
Insel der Glückseligen. Das Wissen, das erst sechs 
Wochen vorher ein Stammgast des Etablissements 
von einem eifersüchtigen Gockel wenig feinfühlig 
mittels einiger gezielter Messerstiche ins Jenseits 
befördert worden war, brachte uns nicht aus dem 
Gleichgewicht. Stattdessen tranken wir selig noch 
mehrere Runden Bier auf den glücklichen Ausgang 
des Abends. Gegen halb 3 verabschiedeten wir uns 
mit einer Runde Jäger M voneinander. Wir waren 
froh, dass es heute nicht allzu lange ging mit un- 
serem Skatabend. Jan nahm sich zur Regeneration 
noch vier weitere Kannen Bier mit nach Hause, 
die er bis morgens Um-7 dann auch ausgetrunken 
hatte. Bis > Uhr hatte er den vorher- 
Dennis und ich wankten 
Zum vorschriftsmäßigen 
aber auch bei uns nicht. 
zu intensiv, um sich wie- 
en Arme der Bildung zu 
wirfür's Leben gelernt. 
end sein! „Ger- 























beeindrucken wussten. Beide Bands gingen ordent- 
lich in die Vollen. Und so kam es, dass ein alter Mann 
wie ich, kaum den ersten Song hörte, schon waren 
die beiden Gigs wieder vorbei. Schnell, kurz, schmerz- 
los. Irgendwie hatte ich mich zu sehr auf das seltene 
Treffen und Kommunizieren mit Dennis’ alten Weg- 
gefährten aus Wesel konzentriert. Von den Bands be- 
kam ich wenig mit. Vom Bier und Jägermeister umso 
mehr. Sehr löblich, dass es tatsächlich viele Menschen 
aus seinem früheren und heutigen Umfeld geschafft 
haben in die Raumstation zu kommen und ihm einen 
feierlichen Eintritt in das Zeitalter des«»Bösen zu ge- 
ben. Da waren Torten und Feuerwerke am Start, wie 
man sie zuletzt bei der Abschiedsfeier der Olympi- 
schen Spiele in Peking gesehen hat. Die Fanmeile am 
Frankfurter Mainufer während der Fußball-WM 2006 
war ein übel riechender Scheiß dagegen. Um 12 das 
große Knutschen, Sekt saufen und sich unten rum 
anfassen. Ich fühlte mich teilweise so als ob es mein 
30. Geburtstag gewesen wäre. Danach kein Knut- 
schen mehr. Zumindest nicht ir. Und unten rum 
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Frage nach Münzgeld. Jetzt im Ernst: Haben diese 
Jungen Menschen wirklich nichts anderes zu tun? 
Okay, kein Geld haben, ist scheiße. Um die nächste 
Mahlzeit betteln zu müssen, noch viel doofer. Aber 
orientierungslos durch die Gegend zu mäandrie- 
ren und sich jetzt mal überhaupt keine Gedanken 
über die eigenen Möglichkeiten zu machen, finde 
ich richtig bescheuert. Klar, werde ich nur mit fra- 
genden „Was willst Du denn?"-Blicken angeschaut, 
wenn ich versuche, mit ihnen ins Gespräch zu kom- 
men. Bin ja schließlich ein alter Sack, der rein äu- 
Berlich fast nichts mehr mit Punkrock zu tun hat. 
Wahrscheinlich würde ich in deren Situation auch 
nicht anders reagieren. Aber irgendwie fehlt dann 
trotzdem der Draht, wenn ich beispielsweise vor- 
schlage, abends doch in die Au oder ins Exzess zu 
gehen, weil dort ein cooles Konzert ist. Wenn die 
Kohle für den Eintritt fehlt, kann man ja auch nur 
davor stehen, das mitgebrachte Billigbier saufen 
und sich mit anderen Punkrockern unterhalten. 
Aber die haben da gar keinen Bock drauf. Nicht auf 
Konzerte, nicht auf andere Punks, nicht auf Mei- 
nungsaustausch. Nicht auf irgendwas. Von einer 
D.I.Y.-Idee keine Ahnung. Auch kein Zugang dazu. 
Die wollen tatsächlich nur vor dem Rewe sitzen, 
sich den nächsten Döner zusammenschnorren und 
Rotwein aus dem Tetrapack in sich rein schütten. 
Ist das noch Punkrock? Definitiv nicht. Skat spie- 
len aber auch nicht. Okay, da muss ich jetzt mal 
klein beigeben. Aber woher soll's denn kommen? 


Wenn Punkroeksweiter leben soll, müssen wir uns 
mehr u gend kümmern. Man muss 5 
jungen d ind nehmen, ihne 
Fur nd Organisiert man ei 
zine. Sokann 
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Südöstlich von Frankfurt liegt das kleine Städt- 
chen Rodgau, zwischen Feldern der Stadtteil Jü- 
gesheim, ein provinzielles Reihenhaus Idyll. Hier 
lebt inzwischen der Filmschaffende M.A. Littler mit 
seiner Frau der Malerin Sinead Gallagher (thered- 
barnstudio.net) in einer Künstler Symbiose die so 
erst einmal gar nicht in diese Reihenhaussiedlung 
passt, denkt man, aber warum eigentlich nicht. 
Mark geht von hier aus internationale Filmprojekte 
an, die ihre Fanbases in der ganzen Welt verstreut 
haben. Ich kannte bereits seine Arbeit für das Uni- 
kumlabel Voodoo Rhythm und bin dann, durch Zu- 
fall der Person M.A. Littler im kleinen Frankfurter 
Szenekosmos begegnet. KING AUTOMATIC spielte 
im Feinstaub und wir kamen ins Gespräch. Je mehr 
ich von seinen Arbeiten zu sehen bekam, desto 
gespannter war ich auf den nächsten Film. Mark 
studierte in Vancouver Film und gründete dort 
bereits sein Label SLOWBOAT FILMS. Neben vie- 
len Musikvideos, Dokumentarfilmen, etc., lieferte 
er mit The Road To Nod sein Spielfilm Debüt ab. 
The Road To Nod ist ein sehr düsterer Film, ohne 
jeglichen Anspruch witzig zu sein, der Australier 
Parrish(gespielt von Delaney Davidson/THE DEAD 
BROTHERS) kehrt nach sechs Jahren Bau in seine 
alte Welt zurück und merkt das sich einiges geän- 
dert hat, in seiner Umgebung so wie in ihm. Alte 
Weggefährten wie der Reverend (gespielt vom Be- 
atman) haben nicht mehr die Vorreiterrolle inne 
und er muss sich nach einem sicheren Platz in ei- 
ner Raubtierkäfigartigen Welt machen. 

In eine völlig andere Richtung geht der letzte 
und aktuellste seiner Film The Folksinger, hier trifft 
man auf ehrliche, authentische Typen wie z.B. den 
Hauptprotagonisten Jon Konrad Wert, Sohn eines 
Amish Mennonitenpredigers und einer ebenso reli- 
giösen klavierspielenden Mutter. Dieser tritt unter 
dem Pseudonym POSSESSED BY PAUL JAMES auf, 
die beiden Namen sind angelehnt an seinen Vater 
und seinen Großvater. Jon Konrad tourt hier als 
werdender Vater durch Texas und Louisiana um am 
Ende in New Orleans im schäbigsten Loch vor Ort 
einen Bareknucklefight mit seinen Dämonen aus- 
zutragen, während seines Trips trifft er auf skurrile 
und faszinierende Gestalten und sinniert mit ihnen 
über das Leben. Ein unheimlich rohes und primiti- 
ves Machwerk, kraftvoll wie ein Ackergaul, der dir 
die Egge quer durch dein vorgefertigtes Bild zieht 


und dir deinen Scheitel gerade zieht. 

Ich hab mich mit Marc in der Kneipe des Rod- 
gauer Adels - Zum Barbier getroffen und unge- 
logen zwischen mindestens zehn Runden Bier, 
Schnaps, Schnupftabak, Mettbrötchen und Solei- 
ern eine verdammt interessante Unterhaltung ge- 
führt, während um uns herum gut und gerne 20 
Barfliegen am Tresen klebten. 

So hat es sich zugetragen: 
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POSSESSED BY PAUL JAMES 


Du hast bist jetzt einige Streifen in Spielfilmlän- 
ge gedreht, die Voodoo Rhythm Label Dokumen- 
tation in der auch viele Bands vorgestellt werden, 
den Film über die Schweizer Begräbniskappelle- 
cannotbenamed THE DEAD BROTHERS, einen Film 
über den radikalen Künstler Miron Zownir, ein 
düsteres Roadmovie - THE ROAD TO NOD und dein 
letzter Film THE FOLK SINGER über den eben die- 
sen, genannt POSSESSED BY PAUL JAMES. 


PUNK 
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Regisseur of „The Folksinger“ M.A. Littler 


Außerdem drehst du Musikvideos für die MOJO- 

MATICS und die eine oder andere Voodoo Rhythm 
Band, schreibst Poems, hältst Lesungen, veranstal- 
test Konzerte und arbeitest als Barkeeper, würdest 
du dich als getrieben bezeichnen? 
M: Nein, ich glaub, als ich noch sehr jung war, zu 
dem Zeitpunk wo man seine eigene Persönlichkeit 
entwickelt, da hab ich einfach schnell gemerkt, dass 
ich diverse Interessen habe. Das war bei mir nie so 
autistisch, nur in eine Richtung, sondern Film, Musik 
und Literatur. Da ich ziemlich früh hinaus gegangen 
bin in die Welt und gerne Hafenkneipen und derart 
Etablissements aufgesucht habe, hab ich auch ein 
Faible für Außenseiter und da auch gemerkt, das 
dies auch das Thema meiner Filme, meiner Gedichte, 
meiner Spoken Words Geschichten ist. Nächstes Jahr 
mach ich ein Album mit KING AUTOMATIC zusam- 
men, das nennt sich dann The Redemption Family, 
da geht'sum ähnliche Sachen. Es war immer so, dass 
ich das, was mich interessiert hat, benutzt hab um 
mich auszudrücken. Ich hab mich da nie limitieren 
wollen, z.B. fiur auf Film, sondern je nach dem, war 
halt immer ein anderes Medium passend. 


PUNKROCK! 
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Gib uns doch bitte einen Einblick in deine musi- 
kalische Sozialisation. 
M: Anfang der Neunziger hab ich im Musikfernsehen 
mal einen Song von Nick Cave gesehen und gehört, 
das war The Weeping Song, in dem Video sitzt er mit 
Blixa Bargeld in einem Ruderboot auf einem falschen 
Ozean, so hab ich mir mit Zwölf meine erste Nick 
Cave Scheibe gekauft. Ich hatte damals in der Schule 
einen Mentor, das war mein Lehrer, ein antiautoritä- 
rer und sehr exzentrischer Typ, mit dem hab ich nach 
der Schule viel über Musik gesprochen und ihm mei- 
ne Bob Dylan und Nick Cave Platten vorgespielt. Er 
hat mir daraufhin TOM WAITS empfohlen, müsst ich 
mir mal anhören. Also hab ich mir TOM WAITS an- 
gehört und fand's fürchterlich, ich bin am nächsten 
Tag zu ihm hingegangen und hab gesagt, da kann 
ich gar nix mit anfangen. Mein Lehrer hat gesagt, 
hör sie dir noch drei Mal an und wenn du dann im- 
mer noch nichts damit anfangen kannst ist's auch 
OK. Ich hab sie mir dann noch dreimal angehört und 
dann hat's klick gemacht und ich war total besessen 
von TOM WAITS. Ich hab mir dann die Biographie 
durchgelesen und in der zählt Waits unter Anderem 
viele seiner musikalischen und literarischen Helden 
auf. Ich hab dann wie'n Gläubiger all die Namen 
aufgeschrieben und die dann recherchiert, Coltrane, 
Miles Davis, Leadbelly, Filmemacher wie Jonas Me- 
kas, John Huston, Autoren wie Jack Keruac, Chandler 
Brossard und hab mir die alle innerhalb kürzester 
Zeit reingezogen. Das war dann im Endeffekt mei- 
ne Sozialisierung, ursprünglich musikalisch, aber das 
hat sich dann ganz schnell ausgeweitet. Und das hat 
eigentlich alles mit Tom Waits angefangen, der ja 
selber so eine Art Gesamtkunstwerk, Sammelsurium 
ist. Die Querverweise, das war wie ein Spinnennetz, 
da kommst du von Keruac auf Burroughs, zu Gins- 
berg, zu Bukowski, zu Hubert Selby Jr. zurück zu 
Dostojewski, das war regelrecht metastasiert. Mein 
Geschmack war am Anfang auch überhaupt nicht 
Rock'n'Roll lastig, sondern eher Avantgarde und voll 
von obskurem Kram, ich hab viel Blues gehört. Erst 
mit Neunzehn, als ich meine Frau kennen gelernt 
habe, fing ich an auch Punk und Richard Hell zu hö- 
ren. Ich finde auch das Leute wie Tom Waits und Jack 
Keruac mehr Punk sind als alle Punks, ich glaube das 
Begriffe wie „do what you want" und „do it yourself" 
vom Punk aufgegriffen wurden, aber an sich schon 
seit Jahrhunderten existieren. Und diese „Renegades" 
und „Mavericks", die außerhalb des Stroms existieren 
und Kunst machen, alle die ihrer eigenen Stimme 
folgen, die Interessieren mich, das sind nicht per se 
Punks, aber die auch. 








Was hast du vor dem Filmemachen getan? Bzw. 

was hat dich dann endgültig in diese Richtung ge- 
trieben? 
M: Ich wollte seit ich Dreizehn war Filme machen 
und alles was ich im Leben je gemacht hab lief in 
die Richtung, das es gab nichts vorher, es gab höchs- 
ens Gedanken und Sachen die ich machen musste 
um Filme zu machen, Barkeeper, Rausschmeißer, Ta- 
xifahrer, Fischer, Lagerarbeiter, was auch immer. Fil- 
me machen und schreiben war immer ganz klar der 
Lebensinhalt. ° 


Wer und was sind SLOWBOAT FILMS? 

ch wollte ursprünglich nicht das es so personenfixiert 
ist, nicht nur M.A. Littler, ein Film ist ein kooperativer 
Prozess und das nur auf einen Namen zu reduzieren 
war mir irgendwie unangenehm. SLOWBOAT FILMS 
kommt von der Redewendung „a slow boat to china", 
einem alten Gangster Sprichwort, wenn man sagt, 
wo ist Jimmy und die Antwort ist, he's ta- 
kin' a slow boat to china”, dann bedeutet 
das, das er nie wiederkommt, weil er tot 
ist. Und meine Affinität zu Film Noir und 
Pulp Literatur wird eben wiedergespiegelt 
in der Namenswahl, und dann auch die 
Tatsache das meine Filme vom Rhythmus 
her viel langsamer sind, ich hab viel weni- 
ger Schnitte und dann eine gewisse Fas- 
zination für das Wasser welches in jedem 
meiner Filme vorkommt. Es ist natürlich 
nicht nur eine Person, auch wenn es mei- 
ne Vision ist, da sind natürlich noch die 
Darsteller, die Kameraleute und so weiter 
die in den Parametern meiner Fiktion arbeiten. Du 
brauchst um so einen Film zu machen hundert Perso- 
nen, manchmal mehr. 





Gibt es prägnante Situationen mit denen du uns 
schildern kannst wie abenteuerlich es stellenweise 
ist, so einen Film zu finanzieren und wie man als 
Filmemacher an die Kohle kommt? 

Das ist im Prinzip so wie Kriminelle ihre Unterneh- 
men subventionieren, nur dass Kriminelle eine weit 
größere Gewinnspanne haben. Es gibt kein Patentre- 
zept, ich hab Geld selber erarbeitet, oder es kam auch 
schon einmal vor, das mir während einer zweiminü- 
tigen Unterhaltung Hunderttausend Euro gegeben 
wurden. Also garantiert, die dann auch 48 Std. später 
auf meinem Konto waren. Ich hab immer außerhalb 
des Fördersystems gearbeitet weil ich meine Kontrol- 
le nicht abgeben wollte. Bei meinem Letzten Film hab 
ich meine Fans gebeten zu spenden, fast alle Leu- 
te mit denen ich arbeite sind Profis die dann bereit 
waren für nichts zu arbeiten, oder manchmal sogar 


noch Geld investierten, mein letzter Kameramann 
hat zehntausend Euro aus seiner eigenen Tasche rein 
gesteckt. Ich hab also keine Patentlösung, wie man 
Filme finanziert. 


Kann man das auf jeden Fall als Passion bezeich- 
nen? 
Wir haben gemerkt, dass viele Leute nach einer Iden- 
tität suchen, nach einer Zugehörigkeit, die sie in der 
Gesellschaft nicht finden. Dann kommen wir und se- 
hen vieles ganz anders, als der Rest der Gesellschaft, 
als der Mainstream und das finden Leute aufregend, 
die wollen davon ein Teil sein. Die können aber diese 
Aufregung, dieses Abenteuer selber nicht generieren, 
das heißt im Prinzip sind wir ein Schiff, wie der Name 
schon sagt und die Leute wollen an Bord kommen. 
Die kaufen sich dann manchmal ihr Ticket, im wahrs- 
ten Sinne des Wortes und die Einnahmen der Tickets 
ermöglichen uns dann den Film zu machen. 





Delaney Davidson in „The Road To Nod" 


In deinen Filmen spielen häufig Bekannte von Dir 
mit, die dann in der Regel sich selbst verkörpern, 
bzw. in den Filmen so heißen wie im realen Leben. 
Wie z.B. in The Road To Nod der Beatman als der 
Reverend. Wie wählst du deine Darsteller? 

M: Die verkörpern sich nie selber, wenn dann ver- 
körpern sie ihr Alter Ego (anderes Ich). Ich misch im- 
mer Fakt und Fiktion, die fiktiven Filme haben immer 
einen dokumentarischen Aspekt und die dokumen- 
tarischen Filme haben immer etwas Fiktives. Das ist 
also immer inszeniert, ich bin Konstruktivist und ich 
glaube nicht an eine objektive Realität. Delaney Da- 
vidson von den DEAD BROTHERS als Parrish in The 
Road To Nod, ist ein Aspekt von Delaney Davidson, 
Reverend Beatman ist als der Reverend in dem Film 
ein Alter Ego. Reverend Beatman ist an sich schon 
ein Alter Ego, also im Prinzip ist das dann das Alter 
Ego eines Alter Ego. Wir spielen mit diesen Begriffen, 
der Filmemacher Werner Herzog hat mal gesagt, die 
poetische Wahrheit liegt zwischen Fakt und Fiktion, 











das halte ich für eine ziemlich gute Formel um unsere 
Filme zu verstehen. 


Es gibt in deinen Filmen ein immer wiederkeh- 

rendes Schema, das der christlichen Symboliken. 
Begriffe wie Reue, Sünde und Buße tauchen im- 
mer wieder auf, speziell auch in The Road To Nod 
(Nod ist das Land in das Kain von Gott verstoßen 
wird nach dem er seinen Bruder erschlagen hatte) 
und in deinem letzten Film The Folksinger. Bist du 
selber gläubig, oder gefallen dir nur die aussage- 
kräftigen Symboliken? 
M: Mein Vater ist Wanderprediger und so bin ich vä- 
terlicherseits mit diesen Symboliken großgeworden. 
Ich bin auf jeden Fall gläubig, nur differenziere ich 
stark zwischen Kirche und Religion. Genauso wie ich 
Filme mache und die Musik, die schätze, so seh’ ich 
auch meine Religion, also alles ziemlich DIY. Es be- 
steht fürsmich kein Konflikt darin ein Anhänger Jesu 
zu sein und Zen Buddhismus zu praktizieren, für mich 
ist die Bibel in erster Linie ein Stück großartige Lite- 
ratur und was jetzt Märchen ist und was nicht ist fast 
irrelevant. Ich bin nicht mal getauft. Zu den Symbo- 
liken, ich gehör auch nicht zu den Künstlern, die das 
Rad neu erfinden, ich seh’ mich sehr in der Folktra- 
dition. Ich benutz das, was andere Leute schon mal 
benutzt haben, interpretier das auf meine Art und 
Weise und bring neue Aspekte dazu. 


Drehbuch vs. Improvisation, beim Dreh zu The 

Folksinger hast du über Nacht dein Drehbuch ver- 
worfen und spontan ein völlig neues geschrieben, 
brauchst du das um die Spannung immer auf dem 
Höchstlevel zu halten? 
M: Jedes Projekt fordert etwas anderes von dir. Du 
hast ein Kind und weißt ganz genau, was du willst. 
Was dein Kind im Endeffekt macht, sind zwei grund- 
verschiedene Dinge. Genau so, ist das mit Plänen, if 
you wanna make god laugh, make a plan. Jedes Wort, 
in The Road To Nod wurde geskriptet, beim Folksin- 
ger war das nicht machbar, die Darsteller waren dazu 
nicht in der Lage, es war hölzern, es hat einfach nicht 
gestimmt. Es war ein gutes Konzept, so wie auch ein 
gutes Buch, aber die Leute die ich gecastet habe wa- 
ren nicht in der Lage das umzusetzen. Dafür haben 
sie aber etwas umgesetzt was ich niemals hätte um- 
setzen können. 


Das heißt, du hast dir vorher einen völlig anderen 
Film vorgestellt als das, was im Endeffekt dabei he- 
raus gekommen ist? 

Im Folksinger sind eigentlich nur die Charaktere 
und die Grundthemen gleichgeblieben, alles ande- 
re ist über den Haufen geworfen worden. Ich hat- 
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te die Wahl, entweder gar keinen Film zu machen, 
oder einen, den ich mit meinen Darstellern jeden 
Tag aufs neue erfinden musste. Das haben wir dann 
auch gemacht und das war sehr interessant, weil ich 
gezwungen war außerhalb meines Komfortbereichs 
zu arbeiten. Ich musste mental einfach wacher sein, 
konnte mich nicht an meinen Plan halten und das 
gehört auch mit zu den härtesten Erlebnissen, die ich 
in meinem bisherigen Leben mitgemacht hab. Da war 
auch viel psychischer Konflikt dabei, ich mein, wenn 
du dich mit deinem Hauptdarsteller prügelst, das 
klingt jetzt vielleicht ganz witzig, aber wenn das am 
dritten Drehtag passiert und da viel Geld dran hängt 
und die Crew, die umsonst mitarbeitet und all diese 
Dinge... und die Tatsache das seine Frau zu dem Zeit- 
punkt im siebten Monat schwanger war... da kamen 
viele Sachen mit dazu, es war mehr leben im Extrem 
als nur filmen im Extrem. Das ging da Hand in Hand. 
Manchmal ist das gut, dann gibt das dem ganzen so 
eine Natürlichkeit, so eine Authentizität die unsere 
von anderen Filmen unterscheidet, aber manchmal 
wird es auch psychologisch grenzwertig. 





Cover of „The Folksinger" 


In dem Film hast du einen quasi „Nervenzusam- 
menbruch" von dem Hauptprotagonisten Jon Kon- 
rad Wert aka POSSESSED BY PAUL JAMES auf Film 
gebannt. Du sagst auch, ihr habt euch geprügelt, 








wie verhält man sich in so einer Situation? Wie ist 
das, dann hinter der Kamera zu sein? 

M: Die Kamera hat mein Kameramann geführt und 
die kompletten Dreharbeiten haben auf den Nerven- 
zusammenbruch hingeführt. Ich hab versucht das 
schäbigste Motel in New Orleans zu finden, in dem 
Teil, der zu dem Zeitpunkt noch halb überflutet war 
und ich wusste im Prinzip, welche Knöpfe ich drü- 
cken musste um ihn dahin zu bekommen. Ich kannte 
seine Dämonen , ich kannte seine Zweifel, eigent- 
lich war er zu der Zeit recht gut gestimmt und ich 
musste ihn an einen Punkt bringen, an dem er das 
nicht mehr ist. Wir haben da ein bisschen mit Dro- 
gen gearbeitet, wir haben viel mit Alkohol gearbei- 
tet, haben uns viel unterhalten, sehr intime Unter- 
haltungen geführt und bevor die Kamera lief wusste 
ich eigentlich das er da war, das er loslassen konnte. 
Wir haben die Nervenzusammenbruchsszene dann in 
Echtzeit gedreht, das waren vierzig Minuten in de- 
nen die Kamera durchlief. Ich hab die Fragen gestellt, 
die haben wir dann nachträglich herausgeschnitten, 
so dass es aussieht als hätte er einen Monolog ge- 
führt. Und er hat sich wirklich vor der Kamera seinen 
Dämonen gestellt. Wenn man das sieht, dann merkt 
man auch, dass da nichts inszeniert ist, sondern dass 
es echt ist. Das hat auch seine allgemeine Gültigkeit, 
es sind nicht nur seine Dämonen, sondern Ängste die 
jeden von uns Betreffen, Versagensängste, der Druck 
sich um andere Menschen kümmern zu müssen und 
den Erwartungen stand halten zu können usw. Es ist 
auch meiner Meinung nach, die wichtigste Szene, die 
ich jemals gedreht habe. 


Ist so ein höchst manipulatives Verhalten zu 
rechtfertigen, und wie geht ihr jetzt mit einander 
um? 

M: Na ja, erst mal ist es ja so, dass der Darsteller die 
ganze Zeit über weiß, was mit ihm geschieht und er 
hat jederzeit das Recht zu sagen, das.will ich nicht. 
Er hat sogar beim Schnitt noch die Möglichkeit auf 
ein Veto, die Menschenwürde gilt immer als Maxime. 
Bei ihm war das sogar so, das er das unbedingt woll- 
te, also er wollte unbedingt so weit gehen. Er wollte 
keinen Film über den Rock'n'roll Mythos machen, 
sondern bewusst nicht cool sein, nicht suave, nicht 
hip, eben seine Wunden offen zu legen. Leuten, die 
denken sie seien total abgefuckt, zu zeigen das er, der 
von manchem idealisiert wird, seine Wunden offen 
zeigt und das ist ja meist der erste Schritt Richtung 
Heilung, dass man seine Schmerzen kennt. Das war 
natürlich hart, also ich wusste nie wann ich Cut rufen 
sollte und hab's ihm selbst überlassen. Und das beste 
Bild im Film, ist das letzte, bevor er Cut gerufen hat. 











V.l.n.r. Cade Callahan, M.A. Littler, Scott H. Biram, 
don't know & Possessed By Paul James 


Und wie geht ihr jetzt miteinander um? 

M: Es gab auf jeden Fall eine Phase, die merkwürdig 
war. Als sein Kind dann geboren wurde, ist ihm dann 
klar geworden, dass Film immer Zeit einfriert. Den Le- 
bensabschnitt, den er durchlebt hat und der trauma- 
tisch war. Er hat den Film jetzt auch, glaub ich, mitt- 
lerweile 42 mal gesehen, was auch nicht unbedingt 
gesund ist sich so detailliert beim Zusammenbrechen 
zuzuschauen. Aber es hat ihm unheimlich gut getan, 
zu sehen wie das Publikum darauf reagiert, wenn 
man sich seelisch so nackt zeigt, wie er es getan hat. 
Wir haben zum ersten Mal durchweg positive Reso- 
nanzen auf den Film. 


Kann es sein das der Film in den Staaten erfolg- 
reicher war, als hier in Europa? 
M: Nein das war ganz anders, der Film der in den 
Staaten am erfolgreichsten war, war der europäischs- 
te Film den ich je gemacht habe, und zwar The Road 
To Nod. Der lief in den Staaten, in Kanada und in 
Australien sehr gut, aber in Europa gar nicht. Jetzt 
haben wir einen sehr amerikanischen Film gemacht, 
zumindest Amerika aus der Sicht eines Europäers und 
der läuft in Deutschland und der Schweiz phantas- 
tisch, überall nur in Amerika nicht. Ganz komisch, es 
scheint, dass die Leute zum etwas Exotischen hinge- 
zogen sind und wenn sie meinen etwas zu kennen 
das sie das dann nicht so interessiert. Gut, wir haben 
ihn zweimal in Amerika gezeigt und haben beide 
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Male den großen Preis der Jury gewonnen, die Kri- 
tiker fanden ihn großartig, das größte unabhängige 
Filmmagazin in den USA hat gesagt The Folksinger 
ist einer der besten drei Filme des Jahres 2008. Also 
sie haben schon sehr gut darauf reagiert, aber leider 
nur die Intellektuellen Amerikaner, so wie die vom 
Fach, weil wir nicht in der Lage waren genug Scree- 
nings in den USA zu bekommen. 


Charakteristisch für deine Filme sind lange Ka- 

meraeinstellungen und eine puristische, zurückge- 
nommene Grundstimmung. Du wählst deine Bilder 
lieber mit Bedacht als diese zu verheizen, oder? 
M: Wir leben in Zeiten, in denen die Bilder inflati- 
onär verwendet werden, die Bilder an sich sind be- 
deutungsleer geworden. Man hat gesagt, dass auf 
Grund der abriehmenden Aufmerksamkeitsspanne 
der Zuschauer immer schneller geschnitten werden 
muss, das. ist intellektuell falsch, aber das ist auch 
moralisch falsch. Du oktroyierst Menschen Bilder, die 
nicht relevant sind, du müllst sie quasi voll, lieferst 
ihnen Bildmüll. Ich benutz nur Bilder von denen 
ich denke, dass sie inhaltlich und ästhetisch etwas 
von Relevanz transportieren, ansonsten lasse ich sie 
einfach weg. Um wirklich etwas aufzunehmen, ein 
Gesicht lesen zu können, brauchst du einfach Zeit. Es 
gibt einen sehr interessanten Regisseur James Ben- 
ning, der Bilder zehn Minuten lang hält und du hörst 
nur den Dialog, den Ton und kannst genau zu hören, 
das Bild genau betrachten, das sind Dinge die mich 
interessieren. 


Erläutere doch bitte mal die Charaktere 
in The Folksinger speziell die Person Jon 
Konrad Wert aka POSSESSED BY PAUL 
JAMES, wieso viel deine Wahl auf ihn? 
M: POSSESSED BY PAUL JAMES ist ein 
Freund von mir und er hat mal ein paar 
Tage bei mir gewohnt, während der Zeit 
haben wir uns einmal 36 und einmal 48 
Stunden am Stück unterhalten in unsere 
Küche unterhalten, mit viel Kaffee und 
viel Whiskey. Also, wir haben viel geredet 
und uns ist aufgefallen, dass da einige 
Sachen von Relevanz dabei waren, die 
wir so noch in keinem Film gesehen ha- 
ben. Bis dahin war das Spinnerei, dann hat 
sich allerdings die finanzielle Möglichkeit 
geboten und ich habe meinen Part durch 
andere ersetzt. Als erstes kam mir Scott Biram 
in den Sinn, wobei ich es nicht für realistisch hielt 
ihn zu bekommen, aufgrund des Bekanntheitsgrades 
und weil er angeblich nichts ohne Geld macht. Der 
war aber total begeistert. Ich bin dann nach Texas 









geflogen, hab mich mit den Leuten getroffen und 
die Drehorte ausgewählt. Scott Biram ist ein Mann 
mit einer sehr düsteren Seite, es war auch sehr über- 
raschend, dass er sich im Film so geöffnet hat und 
nicht mehr auf Show gesetzt hat. Und der schwarze 
Reverend war einfach ein Zufallstreffer. Reverend 
Dead Eye kam zufällig mit seiner Exfrau dazu und wir 
haben ihn kurzer Hand mit eingebaut. Die Frau sagt 
gar nix, hat aber eine ganz seltsame Präsenz, so eine 
blonde, nordische Hillbilly Göttin, das sind so Dinge, 
die man nicht verbal artikulieren kann. 


Gibt es ein Genreacker den du unbedingt noch 
bearbeiten musst, oder ein Genre das du evtl. völlig 
neu erfindest? 

M: Wir haben uns einmal so einen Genrespaß er- 
laubt. Mit dem Film Noir The Road To Nod haben 
wir das Genre ein wenig ad absurdum geführt. Es 
war ein sehr ernster Film, er hat auch stilistisch die 
Regeln des Film Noir eingehalten. Natürlich gab es 
kaum Gewalt und es war so eine Art spirituelles Film 
Noir Roadmovie. Ich glaub, dass im Prinzip alle mei- 
ne Filme so sind, es geht auch immer um eine Reise, 
entweder um eine geografische, oder eine spirituelle. 
Das ist auch der Punkt, an dem die Filme autobiogra- 
fisch sind, das ist auch immer meine spirituelle Reise. 
Das ist auch der Grund warum ich immer mit Be- 


kannten arbeite, man fühlt sich zueinander hingezo- 
gen, durch eine Ähnlichkeit und auch, weil die Leute 
sich auch auf einer Reise befinden, deshalb sind sie 
die perfekte Besetzung für die Filme. 





V.l.n.r. Scott H. Biram & Jon Konrad Wert aka Possessed 


By Paul James 


Was für einen Einfluss hat deine Heimat Frank- 
furt auf dich, wie viel gibst du auf Wurzeln? 
M: Frankfurt hat künstlerisch rein gar nichts, was 
mich irgendwie beeinflusst hat. Ich hab in den USA, 





in Kanada, in Afrika und auf Mauritius gelebt. Ich 
kann dir nicht sagen wieso ich wieder hier bin. Es 
gibt hundert Gründe weg zu ziehen und eigentlich 
gar keinen zu bleiben, aber trotzdem lande ich im- 
mer wieder hier. Zumal es bei mir sogar so ist, das ich 
auf dem Dorf wohne, nicht weil ich muss, sondern 
eher, weil ich ein Einsiedler bin. Ich hau zwar gerne 
mal auf den Putz, aber ziehe mich dann auch gerne 
wieder zurück und verbring viel Zeit in der Natur und 
im Wald. Und dann fällt mir auch immer wieder auf, 
egal wie viel Zeit ich in den USA verbracht habe ich 
bin halt kein Amerikaner. Ich bin halb Südafrikaner 
und halb Deutscher, aber wurde auch hier immer als 
Fremder aufgefasst. Vielleicht wieder ein Grund mehr 
für meine Vorliebe für Außenseiter und Leute ohne 
Wurzeln. Das macht mir aber nichts. Groucho Marx 
hat mal gesagt ich will keinem Club beitreten der 
Mitglieder wie mich erlaubt. 


Was ist in Zukunft von dir zu erwarten? 
M: Ich hab ein neues Filmprojekt, das nenne ich 
Otis. Beim Duft von Blumen sieht er sich in einem 
Sarg um. Das ist in Berlin angesiedelt, es geht um 
einen gescheiterten Underground Künstler, der nach 
zehn Jahren USA touren wieder nach Berlin kommt 
und hier versucht die Brücken die er abgerissen hat 
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wieder aufzubauen, eine Groß- 
stadtballade. Dann arbeite ich 
noch an einer Fernsehserie die 
heißt A Drink With. Da geh ich 
mit verschiedenen Untergrund- 
künstlern, wie z.B. Nick Cave, 
Franz Dobler, oder Scott Biram 
in ihren jeweiligen Heimatstäd- 
ten auf Sauftour, nach dem 
Motto In Vino Veritas. Wenn 
du voll bist erzählst du Sachen, 
die du sonst nicht erzählst. Ich 
nenn das Television for the pri- 
mitive intellectuals. Die Filme 
sind jetzt alle in HD, auf unse- 
rer Homepage (slowboatfilms.com) runter zu laden. 
Das heißt, wenn du in Patagonien nie an unsere Filme 
rangekommen bist, kannst du sie dir jetzt in perfekter 
Qualität, in Ruhe über deinen Beamer ansehen. 





Mark, vielen Dank für das Interview. 
Und so saßen wir noch einige Zeit zusammen und 
tranken das ein und das andere Bier. 
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Label-Sampler-Besprechung finde ich meist ziemlich do 
Sinnvolles schreiben und zählt deshalb lediglich die Band auf, 
sind. Den Combos sich einzeln zu widmen geht schlecht, weil m 


füllen könnte. Deshalb überlegte ich mir eine Zwis e ich 
Der Boss der auserwählten Compilation erz 
e Person am besten, wieso, weshalb und warum man ne 


Das Konzept ist denkbar einfach: 
was zu „seinen“ Bands. Schließlich weiß dies 


Scheibe'mit eben jener Kapelle produzierte. 


Den Anfang, der daraus eventuell entstehenden Rei- 
he macht Puke Music aus Berlin/Friedrichshain. Der 
Cheffe dort ist Bernd, der einzig übrig gebliebene 
von drei Leuten, die das Label einst gründeten. Aber 
trotzdem ist der Gute nicht alleine, sondern hat in 
seinem Ladengeschäft, noch drei weitere Personen 
am Start. Zudem kommen noch viele weitere Leute, 
da der Laden, wohl ähnlich dem Coretex in Berlin, 
nebenbei als Treffpunkt dient. Nur um das mal zu 
verdeutlichen, Bernd sagt, sie kochen dort täglich 
zusammen und freut sich ständig über seine Familie, 
wie er sie nennt! 

Begonnen hat die Idee zum Label ünd. Laden damit, 
dass Bernd als Angestellter in einem Elektroladen 
nicht wirklich zufrieden war und unbedingt was mit 
Musik machen wollte, zudem, dass er selbst auch 
Musiker ist. Da er außerdem schon Merchandise- 
Artikel für beispielsweise Zaunpfahl machte, war 
der Schritt Richtung eigener Laden nicht mehr groß. 
Kurz darauf öffneten sich die Pforten in der 
Samariterstrasse 34a und FBl und 3. Wahl ga- 
ben sich ein Stelldichein vor der Haustür. Kurz 
darauf entschlossen sich die damals noch drei 
Leute auch ein Label ins Leben zu rufen und 
schon kommt es 2009 zur 30. Produktion. 
Nun, Vorhang auf und Bühne frei für Bernds 
Geschichten über die Bands, die auf dem Sam- 
pler vertreten sind: 


Pukemusic hat ja als T-Shirt-Drucker angefan- 


gen und Zaunpfahl waren von Anfang an bei 
uns. Wenn man halt Leute ewig kennt und auch 
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of. Eigentlich kann man nämlich nichts 
s auf, die auf dem Tonträger vertreten 


an so gleich eine eigene Ausgabe 


chenvariante, die ich für ganz gelungen finde. 
ählt gefälligst selbst 


noch menschlich gut klar kommt, einen zusammen 
trinken kann, Spaß haben und trotzdem Geschäf- 
te machen kann, die Bands nicht als Geldbringer 
sehen, sondern als Menschen, zu denen man auch 
mal so hinfahren kann und wenn's nur mal ne 
Übernachtung is, lag es auf der Hand, dass wir 
was zusammen machen. Na und da ick schon über 
30 Jahre alt bin und für mich noch immer Vinyl 
Punkrock ist, musste es ne Vinyl Scheibe sein. Tja 
davon haben wir 500 gepresst hatten und nach 4 
Jahren stehen immer noch über 50 Stk im Lager. 

Ick steh auf Vinyl! Hey Kids, dat sind die großen 
schwarzen Scheiben, die man nicht irgendwo 
reinsteckt, sondern vorsichtig in die Hand nimmt 
vom Staub befreit und nach ca. 20 min auch noch 
umdrehen muss. Wer immer noch nicht weiß, wat 














ick meine, fragt mal Eure Eltern, die haben so was 
bestimmt auch noch. 


Eines Tages kam Snoopy von Crushing Caspers bei 
uns im Laden vorbei und fragte, ob wir nicht Bock 
hätten ne Split zusammen mit C.O.R. zu machen. 
Na logisch. Wie geil, Caspers ne Band die auf'm 
Force spielt, es schon ewig gibt! Egal wer da diese 
Band COR. is. Gesagt, getan. Es sollte so sein, das 
C.O.R. in Berlin im Tommy Weibecker Haus spielen. 
Ich dachte „He, wir haben gerade ne Scheibe von 
denen rausgebracht, kann man ja mal kurz vorbei 
schauen, Tach sagen, mit etwas Glück Bandbier 
abstauben und unauffällig gehen während die 
spielen“ Aber wat war das denn, Friedemann der 
Sänger, so viel Live Action, obwohl nur ca. 50 Leu- 
te da waren, hatten wir schon lange nicht mehr 
gesehen. Das war einfach, wie die eine Scheibe 
heißt, der totale Tsunami. Die ganze Band, der 
absolute Live-Hammer, da konnten wir gar nicht 
weg, das haute einfach um! Zudem als wir alle 
Jungs näher kennengelernt hatte. Die sind so was 
von (trotz nor- 
discher Kälte) 
umgänglich, 
ick will nicht 
nett sagen (ja, 
ja der kleine 
Bruder...). 
Leute mit 
klaren Ab- 
sichten und 
dem Herzen 
am rechten 
Fleck!!! 


0X086: Da fragt mich der Shaks: „Eh haste am 
Samstag Zeit da spielt ne total geile Band in Ber- 
nau, die wollen gerade Ihr Label wechseln" „Hm 
Bernau bei Berlin, wenn Du mein Auto fährst, ick 
will wat trinken“ Los gings. Kurz vorm Konzert hieß 
es: „Erwarte nicht zu viel, der Sänger hat sich sein 
Bein gebrochen, wird wahrscheinlich showmäßig 
nicht so doll,sein“. Dann legten die los, Willi hat- 
te zwar einen Barhocker auf der Bühne, aber den 
hat er nur nen halben Song lang benutzt. Mein 
Gott, der Typ, mit Gipsbein und Krücke und der 
hüpft und läuft da was rum. Kam mir etwas wie 
Fabsi von den Mimmis vor. Geil, genau mein Ding. 
Die haben über 2 Stunden gespielt, der Schlag- 
zeuger, wat für eine Energie. Man hat gesehen 
die Spielen weil es Ihnen Spaß macht und wie 


viel Spaß die auf der Bühne haben, das fasziniert 
mich jedes Mal. Der Gig war vorbei, ick also hin- 
ter die Bühne und hab den allet versprochen, ick 
wollte die haben. Wie gesagt ick musste ja nicht 
Auto fahren und dann ging dat allet ja auch ne 
Weile, zum Glück war Shaks dabei! Am nächsten 
morgen rief ich Shaks an und fragte: „Sag mal, 
haben die ja gesagt und wat hab ick denen allet 
versprochen? Ick war zu voll, keen Plan mehr von 
Gestern“ 2 Jahre später, als wir die Scheibe zum 
10 Jährigen besprochen hatten kam noch etwas 
raus, wat ick nicht gedacht hätte. Ich hatte vor 
5 Jahren in Bernau im Dosto selber mal mit mei- 
ner Band Six Pack gespielt, welche auch auf dem 
Sampler is. Irgendwie war der Gig damals nicht so 
geil. Gab vielleicht zu wenig Bier, scheiß Anlage ... 
‚ keene Ahnung mehr. Aber das war dann immer 
so bei uns, dass ick erstmal die Kohle geholt habe 
und dann den Jungs sagte, allet klar und dann 
haben wir Rockstarmäßig die Clubs gerne mal 
verschönert. Is ne Menge kaputt gegangen und 
sah allet aus wie Sau. Ratet mal, wer zu dieser Zeit 
in dem Club Zivi war und allet wieder sauber und 
ganz machen durfte. Genau, der Willi, der Sänger 
von OXO. Der hatte den Sound gemacht, klar dass 
das nicht besser war, haha. Tja, also kannten wir 
uns theoretisch schon länger. War mir erst etwas 
unangenehm, aber scheiß drauf, dat is Punkrock!! 
Zum 10 Jährigen von OXO hab ich mir selber auch 
wieder ein Ge- 


schenk gemacht. A % 


xe dona 0° ANTICOPS 


Vinyl! Das Teuers- 
eber: 
ee pbodp bleeds tonight 


gemacht haben, 
aber ick hab die 
immer noch ger- 
ne in der Hand! 


Anticops: Micha Ber | 

der Sänger, ist 

ein stark täto- 

wierter Mensch, der nicht immer die beste Laune 
hat. Manche Bands brauchen erstmal etwas, um 
mit Ihm warm zu werden. Zu mir war er immer 
nett, wir konnten auf Anhieb quatschen und auch 
mal zusammen ein Bier trinken. Dass Micha inner 
Band spielt, wusste ick zwar, aber Hardcore ist 
nicht unbedingt mein Ding. Mischa lud mich mal 
zu einer Show ein und wat soll ick sagen, der hat 
die Leute angepöbelt, angeschrien, angespuckt. 
So kenn ick den gar nicht. Die Mucke war ein 
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geiles Brett, Hammer! Der Gitarrist war außerdem 


ein ewig alter Bekannter, der damals 
mit seiner Band neben uns im selben 
Proberaum geprobt hat. Als Micha 
mich ansprach, ob wir nicht die LP zur 
neuen Scheibe machen wollen, hab 
ick keine Sekunde überlegt und auch 
gleich ne Picture-LP gemacht! 


The Pokes: Basti, der Schlagzeuger, 
is ein Freund, den ich schon von Six 
Pack Zeiten.her kannte. War wieder 
der selbe Proberaum und er hatte 
ein neues Projekt mit lan von den 
Pillocks, Billy von Troopers und Markus von den 
Rukers. Na, dat konnte ja nur geil sein und so 
richtig wollte keiner Irish Folk Punk rausbringen. 
Mittlerweile war ick och schon Hasen essen bei 
lan. Wie gesagt, das ist einfach das geile, die Leu- 
te sind nicht nur Produkte, sondern welche, mit 
denen man was zusammen machen kann. Freun- 
de und es werden immer mehr und ick weeß gar 
nicht wann ick die mal alle besuchen soll...hier is 
ja auch immer wat los in Berlin. 


Die Arbeitslosen Bauarbeiter: Da kam ick in mei- 
ne Stammkneipe und Patrik von der StudioBox 
saß da und sagte “Bernd, komm doch mal an un- 
seren Tisch, ick hab hier gerade die Bauarbeiter im 
Studio, die passen total zu Dir, die kommen aus 
Chemnitz“ Ick: "Chemnitz, dat isja Sachsen, boah, 
nee, ick geh mir ein Bier holen‘. Berlin - Sachsen 
‚is so ein Ding wie Köln-Düsseldorf. Ja, da ha- 
ben die erstmal komische Gesichter gemacht. Hab 
mich, als ick mein Bier hatte, dann dazu gesetzt 
und die haben so erzählt. Sie suchen ein neues 
Label, ick soll's mir doch mal anhören. Hm , hab's 
nicht gleich am nächsten 
Tag gemacht, aber dann 
doch mal auf Ihre Seite 
geschaut, auf der auch 
ein paar alte Lieder wa- 
ren. Ick war hin und weg, 

eh Punkrock, mit dem ick 
aufgewachsen bin, die 

alten Hosen, Ärzte, Brief- 

tauben, wie geil! Ja und 

mittlerweile war ick dann 
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auch mit den Jungs beim 
jährlichen Bandurlaub 
zusammen. Den haben 
wir in der Mitte zwischen 
Berlin und Sachsen ge- 
macht, grins. Und immer 
wenn die in Berlin spie- 
len, bekomme ick von 
den Jungs nen "Kasten 
Bier, schade dat ick die 
nicht jeden Monat spie- 
len lassen kann! 


Die Gumbles, dat war 
auch so ein totaler Zufall. Wir hatten für die Jungs 
schon die T-Shirts ge- 
druckt (Bar- 
ney Army, 
Barney is in 
England das 
Wort für den 
Namen Bernd, 
da schließt 
sich wieder 
der Keis). Al- 
les lief über 
Dirk von den 
SN Punx. Er 
kam mit seiner 
Freundin Caro zum Force und holte Shirts ab 
und brachte ein paar Hefte von seinem Fanzine. 
Nach ner Weile kam der Matti zum Stand und 
wollte die Shirts reklamieren, wir hätten uns ver- 
druckt. Wir tranken erstmal nen Bier und das hat 
einfach gefunkt, man trifft sich und kann einfach 
miteinander. So und wenn ick in Schwerin bin, 
hab ick immer meine Stammkneipe, das Subversiv 
von Dirki und Karo, wo ick auch 
gleich umfallen und schlafen 
kann. Meistens is auch einer 
von den Gumbles dabei, ein 2. 
zu Hause! 


la 


weh, 


No Exit: Meinen ersten Auftritt 
mit Six Pack hatte ich mit No 
Exit. Als 14 jähriger bin ick in 
Berlin zu fast jedem Konzert von 
ihnen gerannt. Die Jungs haben 
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einen nie vergessen, mittlerweile kennen wir uns 
schon fast 20 Jahre, wat total geil ist. Man merkt, 
man wird älter, einige Freunde die mal Punks 
waren, sieht man nicht mehr, aber einige Ältere 
gibt's immer noch und wenn man dann Bands wie 
No Exit z.B. sieht, die es seit über 20 Jahren gibt 
und immer noch Ihr Ding durchziehen, weiß ick, 
ick bleib für immer Punk. Ha und dann vergesse 
ick No Exit auf den Sampler zu machen! Echt, erst 
als Bocky fragte ob ick wat dazu schreiben will is’ 
et mir aufgefallen. Zum Glück kenn ick die Jungs 
ja schon ein paar Tage, wird ne runde Bier kosten, 
aber das is auch gut so. 


Bei alle anderen Bands Turbolover, Shearer, Spanx, 
Protetst ist mindestens einer dabei, den ich seit 
Ewigkeiten kenne. Wenn man dann halt nen Label 
hat und die Musik geil ist, muss ick die einfach 
rausbringen. Wie gesagt, wat gibt es schöneres 
wenn man Freundschaft und Geschäft zusammen 
bringen kann. 
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Wenn man so'nen Punkrockladen macht, gibt das 
einem die Möglichkeit, Kohle zum Leben zu ver- 
dienen und nicht irgendeinen scheiß Job zu ma- 
chen. Leider verliert man dadurch auch mal ein 
paar Leute und andere machen einen den Vor- 
wurf, dat is Kommerz. Aber ick kann mir jeden Tag 
in die Augen schauen und weeß dat ick keinen 
bescheiße und verdammt viel Spaß daran habe! 
Der Rest, scheiß drauf, ick bin Punk und damit 
kann man auch mal gut auf allet scheißen! Haltet 
durch, nix wird besser! 


Bernd / Puke Music 
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ONE NATION FULL OF ASSHOLES 


Alle Jahre wieder bringt die Region um Stuttgart 
neue Bands hervor, die einen aufhorchen lassen 
und sich auf die eine oder andere Weise positiv 
von der gewohnten Masse abheben. Umso besser, 
wenn sie dann auch noch so eine provokante und 
kritische Attitüde an den Tag legen wie das beim 
2006 gegründeten Vierer LIGHTS OUT! der Fall ist. 
Mir sind zwar ehrlich gesagt nicht sonderlich vie- 
le Fragen eingefallen, aber dafür sind einige der 
Antworten umso ausführlicher geworden. Here 
goes: 


Eure erste Single war ein ziemlicher Hammer & 
stellt für mich immer noch eine der geilsten Punk- 
rockproduktionen der letzten Jahre in unserem 
Bundesland dar. Für Dezember 2008 ist ein neues 
Album namens „Destroy - Create” angekündigt. 
Was könnt ihr dazu sagen? Hat sich irgendetwas 
im Vergleich zur 7" geändert, z.B. anderer Sound, 
andere Themen, anderes Label...? 














Na ja, was ist zu so einer typischen Eingangsfrage 
zu sagen? Es hat sich insofern was geändert, als dass 
wir uns auf unsere Weise und nach unserer Mei- 
nung optimiert haben. Und abgesehen davon, dass 
wir sowieso die geilste Punk/Hardcore-Band sind, ist 
der Sound natürlich besser denn je! Die Themen sind 
wohl etwas persönlicher ausgefallen als sonst. Aber 
keine Angst, der geneigte „Hardcorepunk“ wird auch 
auf typische Popsongs mit typisch szenerelevanten 
Texten stoßen, an denen er/sie/es seine/ihre beengte 
Weltsicht bestätigt bekommt ;-) Unseren Musikstil 
bezeichnen wir seit neustem als Emo-0i! Die Platte 
kommt am 10. Januar als LP auf Yo-Yo Records und 


als CD bis Mitte Januar 2009 bei dem U.S. Label Dead 
Beat Records. 


Ihr habt ja alle bereits vorher schon in irgend- 
welchen Bands gespielt bzw. tut das immer noch 
von denen ganz besonders Fritz' und Jos andere 
Band, RIOT BRIGADE, zu nennen sind. Würde mich 
interessieren, wo genau ihr den Unterschied zwi- 
schen diesen beiden Bands seht, und was in dem 
Zusammenhang den besonderen Reiz von LIGHTS 
OUT! ausmacht. 

Jo? Fritz? - Wer ist das? Wir kennen keine Band, die 
Riot Brigade heißt! 





Euer Sound zeichnet sich meiner Meinung nach ja 
durch eine rotzige Mischung aus frühem Punkrock 
und ebenso frühem Hardcore aus. Wie seht ihr das 
stellt das noch einen relativ eingeständigen Sound 
dar, oder gibt's mittlerweile einige Bands, die in 
dieselbe Richtung gehen? PRESS GANG, z.B. 

Gibt es bei Punkrock oder Hardcore noch „eigenstän- 
dige Sounds"? Kann es generell in der Rockmusik 
wozu Punk und Hardcore musikgeschichtlich zählen, 
noch neue Sounds geben? Das müsste hier alles erst- 
mal definiert werden [Anm.: Na ja, Eigenständigkeit 
muss nicht heißem, etwas völlig Neues zu schaffen 
sondern kann auch bedeuten, verschiedene bereits 
vorhandene Sachen auf kreative Art miteinander 





zu verbinden 
und sich damit 
von der Masse 
der zeitgenös- 
sischen Bands 
abzuheben...]. 
- So wie wir 
das sehen, wie- 
derholen sich 
in der Musikge- 
schichte sowohl 
Sounds als auch 
rebellische At- 
titüden immer 
wieder. Die heu- 
tige Musiksze- 
ne ist definitiv 
eine  Retromu- 
sikzene, in der 
sich bestimmte 
Anwandlungen im Lauf der Jahre wiederholen etc. 
- Um das alles jetzt aber nicht zu negativ darzustel- 
len: Wir finden schon, dass es heute noch innovative 
Sounds gibt und auch immer wieder Sachen kreiert 
werden, die vorher so nicht da waren. Aber das Rad 
neu erfinden, kann heute ganz bestimmt auch kei- 
ne Punkband mehr... das ist durch! Um zurück zu 
deiner Frage zu kommen: Was unsere Einflüsse an- 
gehen hast du insofern recht, als dass wir alle wohl 
viel alten Punk- und Hardcore-Sound hören und das 
natürlich auch in unsere Musik einfließt. Letztend- 
lich machen wir auch nichts Neues, und wenn du 
so einen Sound machst, ist musikalische Weiterent- 
wicklung auch nur begrenzt möglich... da würden wir 
dann lieber ein anderes Projekt unter anderem Na- 
men starten. Letztendlich haben wir alle Bock auf so 
einen Sound und finden das viel interessanter als so 
manchen neuen szenerelevanten Scheiß. Metalcore 
sucks! - Wir finden, dass es auf die Energie in der 
Musik und die damit verbundene Attitüde ankommt, 
wer unseren Sound wie definiert, ist uns scheißegal, 
wir machen das hier schließlich nicht für euch, son- 
dern für uns! - In Europa gibt es zurzeit sicherlich 
auch einige Bands, die sich auch auf altes Punkzeux 
zw. 1970 und '85 berufen, da geht auch viel in eine 
musikalische Richtung, wir denken jedoch dass die 
meisten der Bands recht eigenständig und innovativ 
sind, auch eben im Gegensatz zu anderen Sparten wie 
oben genannter Metalcore, wo alles in der Belang- 
losigkeit versinkt. Deshalb ist auch der Press Gang/ 
Lights Out!-Vergleich für'n Arsch! Press Gang sind 
Kumpels von uns, und wir finden die auch sehr geil, 
aber beide Bands spielen einen sehr unterschiedli- 


chen Sound und sind auch textlich sehr verschieden. 
Was uns verbindet, ist wohl eine gewisse „Fuck you r- 
Attitüde, die höchstwahrscheinlich aus angepisster 
Langeweile in irgendwelchen „Szeneghettos" her- 
vorgerufen wurde, und natürlich, 
dass wir gerne Geschlechtsverkehr 
mit Pogo haben würden! 


Thema Parolengeblöke auf 
Konzerten: Auf dem 10-Jahres- 
Konzert von REJECTED YOUTH 
in Nürnberg habt ihr euch über 
Sprechchöre ä la „Antifa Hooli- 
gans!“ lustig gemacht. Sprech- 
chöre wie „Antifa Hooligans“ 
oder „Alterta antifascista” sind 
auf Konzerten weiß Gott kei- 
ne Seltenheit. Seht ihr so was 
eher in Übereinstimmung mit 
Ol POLLOI als positive Möglich- 
keiten für eine rege Publikums- 
beteiligung oder eher kritisch 
als Gruppenritual bzw. Herden- 
verhalten? Wiegt die Message 
schwerer, oder die Frage nach 
Kreativität und Individualität? 5 
Das ist eine Frage, über die an anderen Stellen Bü- 
cher. geschrieben werden! - Wir sehen das auf jeden 
Fall eher kritisch - es ist definitiv Gruppenritual und 
Herdenverhalten, und ehrlich gesagt fragen wir uns 
manchmal, was eigentlich der Unterschied zwischen 
dem Oktoberfest und einem Punkkonzert darstellt, 
außer vielleicht die Bierpreise?! - Warum machen 
Menschen so was? Weil es sich geil anfühlt, in ei- 

ner Gruppe rumzugrölen, sich als etwas Besseres zu 
fühlen. Gleichzeitig scheint es so, als reiche esin ge- 

wissen Kreisen aus, durch das Tragen der „richtigen 

Klamotten und das Grölen der „richtigen" Phrasen 

als cooler Typ zu gelten, was ja an sich schon total 

behämmert ist. Ist aber auch ein Jugendphänomen, 
welches kulturell fest verankert ist, und wir selbst 
können uns auch nicht davon ausschließen, so was 
schon mal cool gefunden zu haben, und manchmal 
macht so was ja auch Spaß oder ist zumindest in- 
teressant. Letztendlich ist es aber definitiv kein po- 
litischer Akt mit Sinn, es ist nichts anderes, als ins 

Fußballstadion zu gehen. Was hat denn so was mit 

„Message" zu tun? - Saufen, grölen, Sex..... Natürlich 

ist es trotzdem tausendmal cooler, wenn Kids „An- 

tifa Hooligans“ oder „Alterta antifascista” rufen, als 
irgendwelche andere hohle Scheiße, wobei so Paro- 
len wie „Antifa Hooligans” definitiv total inhaltslos 
sind und wir mit so was einfach nix gemein haben. 
Bei der 10-Jahre-R.Y.-Feier war das auch noch mal 











so ein spezielles Ding: Schätzungsweise bestand der 
Großteil des Publikums aus weißen, deutschen Mit- 
telstandskindern meist männlichen Geschlechts, die 
meisten trugen Iros, Nieten, schwarze Klamotten... 
Szene-Dresscodes eben. Hat 
das etwas mit „Individualität" 
zu tun? - Wir müssen uns auch 
überlegen, dass wir hier defini- 
tiv über eine Szene reden, nix 
anderes wie bei Hip-Hop, oder 
Techno auch - nur dass „unse- 
re" Szene politischer geprägt 
ist, was aber noch lange nichts 
über eine gewisse Reflektiert- 
heit aussagt, und sie sich letzt- 
endlich im Verhalten nicht von 
gesamtgesellschaftlichen Ver- 
haltensmustern unterscheidet. 
Ernsthafte Politik ist definitiv 
was anderes, und für uns ist 
auch klar, dass das beim Groß- 
teil von Punk einfach mit zur 
Etikette gehört. Deshalb hegen 
wir eigentlich kaum Ansprü- 
che von dieser Seite, im Ge- 
genteil - manchmal brauchen 
wir sie gar nicht, denn das kann auch woanders aus- 
gelebt werden. Mit Lights Out! möchten wir Konzerte 
spielen, auf die wir auch selbst gerne gehen würden. 
Keiner hat Bock auf Kompromisse! Wer's scheiße fin- 
det, soll sich halt verpissen, wer nicht - auch gut! Es 
gibt genug Leute, die einfach auch nur nett sind und 
Bock haben, was zu tun, rauszukommen, seinen Ho- 
rizont zu erweitern oder zumindest ein Bewusstsein 
dafür zu haben, und das hat überhaupt nix damit zu 
tun, ob jetzt einer die „richtigen“ szenerelevanten 
Klischees aufweisen kann, oder ob er jetzt schon mal 
„Antifa Hooligans“ auf 'ner Demo gegrölt hat. Dass 
Bands wie Oi Polloi so was als „positive Möglichkeit 
für rege Publikumsresonanz" sehen, finden wir be- 
zeichnend [Anm.: Ich muss dazu sagen, dass Deek 
von Ol POLLOI den Begriff der Publikumsbeteiligung 
im Zusammenhang mit mitgröltauglichen Refrains ä 
la COCKNEY REJECTS ins Spiel gebracht hat, nicht in 
Bezug auf politische Parolen zwischen den Liedern. 
Meiner Meinung nach läuft das letztendlich aber 
auf dasselbe hinaus, so dass ich nicht glaube, ihn in 
meiner Frage völlig falsch wiedergegeben zu haben]. 
Rege Publikumsresonanz kann auch anders ablau- 
fen, als besoffen vor der Bühne Parolen zu grölen, 
z.B. kann besoffen gestagedived oder vor die Büh- 
ne gekotzt werden, das ist wenigstens ehrlich! Klar, 
so was, was Oi Polloi machen, funktioniert ja auch, 
das ist klar und hängt auch wieder damit zusammen, 











dass unsere Szene sich nur wenig vom Rest der Ge- 
sellschaft unterscheidet. - Jede/r kann für sich selbst 
entscheiden, wie er/sie das hält, und letztendlich 
hängt auch viel davon ab, was der „Konsument" in 
einer Band sieht. Mit Lights Out! haben wir keinen 
Bock, Leuten zu sagen, was falsch oder richtig ist... 
Das schließt sich aber irgendwie auch oft schon 
aus, weil die Musik halt nicht so populär bzw. auch 
nur in Subszenen populär ist, in denen wir uns evtl. 
wohler fühlen, weil sie unserer Definition von „Punk“ 
näher kommen, was in sich ja auch schon wieder 
keinen Sinn macht [Anm.: Aha, haben wir da jetzt 
endlich einen Hinweis auf die „Subszene“, nach der 
ich in der letzten Frage vergeblich gefischt hatte?). 
Wir halten Kreativität und Individualität definitiv hö- 
her, als irgendeine angebliche Message! Lange bevor 
wir selbst zu Punk kamen, waren das wohl mal Wer- 
te, die diese Subkultur ausgezeichnet haben, heute 
scheinen es objektiv betrachtet oftmals nur noch 
hohle Phrasen. Um noch mal auf das R.Y.-Jubiläum 
zurückzukommen: Für uns war das aber definitiv 
auch mal cool, vor so großem Publikum zu spielen, 
und das hat sehr viel Spaß gemacht! Für Jay war es 
einfach in einem gewissen Moment befremdlich und 
komisch, dass die Leute so Parolen gerufen haben, 
die erstmal nix mit unserem Konzert zu tun hatten, 





deshalb hat er was gesagt, wieso sollte er das nicht 
tun? Anscheinend haben sich da auch einige vor den 
Kopf gestoßen gefühlt und uns später drauf ange- 
hauen... hat ja witzigerweise schon was gebracht 
= Bei R.Y. hat später der Keks eine Ankündigung zu 
‚ner Demo in Nürnberg gemacht, da haben die Leute 
ihn mit „Alerta Antifascista"- Rufen übertönt, sodass 
kein Schwein mehr verstehen konnte, was der gesagt 
hat. Da mussten wir eigentlich nur noch lachen... 


Letzte Worte an Freunde, Feinde und Verwandte? 


Für Punk - gegen Alles! Kauft die neue Platte bei 
www.yoyorecords.de oder www.dead-beat-records. 


Mr. Alf Garnett 


Dissriet, 


ku ame: 1.2 . 3 er 
WEIGHTS St 


THE DEAD WEIGHTS SCHEISSE MINELLI - 
- E.P. 7°/MP3 THE CRIME HAS COME I.P POVERHY WAKING UP THE DEAD 
MELODIE PUNK AUS HOLLAND 16 FURIOSE THRASH-p MAKES/ANGRY LP CD/MP3 
LIMITIERTE AUFLAGE IN 7 Ai AUFLAGE MIT c n S: FEINSTER PUNKROCK AUS 
BLAUEN VINYL ! TIERT AUF 200 STK - 7 IST ZURUCK SCHWEDEN MIT SANGERING 


WWW.MYSPACE.COM/ © AUF DesTIny 9 PUNKROCK 
DEADWEIGHTSHOLLAND EOPLE LIKE you 


POVERTY MANES ANGRY++ 


NT Te EEE z 
ZND'DISITRIGT - THE EPIDEMICS - THE 24ERS - 
MURDERES 1.P/CD/MP 

P\tD3 BROOKLYN/NY, 

KNALLEN AUCH 

OHNE VERZERRTE 
GITARREN. FOLK-PUNK 
LMITIERTE AUFLAGE IN 

BLUTROTEM 
VINYL 


DRAN pie DIRTY FACES MI a NLCREENS, 
PIE NE. nTiDoTE,THE REVOLYERSES et 
Op NEW YORK REL SS 


ech ERPREIS 
T 'SCHLEUDER! IE 
GIBT ES JETZT Auf u 


EX DISCONVENIENCE 
LP AUF NY VAG / 
TRASHBASTARD 


MYSPACE.COM/DIRTYFACES 


gıLENCE 22 
WUAM.DIRTYFACES.DE 


gROKEN 












"| want all you Skinheads to get up on your feet. 
Put your braces together and your boots on your 
feet. And give me some of that old 'moonstom- 
ping!” (Skinnead Moonstomp - Symarip) 


2009 ist es.nun endlich soweit, die Skinheads 
feiern den 40..-Geburtstag ihrer Entstehung. Zeit 
einmal zurückzublicken auf den wahrscheinlich 
meist verachteten und missverstandenen Jugend- 
kult der Welt. Da 40 Jahre bewegte Geschichte 
natürlich einfach zu viel ist, um sie in einer be- 
scheidenen Ausgabe des Punkrock! aufzuarbeiten, 
wird sich dieser erste Teil auf die frühen Tage der 
Skinheads beschränken. 


Early Days 1969-1971 


Angefangen hat alles, wie soll's auch anders sein, 
im Vereinigten Königreich. Gegen Ende der sechziger 
Jahre war die große Zeit der Mods und ihrer Bank 
Holiday Schlachten gegen die Rocker vorbei. Die 
Mods hatten sich verändert. Nicht mehr cool und 
smart sein war angesagt, sondern psychedelische 
Musik und Drogen begannen eirffe.immer größere 
Rolle zu spielen und nicht wenige der neuen Mods 
fanden sich plötzlich in verrauchten Hippiekomunen 
auf der Uni wieder. 

Doch ab dem Jahr 1968 machte eine neue Grup- 
pierung, vornehmlich aus dem East End Londons, von 
sich sprechen. Diese Gruppe grenzte sich deutlich 
ab von dem neuen psychedelischen Trip. Schon zu 
Modzeiten (1964/65) traten einige der Hartgesotte- 
nen (auch Hard-Mods genannt) mit Boots, Jeans und 
Ben Sherman Hemden in Erscheinung, da es einfach 
praktischer war, jemandem mit Stiefeln die Fresse 
einzutreten als mit teuren Schuhen und Designer- 
Anzügen, die man sich lieber für die Tanzabende 
aufhieb. Ende der Sechziger wurde dann auch der 
Haarschnitt zunehmend kürzer, da der französische 
Crew-Cut in Mode kam. Diese Hard-(oder auch 
Gang-) Mods wollten nichts mit den neuen Mods 
und ihren Blumenhemden zu tun haben, sie besan- 
nen sich eher auf die Arbeiterwurzeln der 64er Mods 
und ihrer Bank Holiday Randale. Nicht wenige ge- 
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hörten zum organisierten Verbrechen der Londoner 
Unterwelt und landeten hinter Gittern. 

Musikalisch bevorzugten die Hard-Mods schwar- 
ze Musik wie Soul und Ska, die sie gemeinsam mit 
den Rude Boys (Gangs jamaikanischer Einwanderer) 
in den Tanzhallen Londons hörten. Die Rude Boys 
hatten auch einen sehr großen Einfluss auf die erste 
Skinheadgeneration. Diese Jungs wussten wie man 
hart aber dennoch smart rüberkommt, zudem hatten 
sie eine Vorliebe für Hochwasserhosen (!). 

Fußball war ein großes Thema vieler Hard-Mods, 
und später bei den Skinheads, da man sich dort bes- 
tens mit anderen Gangs prügeln konnte. Zudem hat- 
te der WM Gewinn Englands (berechtigt oder unbe- 
rechtigt bleibt dahin gestellt!) von 1966 einen waren 
Boom an Zuschauern ausgelöst. Die Fans begannen 
nun auch ihre Mannschaft auf Auswärtsspiele (in 
fremdes Territorium) zu begleiten. Ideal für erleb- 
nisorientierte Jugendliche. Diese Kids nannten sich 
Boot-Boys. 

Aus den Hard-Mods, den Rude Boys und den Fuß- 
ball Boot Boys entwickelte sich dann nach und nach 
der Skinhead Kult, wobei der Begriff Skinhead nicht 
vor 1969 aufkam. Zu Beginn gab es vielmehr unter- 
schiedliche Namen in unterschiedlichen Gegenden, 
z.B. Noheads, Baldheads, Cropheads oder Spy Kids. 
Vielerorts nannte man sie auch einfach noch Mods. 






Gerüchte, die behaupten das Erscheinen der ers- 
ten Skinheads sei eine reine Gegenbewegung zur 
Hippiewelle gewesen, ist allerdings großer Quatsch 
und misst den Hippies einfach zu viel Bedeutung zu. 
Natürlich konnten die Gegensätze nicht größer sein 
zwischen den Weltverbessernden Hippie-Studenten 
aus der weißen Mittelschicht und den einfachen 
Skinheads aus der harten Arbeiterschicht. Ein schö- 
nes Beispiel für die "Freundschaft" beider Bewegun- 
gen sind die Studentenproteste 68/69 in London, bei 
denen rund 200 Millwall-Skinheads jagt auf die Wo- 
chenendrevolutionäre machten und es somit in die 
Schlagzeilen der damaligen Zeitungen brachten. 

Nun war es also soweit, die Skinheads waren ge- 
boren! Im Gegensatz zu heute, spielte damals die 
Haarlänge noch keine so wichtige Rolle. Die Haare 
wurden lediglich so kurz geschnitten, das man die 
Kopfhaut durchschimmern sehen konnte (Skinhead 
= Hautkopf). Glatzen oder Nassrasur, wie sie heute 
oft zu sehen ist, waren verpönt und damals undenk- 
bar. Auch bei den Skin-Girls gab es noch nicht die 
heute oft anzutreffende Mönchs-Tonsur. Das Deck- 
haar wurde lediglich etwas kürzer getragen als die 
Kotletten und der Nacken (=Feathercut). 

Ein weiteres nicht wegzudenkendes Utensil waren 
natürlich die Boots. Zu Beginn durfte noch alles ge- 
tragen werden was schwer aussah und eine Stahlkap- 
pe besaß, bis die Polizei reagierte und Stahlkappen 
bei Fußballspielen verbot. Da die ersten Skinheads 
aber leidenschaftliche Fußballfans waren, wurden 
die Doc Martens zum non plus ultra. Sie hatten den 
Vorteil, dass sie zum einen keine Stahlkappen besa- 
ßen und zum anderen sich besser als jeder andere 
Boot aufpolieren ließen. Zu den Docs wurden Jeans 
getragen, Vorzugsweise von Levis oder Wrangler, die 
man unten entweder kürzte oder umschlug, um die 
blitzenden Boots zu präsentieren. An Hemden waren 
eindeutig Button 
Down Shirts (drei 
Knöpfe am Kragen, 
vorne 2 und hinten 
1) von Ben Sher- 
man am populärs- 
ten. Karierte gab es 
aber erst ab 1970, 
so dass eigentlich 
alles außer Blumen- 
muster getragen 
wurde. Auch die 
Kragenlosen Union 
Shirts und das Fred 
Perry Shirt (meist in 
den Farben seines 
Fußballvereins) wa- 











ren sehr beliebt. Dazu kamen noch die Hosenträger 
und fertig war man, um es mit der Welt aufzuneh- 
men. Für den Abend hängte man jedoch die Jeans 
und Boots an den Nagel und kleidete sich in feinen 
Mohairanzügen (mit 3 Knöpfen, wobei der unterste 
nie geschlossen wurde), Levis Sta Press und Brogues 
(Schuhe mit Lochmuster) oder Loafers. Besonders 
viel wert legte man hier aufs Detail. Hierzu gehörten 
immer ein perfekt gefaltetes Einstecktuch (gehalten 
durch eine goldene Nadel), Manschettenknöpfe, und 
eine bestimmte Anzahl von Seitentaschen. Die Mä- 
dels trugen meistens ein Mohair-Kostüm mit Netz- 
strümpfen. 


Wie auch schon 
bei den Mods, 
spielte Musik auch 
bei den Skinheads 
eine wichtige Rol- 
le. 1969 waren die 
Discos voll von 
Skinheads, die 
gemeinsam mit 
den Rude Boys zu 


schwarzer Musik 
tanzten. Reggae 
und Soul waren 


die Boss-Sounds 
der Skinheads. Vor 
allem der Reggae 
hatte es den Skins angetan. Reggae wurde von den 
Radiostationen damals noch vollkommen ignoriert 
(im Gegensatz zum populäreren Soul) und feier- 
te seine Erfolge nur in den Clubs Londons. Das der 
Reggae heute so populär ist, hat er zu einem großen 
Teil seiner treuen Skinhead-Anhängerschaft zu ver- 
danken, die dafür sorgte das eine, bis dahin völlig 
ignorierte Musikrichtung, es in die britischen Charts 
schaffte. Den Anfang machte Desmond Dekker der 








es mit seinem Song „Israelites" 1969, als erste Reg- 
gae Nummer auf Platz eins der Charts schaffte. Der 
große Name im Reggae Geschäft in England war die 
Plattenfirma Trojan. Sie war ein Zusammenschluss 
von Island und B&C Records, und ab 1967 die Adresse 
für jamaikanische Musik. Die Skinheads liebten den 
Reggae und sammelten somit natürlich auch leiden- 
schaftlich Singles (LP's waren noch zu teuer). Diese 
große Nachfrage fiel auch den Künstlern auf, und 





manche produzierten sogar spezielle Stücke nur für 
den Skinheatimarkt. Das bekannteste ist sicherlich 
„Skinhead Moonstomp" von Symarip, aber es gibt 
noch jede Menge andere Songs die im Titel das Wort 
„Skinhead” tragen. Zum Beispiel „Skinhead Revolt“, 
„Skinhead a bash them", „Skinhnead Moondust" oder 
„Skinhead Train‘. Trojan brachte mit Reggae Chart- 
busters und der Tighten Up Serie zudem auch noch 
für die doch recht jungen Skins, erschwingliche LP 
Reihen heraus, die sehr beliebt waren. 
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Fragt man 
nun aber nach 
der ersten 
Skinhead Band 
überhaupt, 
fällt ein Name, 
den man als 
Außenstehen- 
der eigentlich 
nicht erwartet: 
SLADE! Ge- 
nau die Slade 
die später den 
Glamrock mit- 
begründen und 
die englische 
Sprache um 
Sätze wie „Coz | luv you” bereichern. Chas Chandler, 
der Manager von Slade, hatte die Idee, die bis da- 
hin völlig erfolglose Band, in die Charts zu bringen. 
1969/70 traf man überall in England auf Skinheads, 
also dachte er, die Band soll sich im Skinhead Look 
präsentieren und somit das Sprachrohr der neuen 
Jugendbewegung werden. Das taten sie dann auch 
(unter anderem sogar ein legendärer Auftritt bei Top 
of the Pops), der Erfolg blieb allerdings aus. Problem 
war, dass die Musik der Skinheads der Reggae war 
und Slade spielten Rock. Also wurde ihr Outfit in 
Glitzeranzüge und Plateauschuhe geändert, und der 
Rest ist bekannt. 


Neben den Hippies hatten die Skinheads natürlich 
noch andere „Feinde‘. Mit den Hells Angels, die den 
Hippies sehr nahe standen z.B. lieferte man sich eine 
ausgedehnte Fehde. Nun waren die Rocker zwar im 
schnitt älter als ihre Kontrahenten, doch die Skin- 
heads glichen diesen Nachteil durch Zahlenmäßige 
Überlegenheit wieder aus. Ähnlich wie bei den Mods 
und den Rockern wurden diese Kämpfe auch an den 
Bank Holidays weitergeführt. Teilweise wurden diese 
Fehden so schlimm, dass sogar von Todesopfern auf 
beiden Seiten berichtet wurde. 

Eine weitere heikle Feindschaft hatten die Skin- 
heads mit den pakistanisch/indischen Einwanderern. 
Der Begriff „Paki-Bashing" machte die Runde und 
ging durch die damalige Presse. Nun muss man zu- 
geben dass es Übergriffe auf Pakistanis gab, jedoch 
lange nicht in dem Ausmaß wie es die Presse damals 
darstellte. Zudem hatten die Angriffe keinerlei po- 
litischen Hintergrund. Die Skinheads damals waren 
alles andere als interessiert an Politik und schon gar 
nicht an rechter. Oft waren sie nicht älter als 14/15, 
hörten schwarze Musik und es gab nicht wenige dun- 








kelhäutige Skins, auch Skinhead-Gangs, die sich am 
„Paki-Bashing" beteiligten. Die Pakistanis, die sich 
im Gegensatz zu den jamaikanischen Einwanderern 
nur schwer in die britische Gesellschaft integrierten, 
stellten für die Skins nur eine weitere Gruppe dar, 
mit der man sich anlegen konnte. Die Presse mach- 
te natürlich einen riesen Aufhänger daraus, der den 
Skins bis heute nachhängt und Skinhead mit Gewalt 
gleichsetzte. 


Ab 1971 begann dem Skinhead Boom die Luft aus- 
zugehen. Der Reggae veränderte sich. Themen wie 
Afrika und Rastafari erhielten Einzug, womit die 
Skins nur wenig anfangen konnten und auch der 
Beat wurde zunehmend langsamer, so dass man nicht 
mehr zu der Musik tanzen konnte. Zudem sorgte die 
negative Presse dazu, dass zum einen immer mehr 
Idioten sich vom Skinhead-Kult angezogen fühlten 
und zum anderen man von der Polizei schon als Ver- 
brecher angesehen wurde, wenn man nur aussah wie 
ein Skinhead. Die Skinheads entwickelten sich also 
weiter... 


Thorsten 
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BBR 059 OROBIANS 
ANNIVERSARY ALBUM CD PARTYVOLSCD 
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DEN LETZTEN 11 JAHRE. KLEINES GELD eh 
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BBR 065 BABOONZ BBR 064 TALCO MAZEL TOY CD 
PROGRESS!? CD POLKA MEETS SKA & PUNK 
MONSTER-STREET-SALSA DER ABSOLUTE ÜBERHAMMER. 
REGGAE CORE. VINYL IN VORBEREITUNG: 
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ANDIDIEL TE EEE TO IS NG 
LINIE 34 


(CD, PLY) 

Yeah, die deutschen Glam-Punks mit 77er- 
Attitüde aus dem Ruhrpott legen nach. Bei 
der Band merkt man direkt, dass keine An- 
fänger am werkeln sind, sondern sie latzen 
mit ihrem erst zweiten Album schon wieder 
ordentlich einen hin. Da wird nicht gejammert, 
es wird das Leben in verschiedenen Facetten 


beschrieben und so hingenommen. Marcs | 


einzigartige Stimme stellt aber schon klar, 
dass das nicht gleichbedeutend ist mit Zufrie- 
denheit. Untermauert wird das mit den beiden 
Polit-Songs „Poverty Makes Angry“ und „The 
Last Anthem“. Insofern stellt das Album fest, 


dass zum Leben Politik dazugehört, aber auch | 
Wenn man jetzt Ritterschläge } 
verteilen will, dann fühlt man sich durchaus ! 


umgekehrt. 


an die großen The Clash erinnert. Ein total 


geiles Punkrock-Album von Stylos, denen | 


man einen gewissen Tiefgang auf den ersten 
Blick abspricht, um dann umso überraschter 


zu sein. Die Vinylausgabe erscheint bei Dirty | 


Faces. Bocky 


A.B.M. - GREATEST HIT | 


(MCD, www.abmruhrpott.de) 

A.B.M. heißen ausgeschrieben „Aber bitte mit 
Sahne“, wobei das „S.“ nicht mehr so ganz 
auf das Cover gepasst hat, also wurde es 
einfach unterschlagen. Sei’s drum. Die Band 
bezeichnet ihr selbst produziertes Demo mutig 
als „Greatest Hits“. Das weist auf ein gesundes 
Selbstvertrauen hin. Textlich mäandrieren 





A.B.M.(S.) zwischen Hooligansmus, Robin ® 


Hood-Romantik und Toxoplasma (v.a. in den 
beiden deutschsprachigen Songs). Musikalisch 
würde ich auf Streetpunk tippen und liege 


damit wahrscheinlich gar nicht mal so weit | 
daneben. Ab der vierten Kanne Bier (ich durch- ! 
lebe es gerade im Selbstversuch) kann das alles | 
sehr lustig sein und zum Mitgrölen anregen, ! 


andererseits werfen die vier Lieder aber auch 
keinen Sack Reis um, denn irgendwie ist das 
schon alles tausend Mal berührt und tausend 


Mal ist auch nichts passiert. Nach neun Minu- | 


ten ist alles vorbei und man muss sich einen 
neuen Heilsbringer suchen. Das dürfte dann 
aber auch nicht allzu schwer fallen. Soweit 


man mit der fünften Kanne Bier noch einiger- | 


maßen gut zu Fuß ist. Obnoxious 


CROSS THE BORDER ALTY 


(CD, Twisted Chords) 

Mit Folkpunk der Marke Irisch kann ich 
herzlich wenig anfangen. Zwar sind da rich- 
tige Gassenhauer dabei, nur langweilt mich 
ein ganzes Album ziemlich schnell, weil es 
meist bloß um Suff, Schlägereien oder uralte 
Geschichten geht. Bei den süddeutschen ATB 
ist das ganz anders, weil die eher 'ne kritische 
Punkband sind, die irischen Folkpunk als 
Musikstil gewählt haben. Eindeutige Beweise 
dafür sind Songtitel wie „Alerta Antifascista“ 
oder „Reclaim Our Needs“. Bei den insgesamt 
14 aussagekräftigen Tracks wird mit vielen 
Tempowechseln gearbeitet. Manchmal lang- 
sam und bedächtig, aber auch gerne zackig 
nach vorne und meist fröhlich frei Schnauze, 
ehrlich und nie langweilig. So stelle ich mir 
eine Band vor, die nach über 15 Jahren immer 
noch etwas zu sagen hat und das Gesungene 
direkt in die madigen Tanzbeine transportiert. 
Eine grandiose Rückmeldung nach der Reu- 
nion 2006. Das Teil kommt übrigens in einem 
sehr schicken Digipack und entsprechendem 
Artwork. Bocky 
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TONTRÄGER-REVIEWS 


ALIAS CAYLON - FOLLOW THE 
j FEEDER 

(CD, Rookie) 

Cover und Plattentitel gehen so richtig schön 
© Hand in Hand. Zu sehen gibt es zwei Schafe. 
Was genau damit gemeint ist, kann man 
aber bloß interpretieren, weil es leider keine 
Texte gibt. Der Sound der Band passt jedoch 
hervorragend dazu. Nur zwei der zehn Songs 


man reichlich Zei 





sich zu verausgaben, lässt 


tieren. Schwere Gitarren bratzen neben einem 
bleischweren Bass und es wird geindierockt, 
was das Zeug hergibt. Also auch diese Scheibe 
gehört in die Kategorie: Über den Tellerrand 
hinaus. Bocky 


ANFALL - 
Bulaleae 

(CD, CoreTex Records) 

Die Band Anfall wurde 1989 vom Sänger und 
Gitarristen in Hannover gegründet. Musika- 
lisch hauen sie rein wie der Knüppel aus dem 
Sack, so dass sie nicht nur eine Hörerschaft 
im Punkrock-Bereich ansprechen. Das fünfte 
Album kommt mit neuen Songs plus einem 
Bonus-Song in die Hütte. Schneller, melodiöser 
Deutschpunk, der schnell überzeugt. Kay 


PIISENTT:TSEIKORISS KEINEN TS 
— HEIMSPIEL 


(MCD, Puke Music) 

Die Bauarbeiter ohne Festanstellung aus 
Karl-Marx-Stadt machen Stadionpunk ä& la 
Tote 182. Also eher Rockpunk als Punkrock. 


gentlich alles egal, aber die Stuttgarter Kickers 
ist beruhigend. HH 


THE ARGIES - QUIEN DESPIERTA 
(CD, ANR) 

Ach her je, The Argies aus, hmm, Argentinien. 
Ich kann diesen Latin Combat Rock schon 
bald nicht mehr hören. Egal, ob man deren 
Mucke als „melodisch-hymnischen Midtempo- 
Punkrock (...) mit Ausflügen in Richtung Ska, 
Reggae, Latin Pop und Rock'n'Roll“ mit „spa- 
nischem Gesang (...) und undogmatischen und 
sozialkritischen Texten“ deklariert und dass 
sie „seit 2001 jedes Jahr in Europa auf Tour“ 
waren und insgesamt „über 500 internationale 
Shows“ gespielt haben, spielt auch keine Rolle. 
Das achte Album der Band ist und bleibt in 
seiner epischen Breite langweilig. Die Spiel- 
freude der Südamerikaner ist zwar spürbar, 
aber „Quien Despierta“ ist. mal wieder ohne 
Biss und viel zu glatt produziert. Das grenzt 
teilweise schon beinahe an Schlagermucke 
(z.B. „Little Green Bag“) und so was braucht 
doch irgendwie kein Mensch, denn die weni- 
gen Lichtblicke halten das Feuer auch nicht 
am brennen. Spielt doch auch 2009 wieder als 
Vorgruppe von den Toten Hosen, da seid ihr 
ganz gut aufgehoben... Andererseits eigentlich 
auch dafür noch zu schlecht! Obnoxious 


ASHERS - COLD DARK PLACE 


(CD, Concrete Jungle) 

Mit der Veröffentlichung hat sich Labelboss 
Matze wohl einen Herzenswunsch erfüllt. Denn 
der Frontmann dieser neuen Band aus den 
Staaten ist kein geringerer als Mark Unseen 
von The Unseen. Im Gegensatz zu der meiner 
Meinung nach vollkommen überschätzten 
Streetpunkband aus Boston, geht es die Com- 
bo etwas rockiger an. Aber trotzdem kann 
mich bis auf einen Song - „Saint Idea“ - die 





bleiben unter der vier Minutengrenze. Also hat | 


aber auch hier genügend Platz zum Interpre- | 


UNPEPZIERTZIERTEN 


Ein Ska-Stück ist auch noch dabei... Inhaltlich | 
frönen sie dem Chemnitzer FC. Das ist mir ei- | 


können rein rechnerisch noch aufsteigen. Das | 


ee 








komplette EP mit ihren sechs Titeln (+ ein 
Video) nicht überzeugen. Mir fehlt da die Ab- 
wechslung, oder ich höre sie als Nicht-Musiker 
nicht heraus. Da ich aber mit dieser Meinung, 
angesichts der beiden letzten erfolgreichen The 
Unseen-Touren, sicher alleine auf weiter Flur 
stehen werde, ist das nicht schlimm für die 
Band! Hört sie euch an, ihr Unseen-Kacker, die 
wird euch bestimmt gefallen. Bocky 


AVSKUM - UPPROR DERIFRAN 
(CD, Prank Records) 

Avskum aus Schweden sind schon seit Anfang 
der 80er unterwegs und nach 26 Jahren immer 
noch nicht müde. Sie spielen 'ne Mischung aus 
altem Schweden-Punk/Hardcore, Discharge 
und D-Beat. Alle 18 Songs sind sehr lecker und 
immer auf die Zwölf. Texte sind in Schwedisch 
und handeln über Krieg, Kapitalismus und 
Konsum, wie wir das gewohnt sind. Wer das 
restliche Prank-Programm mag, der liebt auch 
diese Band. Ralf 


AWESOME SCAMPIS - BAM 


(CD, awesome-scampis.de) 

Die sieben Kamener Jungs stehen im Bad. 
Eine Doppelreihe kleiner Kacheln im Schach- 
brettmuster dient als Zierleiste und Symbol. 
Ihr zu Hause ist der Ruhrpott, aber „gerne 
würde sich die Band deutschlandweit in der 
Ska-Szene etablieren“. Mit Selbstironie (oder 
Selbsterkenntnis) werden die Alltagsprobleme 
der Band (nicht nur) in dem Song „Ego aus 
Beton“ dargestellt: „Wir spielen nicht was du 
hören willst - wir spielen was uns gefällt ... 
Und ganz egal ob uns keiner mag, wir verlie- 
ren niemals den Mut.“ Sie sehen sich selbst 
als eine Art Blues Brothers des Ska. „Denn 
bei Auftritten steht die Musik nicht allein im 
Vordergrund. Großen Wert legt die Band auch 
auf eine unterhaltsame Show.“ Nach eigener 
Einschätzung bieten sie nämlich „eine große 
Portion durchgeknallter Unterhaltung‘. Fazit: 
Bestimmt etwas für juvenile Fans von Bierpogo 
zu deutschsprachigen tempo Ska-Punk. Aller- 
dings könnte denen nicht nur das Bier, sondern 
auch die Abstinenz von Mitsing-Refrains sauer 
aufstoßen. Captain Mocker 


THE BABOONZ - PROGRESS!? 

(CD, Mad Butcher) 

Die sympathischen Niederbayern sind nun 
schon seit 1998 in der Ska-Szene unterwegs. 
Mit ihrem dritten Album „Progress!?“ melden 
sich die acht Jungs nun zurück. Musikalisch 
ist man dem Konzept einer Mischung aus 
3rd Wave Ska, Punk und Rock'n'Roll treu 
geblieben. Mich erinnern die Baboonz immer 
an Scrapy, wobei mir letztere doch besser 
gefallen. Bei den Baboonz fehlen mir einfach 
die großen Hits. Die 13 Songs sind durchweg 
auf einem Level, kein auf und kein ab. Da bleibt 
nix hängen. Irgendwie schade, denn schlecht 
sind die Songs ja auch nicht. Reinhören sollte 
man aber auf jeden Fall mal. Thorsten 


AT DEVILS - SECOND DATE 

(CD, Crazy Love Records) 

Die Russen können es. Nicht nur das Gas 
abdrehen und in den Weltraum fahren meine 
ich, sondern auch Rockabilly und Neo- 
Rockabilly spielen. Dieser amerikanischste 
aller Musikstile (abgesehen von den interna- 
tional genormten Pop-Klonen) scheinen sich 
in Russland auch einer zunehmend größeren 
Beliebtheit zu erfreuen. Schade, dass über die 
Szene dort bisher so wenig bekannt ist. Neben 
den Meantraitors im Psyko- und Stressor im 
Neo-Rockabilly-Sektor sind nur wenige Bands 
bisher zu deutschsprachigen Hörern vorge- 
drungen. Möglicherweise bin ich aber auch nur 
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) KAPUT KRAUTS 


t mn vanis, araca ‚cn? 


THE 
LOYALTY CD 
In sieben Johren.dos este Album und das definitiv 
bestebislung, Reifer, Spielfreudiger und zugleich 
punkrockiger als jemals zuvor, von'der.tuhigen, 
nochdenklichen Klavierballade bis zum schnellen, 
wütenden Folk-Pürik-Smosher.geht.ulles und muss 
gor nichts. Neben persönlichen Songs zeigeh ATB 
mit Songs wie, "Alerto.ontifascisto", "Recloim our 
needs" deutlicher denn-je wo stastahen.’1 4 neue 
Songs, die Herz, Verstand undAgktehr musikol- 
isch verschmelzen lassen. CD im &seitidem Voll- 
Forh-Digipack inkl. 16 (!):seitigem,karbbookler. 


DUESENJAEGER „ 
INFOS UND ONLINE-SHOP: _ BUNDFLUG 12° (lim. 500 piecesi!) 


www.twisted-chords.de 


Im Vertrieb von BROKENSILENLE 
ouss joeger <Blindflog MORE 


ein unwissender Dodel. Crazy Love Records 
erweitert mit einer musikalischen Exkursion 
nach Russland den Horizont von Unwissenden 
wie mir: Die Beat Devils veröffentlichen ihr 
Album „Second Date“ auf Crazy Love Records 
Sie spielen eher klassischen, schnörkellosen 
Neo-Rockabillly, der nicht übermäßig originell 
ist, aber einige gelungene, schöne Stücke auf- 
weisen kann. Anspieltipps „All Cowboys Go To 
Hell“ und „Misunderstood“. Igor Frost 


EJASKelolo] di SE Toiei<iNy 

(CD, Cherry Pie) 

Ben Cooper war mal der Schlagzeuger von 
Restless, einer Neorockabilly-Band der 80er. 
„Rockin‘“ ist sein erstes Solo-Album, welches 
er alleine eingespielt hat. Die Musik überrascht 
nicht: Neorockabilly mit großen Reminis- 
zenzen an die 50er-Variante dieses Stils. 
Eine großartige Rockabilly-Platte, welche die 
letzten Solo-Ergüsse Brian Setzers vergessen 
lässt. Zeitlos schön. Ich verneige mich vor 
Mr. Cooper und geh mir eine neue Tube Brisk 
kaufen. HH 


HE BLASTER MASTER - RUD 
BOY LIFE 








(CD, Break ALeg) 

Von dieser Band hatte ich vorher noch nie 
etwas gehört. Die fünf (plus vier Gast-) Musi- 
ker aus Finnland machen interessante Musik 
Der erste Song „Beggar's Catwalk“ hat einen 
starken irischen Folk-Einschlag. Kann man 
nicht beschreiben, muss man hören. Starker 
Song! Mal was anderes. Danach geht's mit 
2Tone-lastigem Ska weiter. Hervorstechend ist 
der außergewöhnliche Keyboard-Sound. Das 
sind keine 08-15 Ska-Songs. Da sind Leute am 
Werk die ihr Handwerk verstehen. Stellenweise 





TWISTED @ CHORDS 


THAN 


KAPUTKRAUTS 

QUO VADIS, ARSCHLOCH? CD/LP 
Der erste Longployer der Berliner/Reckling- 
housener. Und, Quo vodis Kaput Krauts? 13 
neue obwechslungsreiche, eigenständige Songs 
zwischen. Punkrock und Hardcore, zwischen Wort- 
witz und politischem Anspruch, zwischen Spiel- 
freude und Emotionen. Wütend, angepisst, direkt 
und unzufrieden, kommentieren sie die polit- 
ischenZustände und schaffen den Brückenschlag 
zu pöfßbnlichen und ollföglichen Themen. 
(CD ’inkl. Booklet und Färhtray mit allen Lyrics 
LP.inkd-pfinted Innersieewe und colored Vinyl 


OF CONTROL 
RESSIONS-SOLI-COMP (40Dst!) 


MuSsıcCc 


erinnern sie mich 
an alte Madness-Sachen, nur moderner 
Einziges Minus ist die lieblose Aufmachung 
des Digipack. Hier hätte ich mir mehr Infos 
über die Band und Texte gewünscht. Anson- 
sten ist dieses Album wirklich zu empfehlen. 
Thorsten 


BLUTIGER OSTEN - HINTERLAND 


Schon der Eröffnungssong .„Ostlerlied“ zeigt, 
wohin die Reise auf dem Debütalbum geht und 
dass man problemlos über sich selbst lachen 
kann. So ist's fein. Die Band aus Brandenburg 
macht aus ihrer Herkunft keinen Hehl, statt- 
dessen feiert sie sich und Feste seit 2005. Musi- 
kalisch ist das deutscher Punkrock in Tradition 
der frühen 1980er Jahre, press nach vorne mit 
zwei richtig angepissten Sängern. Dementspre- 
chend hält die Band mit ihren Meinungen nicht 
hinterm Berg. Stellungnahmen gibt's zu den 
verschiedensten Themen. Diese sind aber kein 
bisschen plakativ und sind irgendwie immer 
mit einem Zwinkern versehen, was die sechs 
Leute sympathisch macht. Für mich ein sehr 
reifes und extrem gutes Erstlingswerk, von 
dem ich restlos begeistert bin. Jetzt hoffe ich 
nur, dass sie im Gegensatz zu Telekoma auch 
mal 'ne Tour machen. Bocky 


BORDERPAKI - LAND UNTER 











Die vier Chaoten aus Neumünster mit ihrem 
Album “Land unter“. BorderPaki machen 
kompromisslosen dreckigen Deutschpunk im 
90er-Stil mit unverkennbaren Old School- 
Einflüssen, der sich direkt in die Ohren der 
Hörer fressen wird. Eine Platte, die viel Ab- 
wechslung und Laune verbreitet. Die Band gibt 
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es seit 13, 14 Jahren und außer zwei Demos 
und einigen Sampler-Beiträgen glänzen sie 
nun mit ihrem zweiten Album. Sehr empfeh- 
lenswert - reinhören. Kay 


BOVVER BOYS - TOOLED FOR 
TROUBLE 





CD/LP Sunn 


In 16 Jahren Bandgeschichte haben sie es 
immerhin auf eine CD gebracht. Doch jetzt 
ist den Bovver Boys ein musikalischer Engel 
erschienen. Und das zweite Album „Tooled 
For Trouble” wurde auf die Menschheit 
losgelassen. Herr, gepriesen seist du! Wur- 
de auch Zeit Die Bovver Boys spielen 
hymnisch-melodischen achtziger Oi! mit 
vielen Gelegenheiten zum Mitgrölen und 
kräftigem Rock'n’Roll-Einfluss. Die Burschen 
kommen aus dem deutschen Grenzgebiet. 
Nicht aus England. Sollte man dazu sagen, so 
authentisch wie die Band klingt. Nein, das sind 
keine Klone. Die können was und haben ihren 
eigenen Ton, capice? Um so erstaunlicher, 
dass das Working-Class-Quintett aus Aachen 
kommt - wie der Karneval. Das lang erhoffte 
neue Album „Tooled For Trouble“ hat auch 
schon wieder vier Jahre auf sich warten lassen. 
Eines ist klar: Das Warten hat sich gelohnt. 
„Stupid Faces“, „Monday Morning Hangover“, 
das Evil Conduct-Cover „No Pain, No Gain“ 
oder „Rock City” (bei dem die Melodie auch 
geklaut ist) werden sicher Wellen schlagen. Oi! 
wie er nicht fad wird. Igor Frost 


IS To) Ten I AUNT TITEL NN 
iinlojKojerd 


[Do-CD Cherry Red Records) 
The Boys gründeten sich 1976 und gehörten 
mit zu den ersten Punk-Bands Londons. Einige 
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BImWZEHNE REVIEWS REVIEWS 


BIRNZEHE 


der Jungs sammelten bereits Banderfahrung 
mit LONDON SS, bei denen unter anderem 
auch spätere Mitglieder von The Clash und 
The Damned mitspielten und den Hollywood 
Brats. Mit knackigen, hochmelodischen 
Songs schafften sie es sogar in die englischen 
Charts, unglücklicherweise versemmelte 
ihnen der Tod des fetten Mr. Presleys den 
weiteren Chart-Anstieg mit ihrer zweiten 
Single, da die Plattenfirma NMS lieber auf 
das aufgeschwemmte Pferd setzte, als neue 
Boys-Platten zu pressen. The Boys feierten 
jedoch einen zweiten Frühling, im Jahre 
1999 setzte sich die Kombo wieder zusammen 
und feierte erstaunliche Erfolge in Japan, im 
Schlepptau der Toten Hosen steigerte sich ihr 
Bekanntheitsgrad auch hier wieder. Mit Vom 
Ritchie als Drummer tourt die Band seitdem 
wieder durch die Weltgeschichte. Cherry Red 
hat mit der „Punkrock Anthology*-Doppel-CD 
eine Best Of-Compilation fabriziert, die sowohl 





für Einsteiger, so wie für Jünger der Band ! 
rentabel ist. Eine Band-Biografie liegt nicht | 
aber ein schön bebildertes Booklet 

mit ausführlichen Linernotes zu den Songs, ! 
welche sich aus Hits, wie dem großartigen | 





vor, dafü 


„Sick On You“ und „Brickfield Nights“, aber 
auch aus alten Demo-Aufnahmen zusam- 
mensetzen. Eine schöne Zusammenstellung. 
dennisdegenerate 


Je u) ,Te) 


(CD, www.myspace.com/bioluminiszenz) 

Die Jungs aus Essen mit ihrem ersten Demo, 
das so verranzt wie das Kommando Vollsau- 
fen-Tape daher kommt, musikalisch aber in 
einer komplett anderen Liga spielt. Ich kann 
mir vorstellen. dass einige die Tür hinter sich 
zuschließen und sich diese Emo-Scheiße rein 
ziehen. Mit fünf Liedern, in denen der Sänger 


unter Beweis stellt, dass er höchstens die Hälfte ! 


der Töne trifft und bei Texten wie “Mühsam 
ernährt sich das Eichhörnchen” oder “Wale 
singen Schlummerlieder sacht”, da geht mir 
das Messer in der Tasche auf. Musikalisch 
erinnert es an eine Mischung zwischen To- 
cotronic und Fliehende Stürme und ist vom 
Handwerk her keinesfalls schlecht, vielleicht 
ist die CD auch nur beim Falschen gelandet. 
(Anm. Obnoxious: Och, das glaub ich nicht, die 
Jungs haben sogar noch richtig Glück gehabt. 


Ich hab's mir bei myspace angehört; eine so | 


verweichlichte Scheiße ist mir bisher noch 
selten untergekommen. Boah ey!) Kay 


CHAOS UK - THE VINYL JAPAN 
YEARS 


(Do-CD, Cherry Red) 

Auch von den sympathischen Südengländern 
wird mal wieder was neu aufgelegt. Nämlich 
das komplette Programm, was sie in Japan 
auf den Markt brachten. Das sind neben dem 
Album „Heard It, Seen It, Done It“ einige 
Singles, die ich jetzt nicht im Einzelnen auf- 
hlen möchte. Insgesamt sind es 35 Songs, 
die Ende der 90er aufgenommen wurden. 
Im Booklet gibt es 'nen kurzen Text von lan 
Glasper. Der ist seines Zeichens der Autor des 
nach einem Lied von Chaos UK benannten, 
sehr lesenswerten Buches, „Burning Britain“. 
'Ne durchaus zulegenswerte Geschichte einer 
Band, die weder sich noch ihr Drumherum 
sonderlich ernst nimmt. Bocky 


CHRIST ON PARADE - LOUD AND 
LIVE - KFJC 08/15/07 

(CD, Prank Records) 

Christ On Parade sind eine Mid 80's US 

Harcore-Band. Sie wurden '85 gegründet und 


lösten sich '89 auf und haben unter anderem 
auf Pusmort 'ne Scheibe veröffentlicht. Sie 
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haben sich jetzt wieder zusammengetan und 
auf dieser CD sind Live-Aufnahmen ihrer West 
Coast-Tour von 2007 zu hören. Alles in bester 
Tonqualität, es tönt aus den Boxen als wären 
die 80er niemals vergangen. Wer Spaß an 
Ami-Hardcore aus den 80ern mit ein bisschen 
Skatedrive hat, wird diese Scheibe lieben und 
kennt die Jungs eh. Ralf 


DDP - ALEXITHYMIE \ 


(CD, Impact) 

Very poppy: und ganz schön ausgereift, denkt 
man sich so als findiger Kopf, hört man das 
neue Album der namensverkürzenden Der 
Dicke Polizist. Schließlich hat man keine 
Kosten und Mühen gescheut und sich ein 
Produzentengespann geleistet, welches schon 


an den Reglern für die Beatsteaks oder Kreator | 
Einschätzung nach wird } 
sich die Arbeit lohnen. Denn auch wenn ich | 


schraubte. Meiner 


weiterhin nicht mit dieser Band warm werde, 
so wird sie immer ihre Anhänger finden. Das 
gesungene Wort hält sich im Rahmen und ver- 
zichtet auf Phrasendrescherei. Man beschreibt 
traurige Situationen, fordert aber auch Leute 
auf den Arsch zu heben. Also, alles richtig 
gemacht für den juvenilen Parka tragenden, 
rebellischen Gymnasiastenpunker. Das hört 
sich vielleicht böse an, so ist es aber nicht 
gemeint. Denn auch solche Kids müssen Mucke 
hören. Na und dann doch lieber das, als irgend 
’'ne dubiose Schulhof-CD. Bocky 











(MCD, Fat 
Hört man sich die Songs der Band an ohne zu 





wissen, wie die Jungs aussehen, denkt man | 


erstmal an eine College-Band. Dabei kommt 
man nicht auf die Idee, dass sie ziemlich abge- 
rockt sind und Chicken, einer der beiden Sän- 
ger, gerade 'nen Drogen- und Alkoholentzug 


hinter sich hat. Würde mich mal interessieren, | 
wie das live aussieht. Wobei live meist alle | 
Bands schneller und räudiger sind, als man |} 


das von den Studioaufnahmen her kennt. Wie 
dem auch sei, das Quartett aus San Francisco 
macht eingängigen Punkrock, wie man ihn 





von der Westküste kennt. Zackig, melodisch ! 


und schönwettertauglich. Bocky 


HE DEEP EYNDE - BLAC 
RK YEARS 
(CD + DVD, People Like You) 





Die fünfte Veröffentlichung ist weniger ein | 


Best Of-Album, sondern mehr eine Werkschau 
von 15 Jahren Bandgeschichte. Einiges rema- 
stered, vergriffenes oder unveröffentlichtes 
Material plus ein neuer Song von 2008. Die 
DVD (die wir nicht erhalten haben) soll über 
zwei Stunden, Videoclips, Interviews und 
Live-Mitschnitte enthalten. Die L.A.-Band 
hat mehrere Phasen durchlaufen. Je nach 
Ursprungsdatum dominiert mal Punk, mal 
Rockabilly, dann Dark-Wave / Gothic oder 
EBM-Elemente. Ich schmeiß als Orientierungs- 
hilfe mal ein paar bekannte Namen in den 
Raum: Damned, New Model Army, Sisters Of 
Mercy, Depeche Mode. Insgesamt interessant, 
eine gute Band und bestimmt toll anzuschau- 
en, aber keine bei der ich einen eigenen, 
unverwechselbaren Sound höre. Die DVD stelle 
ich mir eigentlich noch interessanter vor, da 
die vier Recken zu der raren Spezies gehören 
sollen, die ihr Leben ganz der Musik und dem 
Touren verschrieben haben - und solche Leute 
sehe ich gerne. Captain Mocker 


DESTINATION ANYWHERE - SOB 
STUFF, TALES & ANTHEMS 

(CD, Selbstverlag) 

Destination Anywhere bestehen seit Anfang 


2006 und legen hier ihren ersten, in Selbst- 
produktion hergestellten Longplayer vor. Sie 





THER 


ES 





spielen astreinen Ska-Punk im Stile von Rouge 
Steady Orchestra usw. Gute Kompositionen, 
gekonnte Bläsersätze machen die Lieder zu 


© einer feinen Party. Coolerweise gibt es die 





gesamte Platte auf der Homepage der Band 
zum Download (www.destinationanywhere. 
de). Also gebt euch einen Ruck und legt euch 
die Scheibe auf einem Konzert zu oder ladet 
sie runter, es lohnt sich. Ralf 


TORS666 - MALLEUS MA 
M / BAH HUMBUG 
(MCD, Rowdy Farago Records) 

Aufmerksame Leser des Punkrock! haben 
mit Sicherheit schon mal einen Review 
einer Destructors666-Scheibe gelesen. Bis- 
her haben sie ja überwiegend Split-Singles 
veröffentlicht, aber diesmal haben sie für 
uns zwei Konzept-Maxis mit jeweils acht 
Songs auf den Gabentisch gepackt. Der Titel 
der ersten Maxi „Malleus Maleficarum“ hat 
mich sofort an 'ne Metalband erinnert und 
tatsächlich ist der Sound der Scheibe sehr am 
Metal angelehnt (siehe Bassdrum, Gitarren 
usw.). Thematisch geht es um Mittelalter und 
Hexenverfolgung. Natürlich wird auch hier 
Garagepunk gespielt aber mit einem etwas 
anderen Sound. Auch hier sind wieder zwei 
Covers und eine lustige Version eines Songs 
vom Film „The Wizard Of Oz“ enthalten. Die 
Maxi „Bah Humbug“ beschäftigt sich mit 
Weinachten. Mit einem ironischen Blick wird 
hier das Thema Weinachten und alles was so 
dazugehört durchleuchtet. Natürlich auch hier 
mit zwei Coversongs. Wer die alten Sachen 
von Destructors666 mag kann hier wieder 
bedenkenlos zugreifen und ein bisschen Öl in 
der Garage verspritzen. Ralf 


DIE PIGS - PUNK CHRONIK 
1990-1999 











(CD, Nix Gut) 

Die Band, die formerly known war als The Pig 
Must Die, veröffentlicht eine Retrospektive, 
aus der Zeit, als man noch so hieß, wie man 
wollte. Würde mich mal interessieren, was zu 
dem Namenswechsel führte. Leider bekommt 
man das im Booklet nicht verraten, warum 
nur? Ebenso im Schleier des Nebels verschwin- 
den die neuen Songs, die sich hier unter den 21 
Titeln verstecken. Denn nirgendwo wird man 
darüber aufgeklärt, welche das sind. Der Rest, 
sind ältere Lieder, B-Seiten oder Raritäten, 
die die Band neu aufgenommen hat und wie 
zu erwarten war, auch dabei weiß man nicht, 
was was ist. An sich sehr schade das, weil ich 
wirklich erwartet habe, etwas über die Band zu 
erfahren, als ich das interessant aufgemachte 
Digipack in die Hände bekam. Bocky 


DIE PRETTY - BITTER SWEET 


(CD, Unconform Records) 

Mhh, lecker Kuchen mit noch extra Sahne 
obendrauf. Die Sahne ist schön flockig 
geschlagen, auf dem Kuchen ist noch extra 
Puderzucker drauf. Die Pretty aus New York 
haben absolutes Ohrwurmpotenzial. „Girls 
And Boys“, der erste Song der Debüt-CD 
„Bitter Sweet“ geht sofort in Mark und Bein 
und erinnert stark an die großartigen Dover. 
Die Songs gehen straight nach vorne und 
die Background-Shouts, z.B. bei „Angels“, 
verleiten zum Faust recken und Gas geben. 
Gegründet wurden Die Pretty 2005 von einem 
Geschwisterpärchen, erst im letzten Herbst 
fand sich die komplette Besetzung zusammen. 
Man kann sagen, dass es sich hierbei, sowohl 
bei der Band, so wie auch beim Label um eine 
Win-win-Situation handelt. Für das junge 
Label Unconform Records ist mit Die Pretty 
das „erste Mal“ absolut glatt gelaufen und es 





MBR 104 DIPSOMANIACS 
GAMBRINUS CD 
Englischer Punkrock 
so wie er sein sollte. 
Sideprojekt von Red Alert, 
Red London,Leatherface & 
Angelic Upstarts Leuten. 
MBR 108 LOS FASTIDIOS 
ANEJO 16 ANOS CD 
Best off CD inkl. Solidarity 
& We're coming back 
Coverversionen in feinster 
Skamanier. 


NO ENS ATURARAN CD 
Frischer melodischer 
Redskinsound aus 
LEIEILTIEN 


MBR 103 No Relax 
Virus de Rebellion CD 
Was hat die Frau eine 
schweinegeile Stimme. 
s , 1a spanischer Punkrock 








PMA 001 Ill ; 
DISTANZ INKLUSIVE MC 
Den Dreck der überall so 
abgeht auf den Punkt 
gebracht.Echt derbe 
Rockscheissell! 








MBR 082 RED BANNERE a 





















1 rockband rund um Ska-P 
] Gitarrero Joxemi. Female 


: in MeckPom nicht charten. 





: MBC 008 DOWN & AWAY 


REMASTERED VERSIONS CD 

27 tracks, beinhaltet das Set to 
blow (2004) album, die Make it 
matter mcd, sowie 6 Bonustracks. 
Alles lecker neu gemischt. 


MBR 107 VARIOUS DAS ZK EMPFIEHLT ... 
SOLIDARITÄT CD . 
Solisampler zu Gunsten der 53111777 
russischen Antifa. Mit Unterstütz- «? CR 
ung von Cable Street Beat, ANTIFA 
Archiv Bielefeld, Fördeband Fiens- 
burg, Sozialistische Kulturarbeit. 






MBR 105 KOB VS 
MAD BUTCHER VOL.4 THE DVD 
43 proffesionelle Videoclips. 
Das Ganze im Niceprice. 


MBC 007 NO RELAX 
GRIDALO CD 
Die Debutscheibe der Punk- 


vocals, fette Gitarren und 
auch noch was zu sagen. 


; NET 177040 7:70 7:70 
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Für Brot und Freiheit CD/LP D - 37073 Göttingen 
Das Proletariat lebt, die Tel.: 49-5528-2049282 
| zweite Runde. Wird wohl Fax: 49-5528-2049283 


mike@madbutcher.net 


| Alle Cover, Playlists, Tourdates, viele Sounds und paar Videos und vieles mehr @ www.madbutcher.de 
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kann auf dem Schulhof damit herum prahlen! 
Die Pretty ist ein frischer, poppiger Wind 
mit Punkrock-Wolke im Rücken, irgendwo 
zwischen No Doubt, Dover und den Donnas, 
wird man garantiert noch viel von hören. 
Dennisdegenerate 


DILLINGER FOUR - CIVILW, 


(CD, Fat Wreck) 
Keine genauen 150 Jahre ist der amerikanische 


Bürgerkrieg vorbei und forderte 600.000 |} 


Tote. Sechs Jahre ist es her, dass Dillinger 
Four aus Minneapolis ihre letzte Scheibe 
veröffentlichten, was aber niemanden das 
Leben kostete. Was genau mit dem Plattentitel 
gemeint ist, weiß ich nicht, schätze aber es soll 
im übertragenen Sinn zur heutigen Zeit sein. 


Persönlich kann ich mich nicht mehr an das ! 


letzte Album erinnern. Das liegt daran, dass 


ich zu der Zeit mit Poppunk herzlich wenig | 
anfangen konnte. Heute hat sich das geän- } 
dert, aber vom Hocker reißt mich das selten. } 


So ist „Minimum Wage Is A Gateway Drug“ 
ein toller Ohrwurm und der Rest auch nicht 
schlecht. Bloß etwas zu saft- und kraftlos. 
Schöner poppiger California-Skatepunk mit 
problemansprechenden Texten. Bocky 


DISOBEY - GOT THE FEVER 


(CD, Major Threat) 

Disobey aus Lünen, bei Dortmund zimmern 
auf ihrer neuen Platte „Got The Fever“ derbe 
drauflos. Als Referenzen kann man getrost 
toughere Endachtziger und Midneunziger 
Bands nennen, irgendwo zwischen NYHC und 


neunziger Eurocore. Disobey ziehen ihr Ding } 


durch und haben sich seit dem letzten Ton- 


träger enorm verbessert. Hat Faust im Bauch | 


und könnte gut mit den wieder auftretenden 


Rykers touren, die Kombination würde ich mir | 


gerne anschauen. dennisdegenerate 


DRIN TTTENENENEEN 


(CD, Sudden Death) 
D.O.A. feiern ihr Dreißigjähriges. Glück- 


wunsch! Und schön, dass alles beim Alten | 


geblieben ist. Völlig unverbraucht machen sie 


weiterhin ihren politisch-engagierten Punk. | 


„Northern Avenger“ klingt so wie die Platten 
ihrer Frühphase. Unverkennbar. Ist auch 


kein Wunder, immerhin hat Joe S. Keithley ! 


mit Randy Rampage am Bass wieder ein 


Originalmitglied mit an Bord. Viel mehr kann | 
man dazu auch nicht sagen. Die Bemerkung 





„D.0.A.!!!" sollte reichen, um in glückliche 
Gesichter zu schauen. HH 


DOWN THE DRAIN - 4Q 


(CD, Sunny Bastards) 

Die Band aus Mönchengladbach entwickelt 
sich langsam Richtung Oi-Punkrock. Bisher 
waren sie eher im Hardcore-Bereich vertreten, 
was man in ihrem neuesten Werk noch deutlich 
raushören kann. Aggressive und doch melodi- 
öse Musik, die mal rotzig oder auch mal ganz 
clean rüberkommt. Eine Band, die die Welt 
mit der nötigen Härte eindämmt. Wer austeilt, 
muss auch einstecken. Kay 


EMSCHERKURVE 77 - LIEDER A! 
DER KURVE 

(CD, Sunny Bastard) 

Ja, „Emscher“ haben wirklich viel mit Fußball 
am Hut. Meines Wissens nach haben sie sogar 
die Einlaufmusik (Anm. Obnoxious: Hat das 
irgendwas damit zu tun, sich eine Suppe in 
den Enddarm zu spritzen?) für RW Essen 
gemacht, richtig? Jedenfalls haben sie nach 
ihrem unrühmlichen Abgang bei K.O.-Records 
eine neue Bleibe - ebenfalls im Pott - gefun- 
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den. Die dort erscheinenden Songs handeln 
Großteils von König Fußball, dem Treiben 
darum und anderen Alltäglichkeiten. Aus der 


" Reihe stechen zwei Songs, die man musikalisch 
> fast in die Liedermacher-Ecke stecken könnte. 


Der Grund für diesen Musikstil ist sicher, dass 
man gefälligst die Texte beim ersten Hören 
verstehen soll. Der eine Song heißt „Keine 
Lieder gegen Nazis“ und handelt davon nicht 
extra Lieder gegen Faschos machen zu müssen, 
weil es Sache der Grundeinstellung sei. An 


sich richtig, bloß warum man sich wiederum | 


genötigt sieht so ein Lied zu machen ist eine 
andere Sache. Der andere Song „Asoziales 
Jugendzentrum“ ist in seiner Ausdrucksweise 
sehr hart und wird mit 110%-iger Sicherheit 
dafür sorgen, dass die Combo in keinem 


solchen Laden mehr spielen wird. Was die ! 


Aussage betrifft muss ich sagen, verstehe ich 


die Band schon recht gut, wenn ich bedenke, 


was ich schon so alles erlebte. 


HE EPIDEMICS - WAKIN 
THE DEAD 

(CD, Dirty Faces) 
Schwedens nördlichste Universitätsstadt Umeä 
ist wohl v.a. für seine Hardcore-Szene bekannt. 
The Epidemics, bei denen es sich um die Nach- 
folgeband von Disconvenience handelt, sind 
davon zum Glück weit entfernt und stehen für 
flotten, wunderschön melodischen Punkrock 
der alten Schule mit Frauengesang. Legt man 
die CD ein, ruft der Gesang sofort Assoziati- 
onen mit den N.Y. Rel-X hervor, sowie teilwei- 
se mit einigen anderen klassischen Bands mit 
weiblichen Sängerinnen (z.B. Penetration oder 
X-Ray Spex) (Anm. Obnoxious: Sängerinnen 


Bocky 





sind so gut wie immer weiblich. Oder täusche | 
ich mich da?). Ein paar der besseren, 77er- | 
lastigen Stücke wiederum haben was von The | 
Shocks - so gesehen ist die Kapelle also bei ! 
Dirty Faces goldrichtig. Stellenweise erinnert | 


mich das Ganze an eine geringfügig softere 
Version von Scattergun zu „Bombshell*- 
Zeiten. Aber genug der Bandvergleiche (sind ja 
doch meistens für'n Arsch...). Die Texte sagen 
mir zwar nicht allzu viel, aber Songs wie „No 
Good Advice“, „Wake Up And Scream“ und „At 
The Graveyard“ sind einfach nur der Hammer! 
Mr. Alf Garnett 


AU AT Tojeid: 
(CD, Crazy Love Records) 
Das neue Album „Rocker's Life“ der Vorzeige- 
Psychos Evil Devil aus Italien ist erschienen. 
Wer Evil Devil kennt, weiß was man erwarten 
kann. Wer die Band noch nicht kennt, sollte 
das schleunigst nachholen. Das neue Album 
ist eine gute Gelegenheit dazu. Keine gravie- 
renden Änderungen sind von den Italienern 
mit dem netten Akzent zu erwarten (trotzdem: 
sie sind kein Eros Ramazotti des Psychobilly), 
aber sehr solide Kost. Kann man sich getrost 
zulegen. Vor allem „Look Into My Eyes“, „Long 
Cadillac“ und „To Live Is Like To Die“ sind 
Anspieltipps. Igor Frost 


HE EXPLOITED - PUNKS NOT DEAD 
& ON STAGE / TROOPS OF TOMOR 
ROW & APOCALYPSE TOUR 
(jeweils Do-CD, Cherry Red) 

Wie passend zu meinem Gespräch mit Bomml 
hier im Heft legt das Londoner Label vier 
Scheiben der schottischen Punkband neu auf. 
Geboten werden die ersten beiden Alben und 
jeweils ein Live-Album. Von den Bildern im 
Artikel mal abgesehen sind die beiden Studio- 
Platten absolut prägend gewesen für die Punk- 
szene danach. Denn wenn man sich heutzutage 
mal überlegt, wer sich so in die Richtung an- 





LIFE 















hört, dann weiß man sofort, wie einflussreich 
i diese Band war. "Ne Kaufempfehlung kann ich 
# natürlich schlecht geben. Bocky 


\ HREE - WITH ALL MY LOVE 
(7", ANR) 

Ich würde mal behaupten dieser Vierer gehört 
mit zu meinen musikalischen Lieblingen in 
Richtung poppigem und gutem Punkrock ä la 
Time Again, Rancid oder Anti-Flag. Deshalb 
freue ich mich auch über die vier neuen Songs 
von ihnen. Die sprühen wirklich vor Energie 
und haben es überhaupt nicht nötig sich hinter 
den oben genannten Schwergewichten zu ver- 
stecken. Sicher wohl, weil sie noch hungriger 
sind als zwei der oben genannten drei Combos. 
Dafür sprechen auf jeden Fall die cleveren 
Linernotes zu den Songs. Ich lese solche immer 
gerne und denke dann immer, ich verstehe 
die Band besser und fühle mich verbundener. 
Jedenfalls sind das vier geile Punksmasher, die 
die Zeit zum nächsten Longplayer verkürzen! 
Als Schmankerl kommt ein Teil der Auflage 
in schneeweißem Vinyl. Bocky 


FRANCINE - ONE STEP FURTH 
(CD, Wolverine) 

Francine kommen aus Finnland und können 
dort schon einige Chartplatzierungen vorwei- 
sen. Die Finnen haben es gut, wenn ich da so 
an die deutschen Charts denke... Musikalisch 
ist die Sache durchwachsen. Der Standbass 
gibt eine Note Rockabilly, der Rest erinnert 
an Poppunk und Rockmusik an sich. Das ist 
gar nicht so schlecht, mir aber etwas zu glatt 
und kantenlos. Aber wenn ich wiederum an 
die deutschen Charts denke... HH 


dTeiN zT =ETeTJIaNn ITS TUSTer 
PUNKTE 


(10", Twisted Chords) 

Falk Fatal und seine Lo Fi-Truppe wechseln auf 
ein anderes Label. Würde mich nicht wundern, 
wenn das wirken würde. Meinen Segen haben 
sie allemal. Denn niemand außer ihnen be- 
kommt diesen fantastischen Minimal-Stil, der 
so authentisch an die frühen 80er erinnert, hin. 
Dazu passend das Syph-Cover „Lachleute und 
Nettmenschen“ als Hommage. In das Bild fü- 
gen sich herrlich die in Stakkato gesprochenen 
Texte, von denen man behaupten könnte, sie 
wären in Robotnisch oder Neusprech. Jeder 
der sechs neuen Songs ist eine kleine Perle 
für sich. Abgerundet wird das Werk von sei- 
ner klassischen Hardware. Die Platte ist aus 
klarem, durchsichtigem Vinyl und das Cover 
ziert die Hauswand einer Plattenbausiedlung. 
So erscheint man schlussendlich nach außen 
wie man es kritisiert: einheitlich. Doch darin 
besteht eben auch der wahre Unterschied. 
Front sind mehr als reine Musik, man hat 
durch Übertreibung ein kleines Kunstwerk 
erschaffen. Bocky 
FRONTKICK - SERENADE FOR 
VIVORS 





(7*, Wanda) 

Auf dem Rebellion-Festival in Wien sah ich 
schon, dass Vovka nicht mehr die Drums be- 
dient. Der neue Mann hinter der Schießbude ist 
Beano, der vorher bei den Iren von Skint den 
Bass zupfte. Die Neuorientierung tut ihm und 
Frontkick auf jeden Fall ziemlich gut. Bitter 
hätte ich es gefunden, wenn meine Lieblings- 
berliner Marti und Stefan eine Zwangspause 
hätten machen müssen. Die Band momentan 
auszubremsen, fände ich absolut schade, da sie 
Potential zu wesentlich mehr haben. Bewiesen 
haben sie das schon auf ihrem letzten Long- 
player und zeigen hier in drei neuen lässigen 
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Die Ravensburger haben gerad 

"sich. Aber damit nicht genug. Ihr Label Conerete Jungle 
Records hat unsihr spitzenmäßiges Debütalbum 3x zum 
verschenken gegeben. Da lassen wir uns natürlich nicht 
\umpen und stecken den Gewinnern jeweils eine Aus- 
gabe unserer #7 dazu. Darin gibt's ein aussagekräftiges 
Interview mit der grandiosen Band. 
Gewonnen wird zackig unter: 

ß info@punkrock-fanzine.de, Betreff; Obtrusive 
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Puke Music 
An anderer Stelle hier 
uffe Ome" ausführlich vorgestell 
gibt es nur zu sagen: ES wird definitiv einen 
Labelsampler geben! Denn auf diesem ersten wurden No 
Exit vergessen, obwohl die sogar zum engen Freundeskreis 
von Betreiber Bernd gehören. Das Teil gi 


5x. Danke dafür. 

Die bunte Mischung 
info@punkrock-fanzine.de, 
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Nummern, dass ich Recht habe. Zwar sind 
die Songs sehr schlicht gehalten, haben aber 
immer irgendwie und irgendwo ein Quäntchen, 
das sie besonders macht. Na und das macht 
eben Frontkick auch zur besagten besonderen 
Band. Erscheint übrigens auch in Wandas 
„Single Club“ Bocky 


CN ISN ETTOTTES NET ZerNT: 
SACHLICHKEIT 


(CD, GT-Records) 


Annaberg-Buchholz im Erzgebirge hat uns 


u.a. den Fußballer Matthias Herget beschert, 
und Nina Hagen während ihrer Kindheit als 
Heimatort gedient (Anm. Obnoxious: Das 
hast Du doch aus dem Info-Zettel oder gehört 
das in diesen hektischen PISA-Zeiten schon 
zur Allgemeinbildung?). Damit nicht genug, 
hat die Stadt leider auch diese Kapelle hier 
hervorgebracht, die gekonnt all das abzude- 
cken versteht, was Deutschpunk im eigenen 
Sprachgebiet zum Sc 
fängt schon mal beim optisch ungenießbaren 
Cover an, dessen Farbkomposition an die 
Batikhose eines dahergelaufenen Hippies 
erinnert, und dem Booklet mit Wikinger- 
Hochsee-Ästhetik, in dem die Bandmitglieder 
brav ihren Familien und der „kleinen Mandy 
mit den großen Möpsen“ (Anm. Obnoxious: 
Die kenn ich ja noch gar nicht!) danken. 
Eigentlich passt so eine Gestaltung ja besser 
zu einer dieser Mainstream-Rockbands vom 
Lande, die bei Sparkassenfesten und Abifeten 
zum Schunkeln animieren sollen - aber ich 
nehme jetzt hoffentlich nicht zuviel vorweg, 
wenn ich sage, dass sie so gesehen bei dieser 
Band nicht völlig fehl am Platze ist. Sind nach 
den Augen erst einmal auch die Ohren fällig, 
darf man sich davon überzeugen, dass die 
Gartenterroristen in musikalischer Hinsicht mit 











impfwort macht. Das | 


mindestens einem Bein im Heavy Metal stehen | 


- womit sie ja weiß Gott nicht die einzigen 
sind, von denen man das sagen kann. (Wie 
Moses seinerzeit schon festgestellt hat: „Die 
Schülerbands, die früher Strumpfhosenmetal 


und Iron Maiden nachspielten, sind doch heute | 
alles „Punkbands“*. Zwischenfrage: Spielen die } 
eigentlich alle nur deshalb „Punk“, weil sie | 


für echten Heavy Metal zu unbegabt sind?) 
Mit etwaiger Verwunderung angesichts des 
Metalfaktors ist es übrigens spätestens nach 
einem Blick aufs Bandfoto vorbei... Damit 
aber neben den Mähnen der Band auch die 
Palitücher, Wackel-Iros und Feldtornister des 
Publikums hin und wieder ein bisschen Bewe- 
gung kriegen, gibt's natürlich auch den einen 
oder anderen schnelleren Part, der sich für 
einen gepflegten Original Mitteleuropäischen 
Asselpogo® (Anm.: Obnoxious: Abgekürzt: 
Oma) eignen dürfte. Und die Texte? Die setzen 
sich - wie soll's anders sein - zu gleichen Teilen 
aus holprigen Reimen und pathetischen Phra- 
sen auf dem Niveau handelsüblicher Stamm- 
tischweisheiten zusammen: „Gartenterroristen 
- wir scheißen auf Faschisten, Kinderschänder 
und Polizisten!“ Rebellisch ist man also. 
Dass es, wenn's sein muss, auch ein bisschen 
homophob geht, zeigt das Lied über den ehe- 
maligen Bayernhäuptling Stoiber: „Vielleicht 
ist Edmund schwul, denn er hat sich in den 
Arsch ficken lassen!” (Gefolgt vom typischen 
Background-Echo in Kastratentonlage: „Ficken 
laaaaaassen!*) Angesichts dieser glänzenden 
Voraussetzungen wäre ich ganz und gar nicht 
überrascht, wenn das nächste Album dieser 
Band bereits beim Marktführer Nix Gut raus 
käme. Mr. Alf Garnett 
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GENE VINCENT - BORN TO BE 
ROLLIN’ STONE - THE CHALLENGE 
: BISEITOIN KEN KIT RR) 
& (CD, Rev-Olo/Cherry Red Records) 
Rock'n'Roll und Rockabilly ohne Gene Vin- 
cent ist nicht. So bekannt und beliebt wie er, 
zumindest in der Szene, noch immer ist, war 
er nicht immer. Obwohl er in den USA und 
in Europa ein großer Star war, hatte seine 
Karriere einige gröbere Einbrüche erlebt. Einer 
führte zu seiner Auswanderung nach England, 
einer zum Ende seines Vertrages mit Capitol 
Records. Eine Reaktion waren die zwölf Stücke 
des Albums „Born To Be A Rollin' Stone”, das 
zwischen 1966-1968 für die amerikanischen 
4 Star Records and Music und Challenge 
Records aufgenommen wurde. Challenge 
Records wurde von dem Country-Sänger 
Gene Autry gegründet. Die Lieder waren ein 
Versuch wieder an seine Erfolge anzuknüpfen. 
Passend zum Label waren die Stücke mehr 
in die Richtung Country und Pop angelegt. 
Einflüsse von The Champs, The Byrds, The 
Rolling Stones, Merle Haggard und anderen. 
In den USA erschienen nur sechs Stücke 
auf drei Singles, die gnadenlos floppten. In 
England und Frankreich wurden alle zwölf 
Songs als Album herausgebracht. Nur kaum 
jemanden interessierte es. Das Album „Born 
To Be A Rollin’ Stone - The Challenge Sessions 
1966-1968” ist sicher nichts für den gestan- 
denen Punkrocker. Selbst für den gediegenen 
Rockabilly dürfte es eher gewöhnungsbedürf- 
tig sein. Die Kama Sutra Recordings oder die 
Aufnahmen mit den Blue Caps sind gelebter 
Rock'n'Roll. Diese Stücke sind Schmalz. Kann 
nett sein für romantische Stunden, besser als 
Kuschelrock ist es allemal. Igor Frost 


EISWZNZESDETSCCN EN TZ BZ IN: 
TERIES 


(LP. La Familio) 

Der Amsterdamer Punkrock-Knüller legt nach. 
Nach ihrem extrem grandiosen Debüt „17 Until 
We Die“ gibt es sechs neue fulminante Songs 
der jungen Band aus Holland. Jeder einzelne 
Song ist wieder eine Granate für sich. Gitarrist 
Oeds leitet den ganzen Laden musikalisch 
ziemlich beeindruckend mit seinem Instru- 
ment, vor allem, wenn man bedenkt, dass er 
erst 20 Lenze zählt. Obwohl die neuen Titel sich 
noch mehr am 80er Ami-Hardcore orientieren, 









als es der Erstling tat, bin ich wieder hin und | 


weg von der jungen Kapelle. Die machen 
momentan wirklich alles richtig. Sie haben 
spitzenmäßige Lieder, sind irgendwie ständig 
unterwegs und bieten eine mitreißende Live- 
Show. Wer sie noch nie live sah, sollte das 
schleunigst nachholen, ansonsten ist ordent- 
lich ärgern angesagt, versprochen! Übrigens 
ist die Scheibe im gelben Vinyl und hat ein 
standesgemäßes Gewicht. Bocky 


G.G. ELVIS AND THE T.C.P. BAND - 
BACK FROM THE DEAD 

(CD & DVD, Mental Records) 

Hinter G.G. Elvis And The T.C.P. Band verber- 
gen sich Musiker von NoFX, Bad Samaritans, 
Aggression und Ill Repute. Sie covern Elvis- 
Lieder. Erst war ich skeptisch und dachte, dass 
das eher langweilig wird. Nach dem ersten 
Hören fühlte ich mich bestätigt. „Aber gib der 
Sache eine Chance und hör es noch mal an“, 
sagte eine innere Stimme aus Memphis zu mir. 


Und siehe da, es wird besser. Mittlerweile find ! 


ich es sogar richtig gut. Schnell, Ich-bin-ja- 
so-böse-Gesang und Einsprengsel wie z.B. das 
Gitarrenriff von „Holidays In The Sun“ geben 
den alten Gassenhauern doch einen gewissen 


una 


neuen Reiz. Fazit: Das Ding ist gut und ich 
sollte nicht immer so argwöhnisch sein. Aller- 
dings ist die DVD-Beilage langweilig, aber sie 


- gibt einen guten Bierdeckel ab. HH 


GIMP FIST - YOUR TIME HAS| 
(efo]113 

(CD, Sunny Bastards) 

Da Gimp Fist aus derselben Stadt wie Major 
Accident stammen (nämlich dem nordosten- 
glischen Darlington), sollte man sich über das 
auf Clockwork Orange getrimmte Albumcover 
vermutlich nicht wundern. Das war's dann 
aber auch schon wieder mit den Ähnlich- 
keiten, diese Band hier hat sich nämlich eher 
einem zeitgenössischen britischen Oi!-Sound 
verschrieben. (Der Abwechslung halber 
gibt's bei „Another Day, Another Disaster“ 
allerdings Ami-Streetpunk ä la Rancid oder 
frühe Dropkick Murphys, und bei „More War 
Stories“ Reggae ä la The Clash.) Beim ersten 
Durchhören war mir das Ganze noch ein wenig 
zu blass und farblos, aber mittlerweile finde 
ich es doch ziemlich solide, was die Jungs da 
abliefern, von denen der Drummer übrigens im 
Oktober 2007 hierzulande mit Red Alert auf 
Tour war, um dem verstorbenen Nidge im Rah- 
men eines Blitz-Tribute-Programms die letzte 
Ehre zu erweisen. In den Texten gibt man sich 
betont klassenbewusst und bezieht Stellung 
gegen Krieg und gesellschaftlichen Verfall. 
Das sollte nicht weiter überraschen, da die 
Band schließlich aus dem Nordosten Englands 
kommt, der schon die Angelic Upstarts, Red 
Alert und Red London hervorgebracht hat, und 
nicht aus dem für seine vermeintlich unpoli- 
tischen, patriotischen Oi!-Bands bekannten 
Londoner Großraum. Als Sahnehäubchen 
gibt's gegen Ende der CD noch Perkeles „Heart 
Full Of Pride“, das gekonnt gecovert ist. Finde 
ich interessant, dass eine britische Band mal 
eine vom Kontinent covert, anstatt immer nur 
andersherum... Mr. Alf Garnett 


HE GONADS - LIVE FREE, DIE 
REE 








(CD, Empty Records) 

Gary Bushell, der Erfinder von Oil, ist zurück 
mit seinen Gonads. Ehrlich gesagt, gruselte ich 
mich etwas davor, mir dieses Werk anzuhören 
und eine Legende untergehen zu sehen. Das 
unglaublich schlechte Cover-Artwork machte 
es mir da nicht leichter. Auch wenn es von 
Sucker (Oxymoron) höchstpersönlich gestaltet 
wurde. Geschmacklos! Die 16 Songs sind dann 
aber doch nicht so unterirdisch wie ich erwar- 
tet habe. Der Opener „Cemetary Of Lost Souls“ 
ist sogar ein guter Song und auch der nächste 
Song „Attack Of The Zombie Skinheads“ (!!!) 
hat Witz. Bei „Love Is A Lie“ muss ich dann 
aber kurz brechen. Was soll das denn sein! 80er 
Jahre Poprock im Duett mit einer Sängerin. 
Furchtbar! Danach kommen einfach nur noch 
langweilige Songs, bis zu „Long Ska Sum- 
mer“. Der schlechteste Ska-Versuch der Welt. 
Frechheit! „Pie & Mash“ glänzt durch tolle 
Rockgitarren-Soli. Kotz! „South London Aggro 
Girl“ passt zu „Long Ska Summer“ und der 
Rest bedarf keiner Erwähnung. Hier hört man 
deutlich die Handschrift von Tony Van Frater 
(ex-Red Alert, Red London) dem nervigsten 
Gitarrist der Oi-Szene. Warum gründet der 
nicht endlich 'ne Bon Jovi-Coverband? Finger 
Weg von diesem Album! Thorsten 


HEARTBREAK STEREO - INSPIRATI 
ON (BACK FROM THE DEAD 

(CD, Rookie) 

Das finnische Trio aus Pargas debütiert 


hier ganz schön fein. Na und wenn ich mir 


Die Pretty - Bittersweet 


ock aus New dılyıı 


Melodischer Punkr 





Unconform Records - euer neues Label 
für Punk, Rock'n'Roll k Ska 

Besucht uns! 
www.unconform-records.de 
myspace/unconformrecords 





überlege, dass die Jungs vom Südzipfel ihres 
Landes stammen, der ungefähr auf der Höhe 
von Sankt Petersburg ist, dann kann ich 
nur meinen imaginären Hut ziehen. Würde 
ich dort wohnen, käme ich wohl eher selten 
auf die Idee coolen, sonnengeschwängerten 
Punkrock zu spielen, der sich ganz eindeutig 
an Bombshell Rocks oder Rancid orientiert. 
Wie dem auch sei, wird die Musik von einer 
klasse Gitarre getragen, die jederzeit alles 
im Griff hat. Dadurch entsteht schnell ein 
Ohrwurmcharakter und ich habe mit „Down 
The Boulevard“ und „2006“ schon zwei 
Lieblingssongs entdeckt, die ich bei meinem 
nächsten DJ-Einsatz spielen werde. Wer sich 
außerdem noch von den Live-Qualitäten der 
Band überzeigen will, sollte ab Mitte April 
Augen und Ohren offen halten, dann setzt 
die Gang zu einer zweiwöchigen Tour über. 
Brillantes Debüt einer Band, die das Format 
zum Aufmischen hat. Bocky 


THE HIGH SOCIETY - S 


(7, Hardcore Nerd Records) 

Same Title-vier Song-EP von vier Typen aus 
Nürnberg. 'Ne coole Attitüde haben sie, lassen 
sich musikalisch nicht in die Ecken nageln, 
stehen selbst auf alles Mögliche und treffen 
sich im Punk um persönlichen und politischen/ 
kritischen Themen Nachdruck zu verleihen. 
Besser gesagt, um sich auszukotzen, danach 
vier Kaugummis gleichzeitig, gegen den 
schlechten Geschmack im Rachen. Die Hoch- 
kultur aus Nürnberg scheißt Deutschland vor 
den Bug und bewirft das Volk mit der Schlacke 
die Nationalstolz immer hinterlässt, ekelig so 
was. Das alles klingt toll nach 80er Deutsch- 
punk plus ebenso altem Hardcore-Einschlag, 














nur halt frisch und nicht die Bohne alt wie 
ranzig, vielleicht ist ja auf der nächsten Single 
mal ein etwas schnellerer Song dabei, das wär’ 
cool! Kommt mit Linernotes und in schöner 
Aufmachung. dennisdegenerate 


HE er - THE WILDES 
ARD 

(CD, Cherry Red) 

Die Hyperjax spielen einen Mix aus Rockabilly, 
Punk, Stonerrock und, bezogen auf diverse 
Singalong-Refrains, Straßenpunk. Das Ganze 
weiß zu gefallen, ist mir aber doch etwas zu, 
sagen wir mal, durcheinander. Obwohl „durch- 
einander“ die Sache nicht richtig trifft, passt 
der Ausdruck vortrefflich. Reiner Rockabilly, 
bzw. Punkrock ist mir da lieber, aber welche 
Band produziert schon ihr Werk einzig und 
allein, um meinen kapriziösen Geschmack zu 
befriedigen? Also nicht verwirren lassen, die 
Platte ist auf alle Fälle gut. HH 


ITee]YTINTegt:3 Teil] zuy\Te/e]ı Te) 
[N 


CD, Ril Rec, 
Geil unverkrampft! Ich nehme die Span- 
nung mal raus und verrate euch direkt das 
Endergebnis, die Debüt-CD geht gut nach 
vorne und bleibt länger in Erinnerung als so 
mancher „Alcoholiday“. Die Krefelder Antwort 
auf Langeweile und konstruierte Texte lautet 
Incoming Leergut. Klar, kommen aus Krefeld, 
der Metropole am Niederrhein, noch andere 
gute Bands, aber die haben sich entweder 
schon aufgelöst, spielen jetzt hier keine Rolle 
oder haben Gesandte geschickt und diese 
ebenso perfide in der „Alcoholidays“ platziert 
wie z.B. Frank, Sänger von Nonstop Stereo 





und anderen Gastsängern. Der Album-Titel des 
Debüts lässt schon nahezu erraten, wer hier in 
großem Umfang die Muse gespielt hat, genau 
König Alkohol. In erster Linie Bier. Doch nicht 
etwa diese grässliche Mischplörre, die sich 
nach der Stadt Krefeld, oder andersherum be- 
nannt hat! Kalifornischer, sowie schwedischer 
Punkrock der Marke Satanic Surfers gehört mit 
Gewissheit auch zu den Hörgewohnheiten der 
vier Pfandrocker, nein der Begriff stammt nicht 
von mir, obwohl ich bis vor kurzem deep ins 
Flaschenbusiness involviert war. Die Texte sind 
fast alle auf Deutsch und erzählen Geschichten 
von Haselnuss-Eis und Konterbier, alles recht 
partytauglich und heiter aus dem NOFX-Pulli 
geschüttelt. Mit 19 Songs ist das ein ganz 
schön dickes Einsteigerpaket. Ich empfehle 
einen Satz gute Freunde plus eine Handvoll 
Bölkstoff, zum perfekten Hörgenuss. Macht 
viel Spaß! dennisdegenerate 


[eo] 1NIND ZZ ToTefd3 GE 7 INES 
GAME 


CD, e 
Dem Genre geschuldet blickt einen vom Cover 
aus das deutsche Pin Up-Fotomodel Fuel Dur- 
den an. Richtig, auch vom Namen abgeleitet, 
handelt es sich bei dieser Band um ange- 
punkten Rockabilly. Neben dem immer geilen 
aufrecht stehenden Bass, hat die Band 'nen 
Sänger mit bestechender Stimme. Der besagte 
Mann hört sich nicht so an, als ob er morgens 
nur mit Whiskey gurgelt und nicht noch dazu 
raucht. So hat die Stimme noch etwas rundes, 
oder soll ich vielleicht besser sagen einen 
weichen Abgang? Egal, die vier Jungs haben 
es drauf und konnten dies beim letzten Satanic 
Stomp-Festival, neben Größen wie Tiger Army 
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oder Horrorpops, beweisen. Mal schauen, am 
Ende sind das die deutschen Punkabillys, die 


© den Schweizer Charmeuren Peacocks den Rang 
. ablaufen? Vielleicht die Nachwuchstolle, auf. 


die man gewartet hat. Bocky 


KAFKAS - LD50 
{MCD, Domcore) = 
Die Kafkas sind toll und sie machen alles selbst 
(DIY!!!), nur über sich selbst reden, das tun 
sie nicht gern. Bescheiden und verschroben 


besteht das Bandinfo nur aus Pressestimmen; | 


dass die alle positiv sind, wundert nicht. Dieser 
Fünf-Song-Appetizer macht wirklich Lust auf 
den - wohl kommenden - Longplayer „Paula“. 
Deutscher Punk mit intelligent klingenden 


Texten, eigenständigem Sound, Gefühl für } 
Melodien und keiner Angst vor Genregrenzen. ! 


Ab und zu wird mal ein kürzerer oder längerer 
Ska-Abschnitt eingestreut oder einem ganzen 
Song ein NDW-Feeling verpasst. Das tut dem 
guten und runden Gesamteindruck keinen 
Abbruch, im Gegenteil. Immer dringt die Ein- 
stellung durch: Hier ist Punkrock, der was zu 
sagen hat. Es geht um Probleme, Geschichten 
und Gedanken, die wir alle schon mal gehört 
oder gar selbst gedacht haben - bei den Kafkas 
klingen sie dennoch frisch und wichtig und 
irgendwie scheinen die Kafkas eine Botschaft 
zu haben. Welche sagen sie nicht. Das soll 
wohl ich machen. Alles wird gut! (Hups, das 
ham die doch selbst gesagt, heieiei.... Aber es 
stimmt!) Captain Mocker 


KALTFRONT - rg DICH WARM 


(CD, Teenage Rebel) 

Kaltfront kommen ursprünglich aus Dresden. 
Und zwar aus dem Dresden Ende der 80er. 
Also als die Tätära in ihrer Agonie lag und 
bald auch schon Vergangenheit war. Geboten 


werden auf dieser Zusammenstellung alle | 
Songs der vier Demos von damals. Waviger ! 
Deutschpunk der etwas melancholisch- | 
düsteren Sorte, der an Male, Fehlfarben und | 


Fliehende Stürme erinnert. Die Soundqualität 


ist den Umständen entsprechend, wobei die | 
Texte teilweise noch immer aktuell sind. Im } 
Booklet sind von allen 20 Songs die Texte | 
vertreten plus ein paar einführenden Worten | 
zur Bandgeschichte. 2006 kam die LP raus, hier | 


jetzt die CD inklusive sechs Bonustracks. Zwar 


nicht unbedingt einmalig, aber immerhin ein | 


beeindruckendes Zeitdokument. Andererseits: 


Was interessiert mich die Scheiße von vor 20 | 


Jahren? Naja, doch schon einiges!!! Antesten 
könnte sich durchaus lohnen! Obnoxious 


KAPUT KR 
ARSCHLOCH? 
(CD, Twisted Chords) 





Sie selbst nennen ihr Debüt schon fast ein ! 


Lebenswerk. Das kann man so sehen, wenn 
man sich die Texte durchliest. In denen wird 
gemotzt, man könnte fast glauben, eine alte 
Person vor sich zu haben, die ganz schön ver- 
bittert ist. Zuerst törnt mich sowas mittlerweile 
ab, doch mich darauf eingelassen, sind die 
Texte ziemlich gut und wütend, wenn auch 
hart, direkt, offen, ehrlich. Eben genau, wie 
ich es mag. Vor einigen Jahren hat man sowas 
als verkopft oder Studentenpunk abgestraft. 





Jetzt werden Bands wie Turbostaat für eben ! 


genau dies gehypt. Zwar von Knallchargen, die 


nicht mal raffen, dass sie gemeint sind, aber | 


egal. Denn sollten solche Wortjongleure (ein 
brüllender Tauber im betäubenden Gebrüll), 
wie die Jungs hier, dadurch Erfolg haben, 


dann freu ich mir'n Arsch ab und denke! 


TS - QUO VADIS,R 


„wenigstens mal ein paar Gute“! Ein famoser 
i Erstling, bei dem sich die angesprochene Szene 
© vor allem mal den Song „Gemütlichkeitspunk 
© Not Dead“ zur Brust nehmen sollte! Ich bin 
Ü begeistert. Bocky 


KICK JONESES - TRUE FREAKS 
UNION 


(CD, Rookie) 

Nicht nur den ursprünglichen Heimatort 
haben Kick Joneses mit den legendären 
Spermbirds und der semiprominenten Walter 
11 gemeinsam. Nein, sie teilen sich auch einen 
nicht unerheblichen Teil an Bandmitgliedern. 
Trotzdem sei gesagt, dass die dritte bekannte 
Punkband aus Kaiserslautern musikalisch 
nicht wirklich viel mit den beiden anderen 
verbindet. Es ist kein genialer Hardcore und 
kein Funpunk, es ist in erster Linie Powerpop. 
Hat aber hie und da eindeutige Reminiszenzen 
zu Britpop oder auch den Hives. Das kommt 
daher, dass öfter mal geschickt ein Keyboard 
als Orgel oder Synthesizer genutzt wird. Ein 
Stilmittel, welches der Band den ganz eigenen 
Sound verleiht und das im jetzigen dritten 
Album viel klüger eingesetzt wird. Witzig 
find ich den Text von „Where Were You In 
82“, der erinnert mich ganz arg an Spermbirds 
„No Punks In K-Town*, weil er ebenfalls 
davon handelt, damals Punker in der etwas 
verschlafenen Barbarossa-Stadt gewesen zu 
sein. Ein großartiges Poppunk-Album, das 
nicht bloß im Digipack kommt, sondern im 
farbigen Vinyl mit Downloadcode erscheinen 
wird. Bocky 


KOMMANDO KAP HOORN - DIE 
ZUKUNFT DER TIEFE 

(CD, Impact) 

Eine Band, die sich nach dem Namen der Stra- 
Be benennt, in der sich ihr Proberaum befindet, 
wirkt erstmal etwas einfallslos. Aber das ist sie 
beileibe nicht. Wer die Band schon von ihren 
Beiträgen zum „Neu Klänge für die Endzeit“- 
Sampler kennt, weiß das Bremer Quartett ist 
weder ideenlos noch langweilig. Wahrschein- 
lich liegt das am schon fortgeschrittenen 
Alter und der Erfahrung der Bandmitglieder, 
die zum Teil bei Free Range Timebomb ihr 
Unwesen trieben. Die Reife schlägt sich auch 
in den Texten nieder. Die deutsch gesungenen 
Lieder sind besonnen und haben es nicht nötig 
irgendwie zu provozieren. Lediglich „Scheu- 
klappenblind“, in dem die „blinde“ Bevölke- 
rung der USA besungen wird, ärgert mich ein 
wenig. Weil, bekommt nicht Deutschland Gas 
aus Russland und das stört keine Sau, ebenso 
wie die Trikot-Werbung von Schalke 04, die 
genau von diesem Konzern gesponsert wird? 
Ansonsten eine klasse Punkscheibe, mit der 
man alt werden kann. Bocky 


HE LEGENDARY RAW DEAL - T 
LAW MAN 

(CD, Cherry Red) 
The Legendary Raw Deal ist ein Nebenprojekt 
von Meteors-Mastermind P. Paul Fenech. Fen- 
ech entfernt sich hier etwas vom eigentlichen 
Meteors-Sound und suhlt sich in rudimentärem 
Rockabilly gepaart mit Western-Twang. Durch 
Fenechs Stimme und typisches Gitarrenspiel 
schimmern die Meteors zwar öfters mal durch, 
aber dennoch sind The Legendary Raw Deal 
sehr eigenständig. Und einfach gut. Eine ganz 
tolle Version von „Jackson“ ist auch dabei. 
Klasse Platte, welche ursprünglich schon 1997 
erschien. Ein Rerelease also... HH 





0; 


LONG TALL TEXANS - SATURNALIA ; 


(CD, Cherry Red) 
Die Long Tall Texans aus dem großen Britannien gab es schon in den 
80ern, der Hochphase des Psychobillys. Und, wer hätte es anhand dieses 
einleitenden Satzes gedacht, sie machen genau diese Musik. „Saturnalia” 
erschien ursprünglich 1989. Während derzeit der Trend im Psychobilly 
zu mehr Härte und Biestigkeit ging, blieben die Texaner bei ihrer eher 
klassischen Spielart ä la Frenzy oder The Pharaohs. „Saturnalia“ zählt 
zwar nicht zu den Klassikern dieses Genres, das aber zu unrecht. Das 
Ding ist klasse. HH 


Kojonjäxieiori 
(CD, Crazy Love Records) 
Wer für Psychobilly bremst, bremst meistens auch für Restless. Restless 
sind Urgesteine des verpunkten Billys für Psychotiker und andere eigen- 
willige Menschen mit Einhornfrisur. Restless haben sich schon länger 
aufgelöst. Ihr Frontmann Mark Harman hat mit Loosenoose eine neue 
Band und mit dem selbstbetitelten Album ein neues Lebenszeichen von 
sich gegeben. Die CD ist ein Album, das man sich schönhören kann. 








Leider hat die Scheibe es nötig. Loosenoose spielen musikalisch erstklas- } 
sigen poppig-seifigen (Neo-JRockabilly, Country, Rock'n'Roll, der perfekt } 


nach Las Vegas oder Nashville passt. Zu mir nicht. 


MALA SUERTE - ELSENOR DEL MUNDO 

(CD, ANR) 

Man nehme spanische Texte und Ska-Musik und raus kommt Latin- 
Ska. Darum handelt es sich hier. Musikalisch alles proper, zackig und 
Up-tempo, eine Mischung Ska, Punk, Alternative Rock und Latin-Pop. 
Schnell ist man, oder vielmehr bin ich, versucht „Hurra!“ zu schreiben, 
aber Moment mal da stimmt doch wat nüchte! Aha, een Berliner Label. 
Uffgepasst! Holzauge ick hör dir Trapsen. Die Band is gar nüchte aus 
Spanien. Aha aus Straßbourg, dette sin Franzosen! Oder vielleicht doch 
och der een oder andere Landsmann? Na und, wat solls? Multikulti 
und 'ne Frau singt och noch im Background. Is doch allet dufte! Die 
Mucke stimmt doch, sag ick mir. Und trotzdem kommt’s mir immer 
noch ein wenig spanisch vor. Deswegen lese ich die Texte in englischer 
Übersetzung. Inhaltlich geht's ziemlich viel um Gewalt, um irgendwas 


Igor Frost 


Männliches und auch mal Waffen. Mal wird's gemocht, mal gehasst. Mal | 
was zu Spanien und Ehre gesagt. Und auch mal übers Ficken gesungen. } 


Das ist an und für sich nicht schlimm, aber Mann und Frau sollte es 
wissen bevor die CD gekauft wird. Wie’s jeweils gemeint ist weiß ich 
nicht, aber darüber würde ich ganz gerne mal mit dem Künstler sprechen, 
por favor. Captain Mocker 


MALTSCHICKS MOLODOI - MEMENTO MORI 


(CD, Razorblade) 

Auch das Land mit der ergreifenden Natur, den Mozartkugeln und dem 
einzigartigen Schmäh hat seine eigene Frisör-HC-Punk-Brigade. Nicht 
erst seit gestern machen die Wiener damit ihre Umwelt unsicher, sondern 
haben auch schon zehn Jahre auf dem nietenbepackten Buckel. Mit dem 
aktuellen zweiten Longplayer rotzen sie richtig schön einen hin. Bloß 
schade, dass das Album aufgenommen wurde bevor Alpenobernazi 
Haider beim Hitlergrußmachen, die Kontrolle über seine Karre verlor. 
Sicher hätte es dazu 'nen klasse Hit a la „Am Tag als Ian Stuart starb“ 
gegeben, harhar. Davon abgesehen scheppert die Platte auch so gut 
rein. Knochentrocken und beinhart keilen sich die drei Jungs zwölf Mal 
durch allerlei Geschmeiß. Mein momentaner Favorit ist dabei „Legalize 
Murder“, in dem gefordert wird, ummähen zu dürfen, was geht. Wenn 
es soweit ist, sag mir auf jeden Fall jemand Bescheid. 1A HC-Nieten- 
Punkgeschredder des K.u.K.-Trio-Infernale. Bocky 


MIKE ZERO - ZEROISM 


(CD, Wolverine) 

Ganz alleine hat der Mike sein Debüt zusammen gezimmert und sich 
lediglich für die Drums Hilfe ins Haus geholt. Davor ziehe ich den Hut. So 
versteht man dann aber auch wieso sich die elf Songs so rund anhören. 
Der Sound ist feiner poppiger Darkpunk, der auch den geneigten Gruftie 
ansprechen dürfte. Zwar ist Herr Zero kein so'n Superburner wie Nim 
Vind, aber ne Nullnummer ist er keineswegs! Ganz im Gegenteil, er hat 
Talent, Erfahrung, ein gutes Händchen für im Ohr bleibende Melodien 
und ein gestandenes Label, das ihm den Rücken stärkt. Mal schauen, 
was daraus wird. Bocky 


MONDO GUZZI - MORE THAN 45.000 CLICKS 


(Digi-Infotafel, www.myspace.com/mondoguzzi} 

Mondo Guzzi, nach wie vor Mannheims beste Schweinerocker der Welt, 
präsentieren sich und ihr Tun in modernster Medientechnik. „More 
Than 450.000 Clicks“ ist ein wahrer Spielplatz. Man kann sich Photos 
betrachten, Musik hören und zusätzlich noch ein reizendes Video an- 

















FLAT DADDY 
RECORDS 


SPITFIRE 
Lifetime Visa 





Zum 15. Bandjubliäum kommt das 
vierte Album der Jungs aus St. 
Petersburg, die zurecht schon 
längst weltweiten Kultstatus haben. 
Nachdem es in den letzten Jahren etwas ruhiger um SPIT- 
FIRE wurde kommt die Band nun mit Volldampf und 
neuem lineup zurück. 

Musikalisch schaut man inzwischen weit über den 
Tellerrand einer Ska-Punk-Band hinaus und legt mit 
LIFETIME VISA ein großartiges und ausgereiftes Album 
vor. 


NO LIFE LOST 
Von Sara Fu nach St Tropez 


Das neue NLL-Album haut euch 
eine geballte Ladung aus Punk, 
Soul und Ska um die Ohren. 
Deutsche Texte treffen mit einer Schußstärke eines 
Weltmeisters ins Schwarze. Frontmann Timsen singt über 
Dinge wie Fußball, Party oder lustig/tragische 
Loserstories mit der bitteren Ironie eines Mannes, der 
eigentlich überall Hausverbot hat. 


aA STAN OR ITCHY 
sweat ‘ n’ suits 


Stan Or Itchy gehören zu einer jungen 
Generation von Bands, die sich 
selbstbewußt ihren eigenen Stil 
mixen. Bei dieser siebenköpfigen Band sind es Einflüsse 
so unterschiedlicher Bands wie Sublime, Madness, 
Skatalites, NY Ska & Jazz Ensemble oder No Doubt. 
Letzteres sicher nicht ganz zufällig. verfügen Stan Or Itchy 
doch über eine fantastische und gutaussehende Sängerin 
mit einer großartigen Stimme. 


www.flatdaddyrecords.com 
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BIWZEHNE 


schauen. Das Beste aber ist, dass Mondo Guzzi 
all ihre Freunde vorstellen. Das ist sehr privat 
und daher auch sehr mutig. Toll ist auch, dass 
man „More Than 4.500.000 Clicks“ umsonst 
bekommt. Man muss nur www.myspace.com/ 
mondoguzzi in eine Computertastatur einge- 
ben. Sehr großzügig... HH 


THE NAZI DOGS - LATEX LOVE 
(7", Wanda) 
Wenn ich das recht sehe, dann haben die Aachener 'ne 
Reihe bei Wanda eröffnet, die sich sinnigerweise „Single 
Club“ nennt! Ober-Nazi-Töle Karsten seiert wie immer 
schön trash-glammig ins Mikro und ich stelle ihn mir 


vor, wie er dabei den Mikroständer missbraucht. Diese } 


Band ist schlicht und ergreifend großartig. Na, und 
wenn sie nicht schon wegen ihrem Namen ständig 
in Verruf wäre, dann sicher wegen der Bühnenshow 
des Sängers. Er hat es echt drauf das Publikum anzu- 
machen, doch gleichzeitig mit seiner arroganten Art 
auf Distanz zu halten. Aber, um mal auf die Musik zu 





sprechen zu kommen: Zu hören gibt es zwei großartige 






Eigenkompositionen („Latex Love“, „Private Hell“) und 






das Freestone-Cover „Bummerbitch”. Jedes einzelne 


natürlich mit herrlich verzerrtem Mikro. Als Vorboten # 


des neuen Albums auf jeden Fall jedem Punkrock-Assi, 
und jedem, der es noch werden will, wärmstens ans 


Herz gelegt! Bocky 


NO FUN AT ALL - LOW RIDER 

(CD, Beat Em Down) 

No Fun At All sollte jetzt aber nun mal jeder 
kennen, der das Punkrock! liest. Gut sie 
haben jetzt ein paar Jahre mehr oder weniger 
Pause gemacht, aber so ganz ohne halten es 
die schwedischen Rampensäue ja dann wohl 
doch nicht aus. Und was soll man sagen? 
Vom ersten Takt an bleiben sie sich treu und 
covern Bad Religion bis zum Umfallen. Oder 
um es etwas positiver auszudrücken: 90er 
Jahre melodischer Schweden-Skatepunk von 
der ersten bis zur letzten Sekunde. Das war zu 
erwarten, aber das ansprechende und stylishe 





Cover im Pappschuber und der Albumtitel ! 


haben mich als alten Bonanzaradmann zu- 
mindest so weit angesprochen, mir die CD 
unter den Nagel zu reißen. 14 Songs in 33 
Minuten auf dem bandeigenen Label. Okay, 
Erwartungen erfüllt. Insgesamt ein feines 
Comeback, aber nichts wirklich Neues. Wobei 
die Frage erlaubt sei, ob man das von einer 
Band wie No Fun At All will. Eigentlich nicht. 
Und von daher: Daumen hoch, obwohl die 
Jungs mittlerweile auch schon ganz schön alt 
aussehen. Jung kaputt spart zwar Altersheime, 
aber alte Schweden haben auch was für sich. 


So Cal- und Schweden-Liebhaber können ohne | 


Bedenken zuschlagen. Obnoxious 


NOR 
(CD, Eigenregie) 
Vier Schweizer Damen und Herren, sind 
gelangweilt von den 1000 Schubladen des 
Punkher'n’r... und machen Musik für jeden 
dem's gefällt, so sagt's die Band selbst. Ja 
und das Ganze hat auch einen gewaltigen 
Indie-Einschlag, die Songs machen Spaß 
und befinden sich alle im Midtempo-Bereich. 
Die Stimme des Sängers erinnert mich stark 
an Frankie Stubbs von Leatherface. Alle 
Mitglieder haben schon in diversen anderen 
Bands gespielt und liefern hier ein eigen- 
ständiges und ins Ohr gehendes Debüt ab. 
dennisdegenerate 


OBTRUSIVE - CROSS THE LINE 


(CD, Concrete Jungle) 

Da ist er also, der erste Streich der Ravens- 
burger Chaos-Punk-Granaten. Ein Debüt, das 
wahrhaftig reinkracht. Die 13 Songs (+ ein 
Video) halten allemal das, was man sich nach 
ihrer Split mit Monster Squad 2005 versprach, 
wenngleich sie es vielleicht sogar übertreffen. 


78 
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TONTRAGER-REVIEWS 


Das ist furioser Chaos-Punk von dieser Seite 
des Atlantiks, der Bands von der anderen Seite 
des Teichs leicht in Vergessenheit geraten 
lässt. Die vier Nieten- und Iropunker schaffen 


5 es nach fünf Jahren Bandbestehen auf ihrem 
ersten Album die Energie zu packen, die 


andere niemals erreichen werden. Melodisch 
ausgefeilte Songs treffen hier ebenso auf 
Singalongs, wie auf nach vorne treibende 
Gänsehautknaller! Inhaltlich natürlich sehr 
kämpferisch und wütend - das Interview 
dazu gab's schon in unserer letzten Ausgabe! 
Genial abgerundet ist der Erstling durch ein 
erstklassiges Cover! Alles richtig gemacht. 
Eigentlich müssen sie sich jetzt schon wieder 
auflösen, Weil... wie soll denn der Nachfolger 
klingen? Bocky 


(eTTez\NIy4=PANTeIE ArTeTeiT\ 
CY WE DELIVER 

(CD, O.N. Records) 

Organized Noise gibt es laut Waschzettel 
bereits seit 1988, also seit 20 Jahren. Keine 
Ahnung, ob das stimmt. Beim ersten Song 
fühlt man sich aber prompt in diese Zeit zu- 
rück versetzt. Auch Song Nummer 2 schlägt 
in diese Kerbe. Mit dem dritten Titel „Flucht“ 
beginnt aber der Abstieg. Einziger Lichtblick 
ist danach nur noch der Einminüter „Hallo 
Wach“, Die Schlagworte des Labelinfos sind: 
„2. Longplayer“, „Punk-Wave-Rock-Band aus 
München“, „vorwiegend deutschsprachiges Al- 
bum*, „dunkle Punkrocksongs zum Nachden- 
ken und Zuhören“ und „verstärkt politischere 
Motive“. Ich würde es nach mehrmaligem Hö- 
ren etwa so zusammenfassen: Heulsusenrock 
mit Düsterpunkschlaghose, der ohne Einsatz 
bewusstseinserweiternder Substanzen kaum zu 
ertragen ist. Weg damit!!! Obnoxious 





UTOFLUCK - S | 


(CD, Wolverine) 


Out Of Luck ist eine Band, im Info als Projekt | 
bezeichnet, von Karl Klee, der schon für Up To 


Vegas und Frantic Flintstones am Bass stand. 
Bei diesem Projekt singt er noch. Sauber. He- 
rausgekommen ist eine außerordentlich gute 
Psychobilly-Platte, welche es durchaus mit den 


Klassikern dieses Genres aus den 80ern auf- | 


nehmen kann. Nicht überproduziert, sondern 
direkt nach vorne. Perfekte Instrumentierung. 
Das Info verkündet mir noch: „Schlagzeile: 
Psychobilly at his best!“ Ich stimme uneinge- 
schränkt zu. HH 


FENECH 
PHOBIA 

(CD, Anagram Records/Cherry Red Records) 

Das vierte Solo-Album „Fenechaphobia* von 

P. Paul Fenech ist bei Anagram als drittes 

Solo-Release 2002 erschienen. Bei den Solo- 

Alben des kleinen Unsympathlers ertönt we- 


FENECHA 








nigstens nicht das ewige „OTMAPP*-Geschrei | 


der Gläubigen. So sehr ich Psychobilly 
und einige Alben der Meteors liebe: Arsch- 
Sozialverhalten ist Arsch-Sozialverhalten. Vor 
allem Solo zeigt der Mann, dass er weit mehr 
kann, als nur mit den Meteors spielen und 
Drogen konsumieren. So abwechslungsreich 
wie auf Solo-Pfaden - vor allem auch bei den 


Cover-Versionen - erlebt man ihn selten. Bei ! 


„Fenechaphobia* haben Mitglieder von den 
Astro Zombies, den Hangmen, Monster Klub 
und den Meteors mitgewirkt. Die CD ist ein Re- 
Release des Albums von 2002. Das Album ist 
eine Wiederveröffentlichung wert, auch wenn 


die letzten beiden Soloascheiben deutlich | 
besser sind. Vor allem „Spineless Wonder“ ist | 


ein Anspieltipp. Igor Frost 








HE PIRATES OF VEN [0] 
4 QUERING PLANET EARTH 
€ (CD, www.myspace.com/povrocknrol 
Ein Bastard, ein richtiger Bastard sind The 
$ Pirates Of Venus. Der Vater war ein Surfer, 
die Mutter Punkerin. Mütterlicherseits wurde 
die Großmutter in einer Garage in Hanau 
gerock'n'rollt, der Opa war ein Schweinehirte, 
Des Vaters Eltern waren aber auch nicht besser: 
Der Dada ein stadtbekannter Säufer und die 
Omimi ein Flittchen, das es für 20 Reichsmark 
mit dahergelaufenen Drehorgelspielern trieb. 
Heraus kamen die Venuspiraten, deren Name 
und auch der Titel der Demo-CD passen wie 
Arsch auf Eimer. Ursprünglich hießen sie bei 
ihrer Gründung Los Wrestling Mariachis, aber 
als die ersten Gliedmaßen amputiert werden 
mussten und neue, gut funktionierende Pro- 
thesen an verschiedenen Stellen angebracht 
wurden, wurde auf dem Standesamt auch 
ein neuer Name beantragt. Seither rocken sie 
mit ihrer Fusion von Rock, Surf, Punk und 
Sixties Garage Trash und Schweinerock die 
Bühnen der Welt. Dass sie sich dabei in keine 
Schublade stecken lassen, beweist auch die 
Liste von Bands mit denen sie in den letzten 
Jahren zusammen gespielt haben: Dead Moon, 
Rock'n'Roll Stormtroopers, Ska-P und The 
Riotears, von denen auch gleich der ein oder 
andere Musikant gekidnappt wurde. Über 
Myspace wunderbar antestbar. Obnoxious 


SCHONEN 








(CD, Teenage Rebel) 

1994 erschien der Longplayer zum ersten Mal, 
heute kommt er remastert und mit zusätz- 
lichen sieben Titeln aus Sampler-Beiträgen 
und US-Veröffentlichungen in den Verkauf. 
Heikle Themen wie Gewalt in der Gesellschaft, 
Spannungen zwischen den Geschlechtern, 
Drogenkonsum u.a. werden direkt und kom- 
promisslos angegangen. Vielschichtig und 
sensibel sind die Texte, die von Geschichten 
und Erfahrungen aus dem eigenen Leben und 
dem von Freunden berichten. Ein Stück Leben, 
das mittels der Musik an den Zuhörer getragen 
wird, ihn schockiert und nachdenklich zurück 
lässt. Richard 


DISIZTOTSRERSTZUSRTSSEIN TONER 
+ ALTE GEHEIMNISSE 

(CD, Teenage Rebel) 

Wir schreiben das Jahr 1982: Die Profis ver- 
öffentlichen bei Schallmauer ihr Debütalbum. 
Großes Staunen. Deutschsprachiger Modpunk 
aus Düsseldorf. Ebenso großes Aufsehen in der 
Szene. Danach von den meisten vergessen oder 
nie gekannt. 2008: Das Re-Issue der Platte via 
Teenage Rebel plus etliche (aufnahmetechnisch 
etwas rauere) Bonustracks, darunter auch vier 
Songs auf Englisch, die damals noch von der 
Vorgängerband The Stairs aufgenommen wur- 
den. Cool Shit. Für Punkrocker mit Sicherheit 
gewohnheitsbedürftig, aber für alte Hasen und 
Über-den-Tellerrand-Gucker zweifellos viel 
mehr als ein Zeitdokument oder ein Stück 
Musikgeschichte. Oberflächlich könnte man 
Die Profis als seichte NDW-Band klassifizieren, 
aber das wäre kacke. Bezüge zu Style Council, 
Who, Jam, Stunde X, Östro 430 und KFC sind 
klar zu erkennen und das nicht nur im fetten 
Booklet (mit fast allen Texten). Wäre es eine 
aktuelle Band, würde ich schreien: „Mehr 
davon!“ Oder Die Profis würden mir komplett 
am Arsch vorbei gehen. Ich weiß es nicht. 
So aber würde ich meinen, dass man den 
Düsseldorfern unbedingt mal ein Ohr leihen 
sollte, vor allem wenn man so ein bisschen 
retro-mäßig drauf ist. Auf die eigene Art und 
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Weise jetzt wirklich mal eine kühle Scheiße mit 
prägendem Gesangsstil. Obnoxious 


DIE PUCKS - IMMER IM KREIS, 
ABER VORAN 

(CD, RiiRec) 

Mit ihrem ersten Album „Immer im Kreis, aber 
voran“ fahren die drei Herren bzw. Damen 
schwere Geschütze auf. Die Pucks machen 
abwechslungsreichen Deutschpunk, der poppig 
rüberkommt. Vergleichen kann man die Musik 
mit den Abstürzenden Brieftauben und ein 
bisschen mit Klamydia, wobei Letzteres eher 
er Wechsel von Männer- und Frauengesang 
ausmacht. Die Band gründete sich 2001 und 
hat schon eine Promo-CD sowie eine Split- 
CD mit den Bottles aus dem Hut gezaubert. 
extlich und musikalisch genau auf meiner 
Wellenlänge, unbedingt mal austesten. Kay 








ch muss wirklich zugegeben, manchmal ist 
dieses MySpace schon eine hilfreiche Sache. 
Als ich den Review-Kram erhielt und dabei 
u.a. das Debüt der vier Herren aus Neuwied 
erblickt, war der erste Eindruck: Nee, um 
Himmels willen, nicht schon wieder so'n 
schrecklicher Oi-Abklatsch der Onkelz. Kotz. 
Sorry, aber das Artwork lässt sowas wirklich 
vermuten. Das Profil bei Onkel Murdoch ist 
dann nicht ganz so erschaudernd, wenn auch 
auf den typischen Klischees rum reitend. Ich 
fasse mich kurz: die Band selbst bezeichnet 
ihr frohes Schaffen als 
Helium“, ich dagegen würde sagen, dass die 








Anhängerschaft von 4 Promille aufhören 
kann, den Verlust ihrer aufgelösten Lieblinge 


„Naplam Death auf 








zu beweinen, denn hier ist die würdige Nach- 
folge am Start. Nicht meine Tasse Bier, aber 
auf dem Sektor gibt's fürwahr schlimmere 
Sachen... Snitch 


REJECTED YOUTH - REJECTED FO. 


AREVER/FOREVER REJECTED ODER 


BLACK ARMY 


Der Titel ist t deshalb so verwirrend, weil die 
4-Song-EP eigentlich nur an die Gäste des 
10-jährigen Jubiläumskonzerts der Nürnberger 
Ausnahmeband verschenkt werden sollte. Im 
Nachhinein entschied man sich jedoch dafür, 
die EP offiziell zu veröffentlichen und den 
Gesamtgewinn der AFA (AntiFascistAction) zu 
spenden. Gute Sache, das! Geboten werden drei 
neue knallige Punkrocksmasher im gewohnten 
Stil, wovon „Black Army“ von Mark Unseen/ 
The Unseen begleitet wird und „Champagne 
For The Poor“ durch seine mitreißende Melodie 
der beste ist. Beendet wird das Werk durch eine 
aktuelle Version des Tracks „Antifascista*, 
der schon auf’dem Knülleralbum „Angry 
Kids“ erschien. Eine Scheibe mit ganz klarer 
Aussage, in nicht vergleichbaren Sound ge- 
packt. Das ist Punkrock mit Herz und einer 
ordentlichen Portion Wut im Wanst. So soll 
es sein! Bocky 


TON NSPIoHL INSPIeIT EST: 
OUNG SOUL REBELS - FISTFU 
OF COURAGE 












CD, Cor ) 
Die Berliner Rolando Random & The Young 
Soul Rebels sind keine Unbekannten in der 
Punk- und Ska-Szene. Die sieben Band- 
mitglieder spielten unter anderem bereits 
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bei Mother's Pride, Yammy, The Pillocks, 
„Fistful Of Courage“ 
ist nun das zweite Album, der seit 2002 beste- 
henden Band. Das Ganze ist ein recht netter 
Mix aus Ska, Reggae, Mestizo und einer Brise 


2 Punk. Alles ganz nett anzuhören und auch 
4 musikalisch gut gemacht (schöne Orgel), aber 


die ganz großen Hits sucht man irgendwie 
geblich. Abwechslung gibt es zwar genug 
uf dem Album, aber irgendwie will der Funke 





# bei mir nicht so recht überspringen. Gesanglich 


ist da auch noch einige Luft nach oben. Die 
Texte sind gesungen in Englisch, Spanisch 
und Deutsch, womit ich mir etwas schwer tue. 
Deutschgesungenen Ska fınd ich schon seit EI 
Bosso &t Die Ping Pongs gruselig. Thorsten 


SCHLIESSMUSKEL - SEHET WELCH 
EIN NTERSANG 
(CD, r IC Bom IR 
Als wir seinerzeit im Reli-Unterricht den da- 
mals allgegenwärtigen „Disc-Center“-Katalog 
nach Neuentdeckungen durchgeforstet haben, 
war unter „Sch“ nach wenigen Sekunden klar, 
dass die Machwerke der Hamminkelner her 














müssen - und zwar alleine des Bandnamens 
und der Songtitel 1. Das war 1987, meine 
Popligkeit zarte zwölf und Schlaffke, Böckler 





& Co noch fesche Jünglinge, die damals 
mit ihrem optischen Erscheinungsbild wohl 


jede Landpomeranze beim Schützenfest rum 


dürften. Jedenfalls waren 
Hits wie „Sturmfrei*, „Die Pornokonsumenten“ 
oder „Urlaub in der Tiefflugschneise“ bald 
unverzichtbares Liedgut als Grundlage für 
die nächsten Rauswürfe aus’m Unterricht. Mal 
abgesehen davon, dass die knackig-kurzen, 
für damalige Verhältnisse pfeilschnellen 


bekommen haber 
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Machwerke wirklich schon revolutionär waren, 
zumindest mal in Kohlland. Und jetzt kommen 
die Bomber daher und veröffentlichen das 
Essenzwerk (also die ersten drei Releases 
„Komm, setz dich zu uns“, „Der Untergang 
der abendländischen Kultur“ und „Sehet 
welch ein Mensch“) komplett united auf 
einer Kompakten. Nee, wat schee! Das Ganze 
noch ergänzt um ein superfettes Booklet mit 


allen Lyrics und schicken Bildern und fertig ) 
ist die perfekte Reise in die Vergangenheit. } 


Yeah! 


SCHROTZ - S/T 


(LP zumrobert@gmx.de) 

Wäre es elektronisch könnte man es Schranz 
nennen. Schrotz aus Rostock haben einen sehr 
derben Sound und ballern gut einen weg. An 
sich ist das simpler Krusten-Core, der aus den 


Snitch 


Boxen knallt, aber doch manchmal etwa zu | 


verspielt. Ich schätze, das hat was mit der 
Vergangenheit der Mitglieder zu tun, die vor- 
her gerne in Crossover-Bands zugange waren. 
Für'n Erstling sind die 12 Lieder eine ganz 
ordentliche Arbeit, für die sie sich wirklich 


nicht schämen müssen. Textlich ist das etwas | 


klischeebeladen, doch was ist das heutzutage 
nicht? Dafür kommt das Teil erstmal limitiert 
auf 500 Exemplare. Wer also Lust auf Neues 
aus dieser Ecke hat, sollte die Scheibe unbe- 
dingt antesten. Bocky 


PIIEEI- NZ VASE NG Zee 
SCHREI 


(MCD, Ril Rec) 

Wow, Die Schwarzen Schafe gibt es immer 
noch. Seit 1985 treiben sich die Düsseldorfer 
nun schon in Sachen Deutschpunk herum. 
Zwischen 1987 und 2006 gab es 20 offızi- 


elle Veröffentlichungen und einen genau |! 
so großen Arsch voll mit Samplerbeiträgen. | 
Nach einer ungewöhnlich langen Zeit des |! 
Wartens erscheint nun 2 !» Jahren nach der | 
letzten VÖ mit der MCD „Schrei“ ein neues | 
Lebenszeichen von den Schafen. Sechs Songs | 
in 19 Minuten bringen in der bandtypischen | 
Old School-Deutschpunk-mit-Pop-Einschlag- | 
Manier einen Vorgeschmack auf das für 2009 ! 
angekündigte nächste Album. Nicht zum j 
ersten Mal fällt übrigens die - zumindest | 


teilweise - musikalische und textliche Nähe 


zu einer anderen Düsseldorfer Band auf, | 
wenigstens als diese noch halbwegs ernst zu | 
nehmen war. Egal, die dem Booklet voranste- | 
henden Gedanken ziehen sich wie ein roter | 
Demnach geht ! 


Faden durch das Mini-Album. 
es in „Schrei“ darum, seinen eigenen Weg zu 
suchen, sich gegen äußere Zwänge zu wehren 
und sich nicht unterkriegen zu 
der Rauswerfer „Neue Rituale“ sich gegen die 
fortschreitende gegenseitige Zerfleischung von 
sich eigentlich nahestehenden Subkulturen 
stellt und mit einem Unite And Win-Spirit 
durchs Land zieht. Ob's hilft, sei in Frage 
gestellt. Trotzdem gilt: Die alten Hasen, äähhh 
Schwarzen Schafe haben noch immer eine 
ganze Menge relevantes Zeug zu sagen. Und 
das ist gut so. Obnoxious 





SHAM 69 - SERIOUSLY ULTIMATE 5 


(CD, Bad Dog) 

Nachdem schon das letzte Album auf dem 
Berliner Coretex-Label aufgelegt wurde, er- 
scheint auch die neue Veröffentlichung dort. 
Allerdings wurde nicht innerhalb kürzester 
Zeit ein komplett neues Album eingespielt. 
Bei den mir vorliegenden 23 Tracks handelt 


es sich um eine Art Best Of-Scheibe. Die 


Einschränkung in der Wortwahl hat damit 
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zu tun, dass alle Titel mit dem neuen Sänger 
eingespielt sind. Im Einzelnen sind das alle 
Hits, die einem auf Anhieb einfallen und dann 


® noch die restlichen, an die man nicht gleich 





* denkt. Interessanterweise kommt die Idee zu 


den neuen Aufnahmen nicht von der Band 
selbst. Diese kam von den neuen/alten Fans, 
die die Klassiker mit dem neuen Sänger vertont 
haben wollten. Dementsprechend finde ich, 
kann man so etwas auch machen. Wie jedoch 
Jimmy Pursey als Originalsänger zu diesem 


Projekt steht, würde mich mal interessieren. } 


Der kocht bestimmt vor Wut. 


SIPISLYTeTT Fr 
BIOAWISE 


Bocky 
CHIL 





(CD, Rising Riot) 

Cool, was Neues von Sidetracked. Nachdem ich 
die letzten Releases schon immer ziemlich ab- 
gefeiert hab gibt's nix Neues an der Jubelfront, 
es bleibt beim alten Grinsen. Es klingt immer 
noch schnell, snotty und von oben bis unten 
angepisst, was da aus dem östlichen Ruhrpott 
rüber schwallt. Sechs Tracks die es einfach 
machen zu reviewen, da einfach zu empfehlen. 
Die Single ist chic aufgemacht und kommt in 
Deutschland auf Rising Riot Records. Zieht 
euch die Sidetracked-Tour im Dezember mit 
den ebenso geilen Omnipresent Disease rein 
und werdet glücklich. Dennisdegenerate 


THE SNAZZY BOYS - S 


(CD, No Front Teeth Records) 
Yepp, mein Highlight der Ausgabe. EIf Songs, 


alle so um die zwei Minuten. Cool Shit. Erin- } 


nern mich mit ihrem 77er UK-Retropunk an 
die Scumbag Roads zu ihren besten Zeiten 
oder um chronologisch und geographisch 


in die richtige Richtung zu gehen an The } 


Adicts und Eater. Besser als die Shocks, Briefs 


und Hatepinks jemals waren. Sonnenbrillen, ! 
Streifenshirts, die Songs kurz und auf den ! 
Punkt gebracht. Das ist infektiös! Ich bin | 


begeistert!! Ich will mehr davon!!! Hüpfen, 


hüpfen, hüpfen!!! Leider kein Booklet, nur ein } 
einseitiger Einschieber. Das ist in der offizi- | 


ellen Veröffentlichung hoffentlich anders. Die 


Snazzy Boys kommen aus Brescia, das ist in | 
Italien. Ich spiele mit dem Gedanken dorthin | 
auszuwandern. Ach was, die Koffer sind schon | 
gepackt. Lasst mich doch alle in Ruhe mit all | 


dem anderen Scheiß. Ich bin dann mal weg. 
The Snazzy Boys forever! Obnoxious 


SI3:SPRIITeHE Teish dur 
SPEEDSWING 

(CD, Speedswing Records/Crazy Love Records) 

Wo Speedswing draufsteht, ist auch Speedsw- 
ing drin. Davon kann man ausgehen. Anschei- 
nend ist das Swing-Revival doch noch nicht 
beendet. Seit einigen Jahren halten sich einige 
Bands, die Neo-Swing, Punk-Swing oder den 
besonders rasanten Turbo-Swing spielen. Ra- 
sant sind auch Speedswing und dazu gute Mu- 
siker, die neben der klassischen Besetzung und 
Blechbläsern, wenn ich mich nicht allzu sehr 


täusche, gelegentlich Akkordeon und Mandoli- | 


ne einsetzen. Ergänzt werden die Stücke durch 
gelegentlichen Einsatz von Chorälen, die an 


British-Oi! erinnern. Das Debüt-Album „Ach- | 
tung! Speedswing“ macht mich auf die Dauer 


etwas hippelig. Etwas mehr ruhigere Stücke 
(wie der „Songschreiber Blues“, trotz des nicht 


übermäßig originellen Textes) wären schön. Es ! 


wäre dann kein Speedswing mehr. Da zeigt sich 
die ganze Tragik. Insgesamt: gut hörbar, nur 
nicht unbedingt allzu oft. Igor Frost 


j 












(CD, Flat Daddy Recor 
Teile der Combo kennt man vom St. Petersbur- 


" ger Ska Jazz Review oder Leningrad. Zusam- 
# men ist man seit rund 15 Jahren Spitfire. Mit 


einer kleinen Änderung am Gesang, Trompeter 
Roman hat jetzt auch das Mikro unter seinen 
Fittichen, meldet man sich nach einiger Zeit 
eindrucksvoll zurück. Das wundert insofern, 
da man mit ihrem Heimatland Russland alles 
andere als solche fröhlichen und warmen Töne 
verbindet. Die 14 Songs bestechen durch ihre 
sehr harmonische Grundgeschwindigkeit. Im 
Gegensatz zu dem ganzen modernen Zeugs, 
kommen die sieben Russen maximal in den 
Midtempo-Bereich. Schade ist; das Digipack- 
Pack bietet kein Booklet, was sicher etwas 
mit dem Genre zu tun hat. Trotzdem hätte es 
mich interessiert, was diese Band zu sagen hat. 
Eine erstaunlich warme Scheibe aus so einer 
unwirtlichen Gegend! Bocky 


SI \ENIVEITENT\WAZNTNDIe) 
FALLOBSTFRESSER / WEHRLOS 
(CD, Antikörper Export) 
Zweifelsohne gehören Alarmsignal mit Sänger 
Steff (und gleichzeitig Taugenix-Chefredak- 
teur) zur Speerspitze des deutschsprachigen 
Punkrocks. Da wird mit keiner Meinung hinter 
dem Berg gehalten, da kommt man unmissver- 
ständlich auf den Punkt. Paradox stehen dem 
in nichts nach. Auch deren Aggressivität ist 
quasi zum Angreifen. Hervorragend gebratzt 
wird auch bei den Ossis von Fallobstfres- 
sern. Was ich bei der Band allerdings nicht 
nachvollziehen kann, ist der christliche 
Hintergrund, der sich neuerdings auch im 
Schriftzug niederschlägt. Das „t* ist der einzig 
kleingeschriebene Buchstabe, der dadurch 
wie ein Kreuz aussieht. Man erkläre mir bitte, 
was eine antiemanzipatorische Lebensweise 
mit Punkrock zu tun hat!? Wie dem auch sei, 
Wehrlos lassen die Split schön ausklingen, 
ohne dabei aber matt und farblos auszusehen. 
Ordentliches Rohr dieser Silberling mit jeweils 
3 Tracks pro Band. Bocky 


SPLIT - ALARMSTUFE GERD 
OMNIPRESENT DISEASE - SPLI 
THIS 7” 
(7", Spastic Fantastic Records) 
Zwei Mal ultra angepisster Hardcore Trash. 
Auf der Split 7* von Alarmstufe Gerd und 
Omnipresent Disease wird gehörig ausgeteilt, 
aber nie ohne sich dabei selbst zum Clown zu 
machen und das meine ich absolut positiv. 
Die Texte sind ausnahmsweise komplett 
klischeelos, das heißt, beide Bands setzen 
sich mit Szene als solches auseinander und 
kritisieren ohne Tunnelblick. Unter zehn 
Sekunden kriegen Machodeppen was vor'n 
Bug, Alarmstufe Gerd schreiben den weltersten 
Bullenlove-Song (Ironie, ihr versteht??) und 
kotzen fett über Deutschlands Buckel. A.G. 
sind dabei verflucht schnell und stimmlich 
ziemlich hoch angesiedelt. Omnipresnt Disease 
schreddern Hardcore/Punk, oldschoolig, mit 
viel „Wut im Wanst Attitüde“. Geil find ich, 
dass die Texte nie platt sind, immer mit Wort- 
witz und ausführlichen Linernotes. Auch hier 
gibt's innerhalb des knappen Rahmens einen 
Rundumschlag gegen CDU - sick of you!, 
Matzes Mutter (anders als bei Eminem) und 
gegen fett gefressene, still im Sessel sitzende 
Zufriedenheit .... Die Single ist wie auch die 
vorherigen Releases beider Bands richtig schön 
aufgemacht und herausgebracht von einem 
Konglomerat aus fünf Labels. Drei von zwei 
Daumen hoch! dennisdegenerate 
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SPLIT - BATMOBILE / PETER PAN 
Bd] Tolel Etel Tortreie] Sy. 1 





Daufel) 


(CD, PLY) 

Zum Zeitpunkt, an dem dieses Heft erscheint, 
werden die Rotterdamer Psychos Batmobile 
schon in ihrem 26. Jahr des Bestehens sein. 
Dementsprechend ist diese Split-CD eine 
Jubiläumsangelegenheit, die sie mit ihren 
langjährigen Kumpels aus Eindhoven feiern 
wollten. Auf dem Digi-Pack covern sich die 
beiden holländischen Bands jeweils fünf Mal 
selbst. Die Titel, die sich Batmobile ausgesucht 
hat, sind im Original schon richtige Klassiker, 





wie beispielsweise „Hellalujah!“. Doch wie } 


sie diese Songs verbraten, ist das nicht mein 
Ding. Ebenso geht es mir mit den Titeln, die 
sich die drei Peters vornahmen. Die sind mir 


zu sehr gepsycht - ha, neues Wort erfunden. } 


Schuster bleib bei deinen Leisten ist eigentlich 
das Einzige, was ich beiden, aber vor allem 
PPS, mit auf den Weg geben will. PPS deshalb, 


weil das, was sie sonst machen ganz großartig } 


ist! Bocky 
SPLIT- DESTR 
THE GRAVE - GEISTBAHN 
(MCD, Rowdy Farago ds) 

Destructors666 huldigen wieder dem Punkrock 
indem sie 'ne Split Single mit March To The 
srave raushauen. Beide Bands kommen aus 
England und spielen astreinen Punk. Die 
drei Songs von March To The Grave rocken 
gut nach vorne und verlieren nie das nötige 
Augenzwinkern. Die Destructors666 versuchen 
sich wieder an zwei Coversongs (diesmal 
von den Destructors und Radio Birdman) 
und einem eigenen Song (+ Hidden Track) 
- natürlich Garage Punk vom Feinsten. Die 
Kaufempfehlung für die alten Singles kann 
ich auch hier bedenkenlos aussprechen. Sieben 
Lieder die Spaß verbreiten. Ralf 


SPLIT - THE KLEINS / VAMOS 
(10°, RilRec) 
Wie das bei einer Split-Angelegenheit zu 
erwarten ist, sind das zwei befreundete Bands, 
die sich ein schwarzes Stück Vinyl teilen. The 
Kleins stammen aus unseren Breitengraden 
und die Band mit dem spanischen Namen 


















kommen ursprünglich aus England und | 


wohnen jetzt in einem walisischen Ort. Von 
beiden Bands hörte ich bisher noch nichts 
und mein Interesse an den beiden Combos 
wurde-durch die EP auch nicht gesteigert. 
Dafür sind mir beide Kapellen zu belanglos. 
Vamos’ drei Songs und die beiden der The 
Kleins sind schlicht langweilig. Tut mir leid, 
aber da kommt in keinem Lied was rüber. 
Wahrscheinlich liegt das aber auch daran, dass 
durch den fehlenden Druck und die Länge der 
Songs - über drei Minuten - sich alles sehr 





nach Indierock anhört. Bocky 
SPL WHAT WE FEEL / LAS 
jnle]53 


(CD, ANR) 

Die Moskauer What We Feel vorzustellen 
ist sicher genauso unnötig, wie Wasser in 
einen Fluss zu schütten. Nach ihren vielen 
Touren durch Deutschland sind die politischen 
HC-Punkrocker aus Russland den meisten 
bestimmt ein Begriff. Zudem machten sie 
sich hierzulande als Informanten über die 
lebensgefährliche russische Neo-Nazi-Szene 
einen Namen. Ich schätze mal, deshalb sind 
im sehr schön aufbereiteten Falt-Booklet auch 
ihre Gesichter mit schwarzen Balken überlegt. 
Den zweiten Teil des Digipacks übernimmt die 
weniger bekannte Band Last Hope aus Bulga- 
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rien. Die Gang ist dem NYHC verbunden und 
bolzt gut einen weg. Von beiden Bands gibt es 
jeweils drei Titel, die es alle in sich haben. Die 
russischen Texte von WWF sind im Übrigen 


J übersetzt und ich finde es immer wieder in- 





# teressant, dass auch Bands, die ganz anderen 


Kulturen entstammen, trotzdem die gleichen 
Probleme haben wie wir. In diesem Falle meine 
ich damit die Szenepolizei. Bocky 


STAR FUCKING HIPSTER 
WE’RE DEAD 

(CD, Fat Wreck) 

Fickende Hölle hat Sturg (Leftöver Crack/ 





NTI 


Chocking Victim) hier geile Leute um sich ver- } 


sammelt und ein Album Deluxe hingeknallt! 
Seit Tagen rotiert die Scheibe bei mir und 
entfaltet bei jedem weiteren Durchlauf seinen 
Ohrwurmcharakter mehr. Anfangs wirkt der 
Sound ganz arg vertrackt und so überhaupt 
nicht rund. „Schuld“ daran sind die vielen 
Tempowechsel, verschiedene Instrumente und 
einige Samples. Doch wie gesagt: Nach und 
nach wird alles sehr rund und fesselt umso 
mehr. Wirklich faszinierend ist, wie diese 
Projektband es schafft, eine extrem positive 
Stimmung zu verbreiten, aber in ihren Texten 
dem Nihilismus frönt und jede Black Metal- 
Kapelle ganz ohne Schminke vor Neid erblasst. 
Ganz klar eine der besten Scheiben, die das 
Jahr 2008 hervorbrachte und darüber hinaus 
ihre Qualität beweisen wird. Bleibt nur zu 
sagen „We'll all sleep when we're dead, yeah, 
yeah, yeah, yeah“. Bocky 


STIFF LITTLE FINGERS - LIVE AND 
LOUD/FLY THE FLAGS 

(Do-CD, Cherry Red) 

Als Re-Issue erscheinen die zwei bekanntesten 
Live-Alben der wohl wichtigsten und einfluss- 
reichsten irischen Punktruppe um Mastermind 
Jake Burns. „Live And Loud“ wurde 1987 in 
Kilburn aufgenommen und von Mark Brennan, 


wohl besser bekannt als Captain OI!, produ- ! 
ziert. Dieses Konzert hat insgesamt 17 Songs ! 
und beginnt mit dem Hit „Alternative Ulster“. } 
Witzigerweise endet die zweite, selbstprodu- | 
zierte Live-Aufnahme, diesmal 1991 in der | 
Londoner Brixton Academy, mit eben jenem } 
Song. So hat man nach 35 Titeln ein schönes | 
rundes Ding. Aber vor allem befinden sich ! 
dazwischen auch alle Hits, die ich jetzt nicht | 
aufzähle. Viel interessanter zu erwähnen ist | 


das 12-seitige Booklet. Darin bekommt man 
Auszüge des „No More Heros*-Buches und 


eine gute Einführung für diese hervorragende | 


Band. Bocky 

STOMPER 98 - TAGE DEINER 
JUGEND 

(CD, DSS) 


Es war früher schon scheiße mit Nazis zu 
saufen, ist es heute noch und wird es auch in 
Zukunft bleiben. Zumindest für mich. Andere 
Leute ziehen ihre Grenzen da woanders, sollen 
sie machen. Ich für meinen Teil bleibe lieber 
der irre PC-Spinner, da ich nichts natürlicher 
finde als ein strikter Antifaschist zu sein. Das 
beinhaltet nämlich nicht zwangsläufig links- 
extrem oder -radikal zu sein! Bocky 


SIONEIS pPTe) Ju N 
TO THE METAL 


(CD, Bret Hard Records) 
Glücklicherweise sieht man gleich beim guten 


Coverartwork, dass es sich dem Plattentitel ! 


nach doch nicht um 'ne Metal-Kapelle handelt! 
Trotzdem bleiben die Skatepunks vom Kölner 
Rheinstrand ihrem Hochgeschwindigkeits- 
California-Style nicht immer 100% treu. Am 





markantesten ist dabei der ständig präsente 
Double-Bass vom Schlagzeug, der mich die 
ganze Scheibe hindurch irritiert. Auch bewegt 
man sich von der reinen Lehre weg, indem 
man mal 'nen längeren Song schreibt, der ein 
wenig was vom Post-Hardcore hat. Jedoch 
bleibt, trotz des unbestreitbaren hohen mu- 
sikalischen Könnens, herzlich wenig hängen. 
Das ist eine typische Scheibe der Marke alles 
perfekt produziert, aber leider ohne Ecken 
und Kanten, an denen man sich festhalten 
kann. Bocky 


IN’ UTTERS - HATEST GRI 
B-SIDES AND BULLSHIT 

(CD, Fat Wreck) 

Wer im Pisatest gut abgeschnitten hat oder 
hätte, ist ganz klar im Vorteil. Denn der Titel 
der neuen CD der Kalifornier impliziert schon, 
worum es sich hierbei handelt. Eine Scheibe 
picke packe voll mit raren B-Seiten. Wie man 
es von solchen Veröffentlichungen kennt, ist 
damit jedoch nicht genug. Ebenfalls zu finden 
sind fünf ganz neue Songs und diverse Demo- 
Versionen von Songs, die man schon von 
anderen Alben her kennt, die die Band aber 
unbedingt noch einmal veröffentlicht haben 
wollte. Obendrein gibt es noch fünf weitere 
Songs, die nicht in der Songliste auftauchen 
und sicherlich für noch mehr Freude sorgen 
werden. Wäre die Zusammenstellung nicht 
derart umfassend, hätte ich vom Kauf sicher 
abgeraten. Doch dadurch, dass es ist, wie es ist, 
finde ich es schon wieder 'ne gute Werkschau, 
die auch für 'nen Anfänger taugt. Bocky 


SWITCHBLADE CHEETAH - THE 
Joisigeionjda 

(CD, Goat-Fi Records) 

Switchblade Cheetah sind aus Florida und 
lieben alte Hardcore/Punk-Bands aus den 
80ern. Sie spielen einen ziemlich rohen Old 
Style-Punksound. Alles klingt sehr angepisst 
und der Sänger kotzt sich ordentlich aus. Das 
Ganze ist nicht überproduziert und klingt gera- 
de deswegen nach gutem dreckigem Punkrock, 
so wie er sein sollte. Hoffentlich schaffen sie 
es mal auf europäische Bühnen, das verspricht 
eine zünftige Punkrock-Party zu werden. Ja, 
bis dahin viel Spaß mit den 29 Songs dieser 
CD. Da ist für jeden was dabei. Ralf 


AKE SHIT - WAS IS’N NU MI 
REVOLUTION? 

(CD, Nix Gut) 

Da die schwäbischen Ossis eine der Hausbands 
des süddeutschen Labels sind, erscheint trotz 
angeblichen Veröffentlichungsstopps ihre neue 
Platte. Musikalisch verortet ist die Band ganz 
klar im Deutschpunk der 80er Jahre. An dieser 
Zeit orientiert man sich auch, was die Texte 
betrifft. Sprich Bullen und Staat bekommen 
öfter mal in einfachster Weise ihr Fett weg. 
Inhaltlich ansprechender finde ich die Titel, 
die persönlicher sind und sich um zwischen- 
menschliche Belange kümmern. Da geht's 
dann halt mal gegen Schwachmaten, die gerne 
mit jedermann einen trinken gehen. Oder um 
jene Leute, die mit ihrem Halbwissen Gerüchte 
verbreiten und nur für Ärger sorgen. Ein feines 
und grundsolides Deutschpunk-Album von 
alternden Herren, die noch richtig Saft haben 
und kein bisschen leise sind. Bocky 


HE TONY MONTANAS - TRAI 
TOR! 





(7", Kill City) 

Wer sich beim letzten Pankerknacker fragte, 
woher Knack dieses geiler Cover hat, wird es 
wissen, sieht er diese 7“. Doch nicht nur das 





dröönland production präsentiert: Die beste Punker-Party der Welt 


Zei. 1ur,\d, 
Klingendorf bei Rostock 


31. 7.-2. el ılır 


Ticketservice: Fon (0381) 491 79 79 - Infos: Fon (0381) 45 33 72 


NEU Tickets auch überall dort, wo es Tickets aus dem Kartenhaus/Ticketmaster-System gibt! 
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N a n Festival 
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Feine Sahne Fischfilet - Bovver Boys - Freiboiter 


www.forceattack.de 
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auffaltbare Cover ist vom Feinsten, auch das 
Innenleben ist komplett im selbstbegründeten 
Mafıabilly-Comic-Style. Dem darf das Stück 
Plastik natürlich in nichts nachstehen und 
so kann das extrem dicke Vinyl durchaus 
als Zementschuh-Ersatz dienen. Der Sound 
des Trio Infernale passt hervorragend zum 
Äußeren. Sprich das ist vier Mal satter Billy, 
bei dem man sich in der Tat wünscht mit der 
Band in keinem Zwist zu stehen. Alles in Allem 


ein sehr feines, auf 666 Einheiten limitiertes } 
Teil, das sehr viel Freude bereitet. Für die } 


ganz Schnellen gibt es das schicke vierseitige 
Comic-Faltcover gratis dazu! Bocky 


TREN 133 
(CD, Same Same But Different) 
Da ist er nun, der lan 
der schrulligen Enddreißiger, die mittlerweile 
endgültig im Intro-/ 






rigkeit von „Navigator“ hat sich komplett aus 
dem Staub gemacht und auch das Gaspedal 
wird weitestgehend ignoriert. Das finden viele 
schlimm, ich dagegen, hielt Trend eh schon 


hab dementsprechend auch keine Probleme 
mit der ausgebauten Gediegenheit. Wohin 
die Reise gehen wird, war ja schon durch 
die vorab veröffentlichten „Prinz von Hom- 
burg“ und „Fräulein vom Amt“ abzusehen. 
Ich find’s lecker und bin schon mal äußerst 
gespannt, wie des Fezers noie Kleider live 
rüberkommen werden. Wo sich am wenigsten 
geändert hat, ist freilich die Iyrische Seite, wo 
‚jener Herr mal wieder seinen wirren Gedan- 
kengängen freien Lauf gelassen hat: „Wenn 
der Problembär gar kein Problem wär’ / Ein 
Butterberg ein Meisterwerk...“ Die Kollegen 





von der Hornbrillen-Fraktion legen das üb- ! 
rigens so aus: „...genau darum geht es Trend | 


nämlich, wenn sie sich Slogans, potenzieller 


lange entstellen und durchkneten, bis Inhalte 
verdreht und Konnotationen widerlegt sind. 


tötet und der „Problembär“ vom Freiwild zum 
sozialen Kollateralschaden wird.“ Möchte nicht 


die Review gebraucht?) Snitch 


{CD, Wando Records) 


da, kaum ist der Erstling draußen schon löst 
sich der Drummer in Luft auf. Aber Entwar- 
nung, die beiden verbliebenen Mädels haben 
schnell Ersatz gefunden und das Leben als 
roublek!d kann weiter gehen. Aber zur Sache 
Schätzchen: „Identity Cri ist nicht nur der 
versprochene Streetpunk, sondern viel mehr. 
Und das noch mit einer gehörigen Portion Fuck 
You-Attitude. Old School - okay, und es wer- 
den auch keine neuen Wege gesucht, sondern 
eher alte Wege ausgetrampelt. Aber scheiß 
drauf: Früher war auch nicht alles schlechter, 
denn in dem Album steckt genug Potential, 
um auch zukünftig mit dem neuen, frisch 
geangelten Schlagwerker in Zukunft die Sau 
raus zu lassen. Ach ja, für diejenigen, die Wert 
rauf legen: Frauengesang, kraftvoll, rotzig 
wütend. Auffallend: das TV Smith-„Only One 
Flavour“-Cover, auf das man die Band aber 
nicht festnageln sollte. Und das Digipack, mit 
feinem Artwork (unterscheidet sich farblich 
von der LP-Version). Und ach ja: durchaus 
empfehlenswert. Obnoxious 
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größtenteils auf Phrasen verzichtet. Interessan- 


erwartete Drittling |) 


Uncle Sally's-Universum angekommen sind. |} 
Und das hört man logischerweise der Platte } 
auch an. Will heißen, die verschrobene Sper- ! 


immer für eher guten Indiepop als Punk und | 


Un-)Wörter des Jahres und anderer populärer | 
Begrifflichkeiten bedienen. Und diese so | 


Bis „Freundliches Feuer“ plötzlich wärmt statt | 


wissen, wie lange der Herr Soziologie-Student | 
an diesem Geschwurbel gewerkelt hat, höhö... | 
Anm. Obnoxious: Und wie lange hast Du für 


TROUBLEK!D - IDENTITY CRISIS | 


Ein neuer flotter Dreier aus Leipzig. Aber siehe | 





TONTRÄGER-REVIEW 


UI BIORIEINTTe LEBENS] 
i LO ÄTOIIERIS 


3 (CD, Nix Gut) 





Die Sachsen bieten soliden Deutschpunk, der 


terweise sind das nur die beiden Songs, die in 
Englisch sind!? Das soll nicht weiter stören. 
Bemerkenswert finde ich unter anderem den 
Song „Hässlich“. Darin wird ein One-Night- 
Stand am morgen danach besungen. Der ist 
schon wieder so Banane, dass ich mal wieder 
lauthals habe lachen können. Ich hoffe nur, 
den hat keiner der beiden Älteren der Band 
geschrieben. Weil das wäre richtig peinlich. 
Ähnlich verhält es sich mit „Deutschland du 
bist schuld“. Nein, nix hier mit tausendmal 
gehörter Sozialkritik. Diesmal wird der Staat 
an der Misere des Wichsens beschuldigt! Das 
hat ja schon wieder Format. Ich weiß zwar 
noch nicht welches, aber auf die Idee muss 
man erst mal kommen. Nun denn, dann reiße 
ich mal neben der Deutsch- auch die Funpunk- 
Schublade auf. Bocky 


| 
| 
| 
| 
| 
V.A. - 10 YEARS WITHOUT A HIT 
| 
| 





(CD + 5*-EPR, ANR) 

Ganz klar, eigentlich hätte diese CD es ver- 
dient die neue Sampler-Reihe hier im Heft zu 
eröffnen. Denn die Mühe, die sich Labelboss 
Ben mit dem Teil hier machte ist wirklich be- 
merkenswert. Selten habe gesehen, wie jemand 
derart viel Liebe, Mühe und Arbeit in eine 
Veröffentlichung gesteckt hat. Hat man die 
schöne prägegedruckte Kartonbox geöffnet, 
hält man drei Booklets in den Händen. Das 
erste enthält den kompletten Labelkatalog mit ? 
Auflagen-Informationen. Die beiden anderen 
sind interessanter und warten mit komplett 
allen Interviews/Artikeln auf, die entweder mit 
einer Band oder Ben selbst gemacht wurden. | 
Das absolute Sahnestückchen der Compilation | 
ist aber der Tonträger selbst. Der ist nämlich ! 
auf der einen Seite CD und auf der anderen | 
Seite eine 5*-Vinylscheibe! Wie das technisch 
von statten ging, keine Ahnung? Aber es ist 
eine Hammeridee! Insgesamt also eine der ! 
besten, liebevollsten und geilsten Veröffent- | 
lichungen, die ich bisher in meinen Händen | 
halten durfte! Bocky 


A. - ACE CAFE LONDON 


BIKES’N’LEATHER - ROCKIN A 


THE ACEI! 

(CD, Cherry Pie Recordings/Cherry Red Records) 
70 Jahre Ace-Cafe. Ein guter Grund zum 
Feiern, für ein Cafe, das seit den fünfziger 
Jahren Meetingpunkt von Bikern, Rockabi- 
llys, Rock’n’Rollern und Psychobillys war. 
Das Cafe war sogar ein Hauptdarsteller im 
Rock’'n’Roll-Film „The Leather Boys“. Nach 
dem Abebben der Rock’'n’Roll-Welle wurden 
hier zahlreiche Dokus gedreht und Bikertreffen 
abgehalten. Außerdem ist das Lokal einmal 
explodiert. Wer kann das schon von sich 
behaupten? „Bikes'n’Leather”, die CD zum 
Jubiläum versammelt, passend zum Lokal, 
vor allem Rockabilly, Rock'n'Roll, Surf und 
Psychobilly. Auf dem Album gibt es Stücke 
von The Sabrejets, Death Valley Surfers, The 
Rapiers, Helen Shadow, The Bad Detectives, 
Crazy Cavan And The Rhythm Rockers, John 
Leyton And The Western All-Stars, The John- 
son Family, Graham Fenton And The Western 
All-Stars, Mike Sarne, The Guana Batz, The 
Queen B'’s, The Belvadares, King Drapes, The 
Razorbacks, Sonny West And The Rhythm 
Kings und von Twinkle auf die Ohren. Lohnt 
sich für's Taschengeld. Igor Frost 





e 
® (CD, Nix Gut) 
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* Im Gegensatz zum Weird System-Label aus 
2 Hamburg, welches den „Kuschel-Punk*- 
Sampler erfand, setzen die Provinzpunker 
aus Leutenbach die Reihe fort. Die ruhigeren 
Töne anklingen lassen darf diesmal: Chef- 
denker, Rasta Knast, Alarmsignal, Fliehende 
Stürme, Anschiss, Lustfinger, um nur die 
bekannteren Kapellen zu nennen. Insgesamt 
hat Compilation-Koryphäe Einhorn 18 Bands 
und Songs zusammengetragen, die zur Jah- 
reszeit passen, wie Arsch auf Eimer. Viel Spaß 
damit. Bocky 


V.A. - LAMBINATIONII! 

(CD, Deadlamb Records) 

Deadlamb Records ist ein kleines Punk-Label 
aus Athlone in Irland, das neben den eigenen 
Band-Veröffentlichungen nun mit „Lambina- 
tion!!!” den dritten Sampler rausbringt. Dieser 
beinhaltet zwar nicht wie versprochen Material 
„from all over the world“, aber immerhin 
von - insgesamt 21 relativ unbekannten - 
Combos aus Südafrika, Dänemark, Kanada, 
natürlich Irland, USA, England, Schweden, 
Malta, Belgien, Ungarn, Malaysia, Spanien und 
Australien. Und das ist doch schon mal eine 
ganze Latte Igel. Geboten wird vorwiegend 
Old School Punk und Hardcore, back to the 
basics, wobei es viel Neues und Interessantes 
zu entdecken gibt. Bei der Vielzahl von Bands 
natürlich in den unterschiedlichsten Spiel- 
arten. Meine Favoriten sind Los Langeros aus 
Irland plus einige andere, deren namentliche 
Aufzählung hier aber wahrscheinlich leider 
nichts bringt. Wenn ich das alles richtig 
interpretiere, gibt man sich aber durchweg 
kämpferisch und politische Inhalte werden 
groß geschrieben. Das Antesten könnte sich 
also durchaus lohnen, zumal der Sampler beim 
Label direkt für fünf mickrige Ore plus Porto 
zu bestellen ist und auch die restlichen Ver- 
öffentlichungen des Labels für zwei bis sechs 
Klötze zu haben sind... Obnoxious 


V.A. - SCHLACHTRUFE BRD IX 

(CD, Nix Gut) 

Manche Dinge bekommt man einfach nicht 
klein. Zu diesen gehört auch diese, in die 
neunte Runde gehende Sampler-Reihe. Gegen 
den Staat, brutale Bullerei und allerlei anderes 
Geschmeiß geht es unter anderem mit: Alarm- 
signal, Berliner Weisse, Kafkas, Missbrauch, 
Take Shit, Pöbel und Gesocks, Wehrlos, Die 
Siffer, Die Bockwurschtbude, Schlepphoden. 
Insgesamt fliegen 26 Songs in Richtung der 
Obrigkeit, die es mehr oder minder in sich 
haben. Bocky 








. A. - SON OF A BASTARD VOL. 





2 

(CD, Sunny Bastard) 

Ebenfalls ein Sampler, der die Reihe hier im 
Heft hätte eröffnen können. Denn interessante 
Bands haben Sunny und Christian auf jeden 
Fall auf ihrem eigentlich als Filmlabel begon- 
nenen Rooster: Pöbel + Gesocks, Volxsturm, 
Emscherkurve 77, Menace, Verlorene Jungs, 
Bovver Boys, Combat 77, Melanie + Secret 
Army. Und das sind nur die Bands, die auf den 
ersten Blick seit Jahren für Aufsehen sorgen 
und zum Teil kontrovers oder was auch immer 
sind. Die Bands sind zwar nicht alle mein Fall, 
dafür hat aber das Macherpaar meine absolute 
Sympathie! Bocky 


V.A. - VOLL UFFE OMME 


(CD, Puke Music) 
Was es zu dem Sampler zu sagen gibt, steht an 
anderer Stelle dieser Ausgabe. Bocky 


The Original 


RELEASES 
The GONADS newcD WEITEIFEAG 


“Live Free , Die Free” 


Their new studio album. 


SPITZWIESENSTR. 


. A. - WHEN re RULED 
K 


(CD, Cherrie Pie Records/Cherry Red Records) 

“When Rockabilly Ruled Ok” ist eine wun- 
derbare Zusammenstellung von Rock'n'Roll, 
Neo-Rockabilly- und Teddyboy-Hits aus den 
1970ern. Die Lieder stammen alle aus der 
Zeit des Rockabilly-Revivals in den UK, als 
Rockabilly faktisch zum ersten Mal wirklich 
in Europa angekommen ist. Für alle, die keine 
Platten oder sonstige Best Ofs aus der Zeit ha- 
ben ist diese CD zu empfehlen. Die Scheibe ist 
eine sehr gelungene Zusammenstellung - mal 


jenseits von Stray Cats. Mit Stücken von Hank 


C. Burnette, Crazy Cavan And The Rhythm 
Rockers, The Jets, Crepes’'n’Drapes, Matchbox, 
Riot Rockers, Flying Saucers, Danny Wild And 
The Wildcats und von Chevrolet. Igor Frost 


WIR SIND 





(CD, Wolverine) 

Auch mir fällt es auf, dass immer mehr Leute 
aus meinem Umfeld Kinder bekommen. Da 
war es natürlich nur eine Frage der Zeit, wie 
lange es dauern würde, bis eine Compilation 
dieser Art erscheinen würde. So ist es auch 
nicht wichtig, wer die Bands sind, sondern die 
Songs, die Kinder im vernünftigen Gewand auf 
den rechten Weg helfen: Pipi Langstrumpff!), 
Pumuckl, Fünf Freunde, Chip & Chap, Die 
Schlümpfe, Die Affen rasen durch den Wald, 
etc. Na gut, dann eben doch ein paar Bands: 
Skatoons, Dritte Wahl, Rantanplan, Wilde 
Zeiten, Verlorene Jungs. Logisch, das waren 
noch nicht alle, aber ihr sollt ja auch selbst 
schauen. Bocky 


E VADERS - A LINK TO TH 
PA 


(CD, Horror Business) 

Hurra, die Vaders sind wieder da. Na obwohl, 
die waren eigentlich nie weg, bloß spielen 
die andauernd Shows, wo ich nie hinkomme. 
Da ärgere ich mich doppelt, dass unsere Ex 
Jasmin ein Konzert in Mannheim mit ihnen 
leider absagen musste. Wer die Jungs nicht 
kennt, dem sei gesagt, dass sie flotten, nach 
vorne treibenden Punkrock machen, wie 
man ihn aus Skandinavien oder Kalifornien 
kennt. Wären die aus einer dieser Gegenden, 
dann würden sie sicher seit einiger Zeit ihre 
eigenen Headliner-Touren durch Europa 
machen und dürften nicht nur lokal eröffnen. 
Aber ich hege die Hoffnung, dass die herauf 
beschworene Wirtschaftskrise eintritt. Denn 
dann bekommen endlich diejenigen Bands mal 
die gebührende Aufmerksamkeit, die ihnen 
zusteht, weil andere daheim bleiben müssen. 
Für mich jedenfalls ist der Longplayer ein 
Punkrock-Knüller deluxe. Bocky 


50, 90765 FÜRTH www.empty.de 


16 killer tracks from the 
band that started Oi! 


I DER ‘N RAT 


Split sawblade shaped red 
vinyl Bowie tribute 7". 


ALTONS - THE WESTERN COW 
BISTERHEIE TEN | 

(CD, Sunny Bastord) 
Das Label beweist mal wieder, es wird gemacht, | 
was gefällt und muss nicht unbedingt 100% 
zum Labelprofil passen. Die drei deutschen 
Cowboys gibt's schon lange und sie haben 
einige Supports (New Model Army, Danzig, | 
Stray Cats, Ärzte, Hosen) hinter sich, die 
aufhorchen lassen, was sie denn tatsächlich 
fabrizieren. Die gute Stunde der 15 Songs 
beginnt mir einem Klavier-Intro, welches in 
eine bratzige Gitarre beim Opener „Here Is 
Your Crowd“ übergeht. Jener harte Sechssai- 
ter hält sich auch beim Neil Diamond-Cover 
„Solitary Man“ und darüber hinaus. So hat die 
Scheibe logisch ihren ganz klaren Country- 
und Western-Touch, döch im allgemeinen 
ist es Rock, der in verschiedenen Versionen 
gespielt wird. Dementsprechend kein Album 
für Puristen. Boc 


GIEIIS37 er a THE VER 

K Out; 

Nein, nein, „The Very Best Of.. “ ist keine 
Best-Of-Platte, sondern die aktuelle, vierte 
Scheibe der Band. Ein saukomischer Witz, hieß 
die zweite Scheibe doch „The Essential” und 
die erste „Greatest Hits“. Es gibt ja auch eine 
Oi!-Band mit ähnlichem Humor... Aber wieder 
zurück zu WD, den unumstrittenen Potentaten 
des Country-Punk-Garage-Fuzzsounds. Ich 
mag keine Countrymusic - auch Johnny 
Cash nicht!!! - aber das hier ist anders. Das 
ist verdammt gut. Die Mischung macht's. Und 
diese ist statthaft. Wird‘s mit Country zuviel, 
quietscht eine Garagegitarre rein und lässt 
mich wieder drall schmunzeln. Eigengesetzlich 
gehaltvoll! Staubig! Ein Musik gewordener 
Grand Canyon. Ein Yee-haa für die Repeat- 
Taste... HH 


NTCXeii 
























Ob sich die Damen und Herren nun tatsächlich 
nach dem Zweitling der Cali-Urgesteine X 
benannt haben, entzieht sich jetzt gerade mal 
lecker meiner Kenntnis. Passen würde es aber, 
denn neben dem räudigen Gesang von Yvonne, 
die rein stilistisch quasi eine Kombi aus eben 
Exene Cervenka und Annette von Hans-A- 
Plast darstellt, geht's musikalisch durchaus 
in ähnliche Gefilde, wobei aber auch die 
Vergangenheit des Personals doch noch recht 
ordentlich zur Geltung kommt (Back Chats, 
Einleben, Monster Mud). Verkündet werden 
die eher nicht so frohen Botschaften mal in 
Englisch mal in hiesig, wobei ich letzteres 
ansprechender finde. Dass sie mehr als nur 
'ne Einstiegsdosis Punk-Spirit inhaliert haben, 
sieht man schon an der Tatsache, dass sie eine 
der wenigen Bands überhaupt OHNE MySpace- 


Kingdom 
[019] 


Allthe early, 


INDIGO DISTRIBUTION ”firsttime ever! 


Profil sind... Ebenso mit DIY-Hintergrund 
behaftet das Cover-Artwork von Nin..., äh 
Catastrophy, das aufmerksamen Passanten in 
Köln schon das eine oder andere Mal irgendwo 
erblickt haben dürften. Lohnenswert. Auf Kon- 
serve und erst recht in echt. Snitch 


YOK - TSCHUSS GLETSCHER 

(CD + DVD, Ab Dafür Records) 

Dass Yok den Arbeitstitel seines neuen Mach- 
werks durchaus ernst meint, aber dabei nicht 
das Lachen verlernt hat, weiß jeder, der weiß, 
was der gute Mann bisher geleistet hat. Er war/ 
ist nämlich Quetschenpaua, Tod und Mord- 
schlag und Revolte Springen. Auf seinem neu- 
esten Tonträger kommt er zu seinen Wurzeln 
zurück. Sprich er steht wieder alleine vor dem 
Publikum, ohne eine seiner Bands. Das mag 
man schade finden, ich jedoch muss sagen, so 
ist es wesentlich einfacher seine großartigen 
Texte zu verstehen. Einzig schade finde ich, 
dass die Quetschkommode sehr oft durch eine 
Ukulele ersetzt wird. Aber da bei diesem Lie- 
dermacher eindeutig die Texte im Vordergrund 
stehen, ist es gerade so zu verkraften. Auf der 
DVD gibt es ein äußerst interessantes Interview 
über die verschiedenen Denkweisen des Quer- 
kopfes. Vieles kann man dabei unterschreiben, 
doch manchmal musste ich schlucken. Au- 
Berdem gibt es einen einstündigen Film mit 
insgesamt 13 Kapiteln, in denen das schon fast 
25-jährige Treiben des Politniks abgehandelt 
wird. In der Doku werden tatsächlich die 
verschiedenen Stationen von 1984 bis heute, 
auch mit den verschiedenen Bands, gezeigt. 
Linernotesähnlich erzählt Yok stets zwischen 
den Stopps, was man gerade sah. In einem 
aufwändigen Digipack kommt eine CD, die 
einem spitzzüngig durch den Alltag hilft und 
man sich mit seinen Gedanken nicht alleine 
fühlt. Bocky 


E ZERO POIN SHAMELESS 
SELFPROMOTION 

(CD, Impact) 

Hin und wieder macht sich das Duisburger 
Label auch außerhalb Deutschlands auf die 
Suche nach Bands die passen. Diesmal wurden 
sie in Dänemark fündig. Bloß wer glaubt sie 
haben mit der Band jemand unbekanntes 
entdeckt, liegt falsch. Sänger Steen Thomsen 
und zwei andere sind Urgesteine der dänischen 
Oil-Szene und spielten bis 1987 von 1979 ab 
in der ältesten Oi!-Kapelle ihres Landes. Das 
Album mit dem witzigen Titel ist glücklicher- 
weise keine Komplett-Retrospektive, sondern 
ein nigelnagelneues Album, nachdem man 
sich 2002 reformierte. Einigen Lesern dämmert 
es sicher bereits schon: Ja, diese Combo hört 
sich an wie viele alte England-Heroen aus den 
frühen 80ern. Zusammen mit den Linernotes 
passt die Scheibe zum Sonntagnachmittagsbier 
um einiges besser, als zum Freitagabsturz. 
Also sympathisch, aber stimmungsabhän- 
gig. Bocky 
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Als die beiden Duisburger Koryphäen»zusammen 
mit ihren Vasallen Karl (Bass), Wolle (Git.) und 
Addi (Dr.) vor.ea. drei Jahren die alte, schon fast 
verrostete Silbergurke zu Live- Zwecken wieder 
reanimiert hatten, galt das ja in kulturellen Fach- 
kreisen schon als Sensation. Zu Recht! Was wäre 
die „subversive” (ähem) Konzertwelt ohne Schnell- 
ficker- Jogginghosen, Billgbier, Gurken, Jeanskut- 
ten, Federboas und stilvolles Gepöbel gegen alles? 
Eben. Und nun, satte neun (!) Jahre nach dem letz- 
ten Studio- Output, wird im August diesen Jahres 
wahrhaftig wie- 
der eine Lang- 
spielplatte des 
fleißen Hau- 
fens das ver- 
rußte Licht des 
Potts erblicken. 
Gegen diesen 
monumentalen 
Reifeprozess 

>>E sehen selbst 
AC/DC alt aus...Vielleicht sind die"gereiften Pött- 
ler entgegen der eigenen Aussage nun doch die 
Pink Floyd des deutschen Punkrock? Wer weiß. Der 
klangvolle Albumtitel „Füße Hoch, Fernseher An, 
Arschleeken!“ lässt jedenfalls schon mal Gewalti- 
ges erwarten. Bis dahin sei den Bewanderten unter 
euch die Wartezeit mit unserer aktuellen Psycho- 
test- Runde verkürzt, die der Übersicht halber mal 
ohne die restlichen Chaoten stattgefunden hat. 
Siggi und Bärbel galten ja schon seit jeher als ad- 
äquater Pott- Gegenpol zu Duellisten wie Al Bano 
& Romina Power oder Cindy & Bert, und wären sie 
nicht bereits schon so steinalt- sie gingen glatt 
durch als Enfants terribles der Hochkultur, zwi- 
schen Rhein und Ruhr... Die grammatischen und 
orthografischen Meisterwerke der beiden Unikate 
haben wir der Authentizität wegen logischerweise 
im Ursprung belassen. Aber nu' dürfen die Artis- 
ten mal selbst zu Wort kommen: 
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Würdest du rückblickend alles noch einmal 
genauso machen in Sachen Kunst & Lifestyle? 
Bärbel: „Ja, aber ich würde früher anfangen, so mit 
8 oder 9 Jahren, da stehen einem ja doch mehr 
Türen offen in dem Alter.” 

Siggi: „Nein, ich würd lieber was mit Kunst und Life- 
style machen." 


: Könntest du dir vorstellen, woanders zu leben als 
im Ruhrgebiet? 

Bärbel: „Überall, wo man mich läßt." 

Siggi: „Egal, Hauptsache Pommesbude.“ 


Dein Berufswunsch als Kind? 

Siggi: „sehmann." 

Bärbel: „Weltraum-Frisöse, damit die Astromauten 
nicht immer so scheiße aussehen.“ 


Warum hielt in den Siebzigern nahezu jeder 
Haushalt Wellensittiche namens „Hansi“? 
Siggi: „Um Punk nötig zu machen.“ 
Bärbel: „Bei uns gabet nur 2 Mehrschweinchen, die 
hießen auch nicht Hansi, sondern Pissi und Kacka.” 


Welcher war dein Lieblings- TV- Werbespot in 
deiner Pubertät? 
Siggi: „Im letzten Jahrhundert der mit HB-Zigaretten 
im Jahrhundert davor der mit der Dampfmaschine." 
Bärbel: „Fernsehn für die Massen gabet erst in den 


späten 40ern, da war dat mit die Pubertet schon ge- 
laufen.“ 


Wie sollte man am ehesten mit genetisch be- 
dingtem Haarausfall umgehen? 
Siggi: „Integration statt Ausgrenzung." 
Bärbel: „Laut lachen und ne lange Nase zeigen." 


Wie kann man dich binnen Sekunden zur Weiß- 
glut bringen? 
Siggi: „Wenn man mir ein Bein abschneidet.” 
Bärbel: „Mir mein Bier wegtrinken.“ 


Was hältst du vom Umbau des Duisburger Bahn- 








hofsgebäudes, der Mitte 2009 beginnt? 

Siggi: „Wenn man sich vernünftig bei mir entschul- 
digt, seh ich das egal.” 

Bärbel: „Wennse dat Dingen wieder in den Zustand 
von 1908 versetzen, hab ich nix dagegen. 


Braucht Deutschland noch Deutschpunk? 
Siggi: „Sicher, sonst ändert sich ja nie was. 





Bärbel: „Deutschpunk, Deutschrock, Deutschländer 
Würstchen, egal, Hauptsache deutsch und gegen 


dem Staat." 


Sollten die Kids wirklich united sein? 
Bärbel: „Um Gottes Willen, dat würde ja heißen, dat 
die ganzen blöden HipHop-Bratzen in unsere inter- 
lektuelle Punkzene auflaufen würden, da hab ich gar 
kein Bock drauf.“ En 
Siggi: "United ist totale Scheiße. Jeder für sich selbst 


ist das noie Ding.“ 





Was hat dich dazu bewogen, nach acht Jahren mal 


wieder ein Tonstudio zu betreten? 
Siggi: „Ich hatte das Tonstudio betreten, um eine 
neue Platte zu machen. Der Rest kam dann von sel- 


ber." : 
Bärbel: „Geld muß doch im Umlauf bleiben, sonst 


nützt dat keinem wat." 


Was hat Johnny Rotten geritten, in der Dschun- 
gel- Show mitzuwirken? 
Bärbel: „Wahrscheinlich war bei dem kein Geld mehr 
im Umlauf..." : —= 
Siggi: „Vermutlich Holidays in The Sun oder Bodies. 
(Man beachte mal die Groß- und Kleinschreibung is 
ja doch ein alter Fuchs, der Katlewski.../sn.) 


Der wesentliche Unterschied zwischen deiner 
Band und den New York Dolls? 





Siggi: „Wir haben nur eine Frau in der Band.“ 
Bärbel: „...und die ist echt, außerdem sehen wir viel 
besser aus!!!" 


Vicky Leandros hat ja letztes Jahr für die griechi- 
schen Sozialdemokraten kandidiert, und das ohne 
geliftete Nase. Könntest du dir vorstellen, dich 
ebenfalls in einem solchem Rahmen zu engagieren? 
Siggi: „Kommt drauf an, wo in Griechenland.“ 
Bärbel: „Nich in Griechenland, da kenn ich zu wenig 
von, aber vielleicht in Island, da wohnen auch nich 
so viele, aber dazu müßte ich mir die Nase vielleicht 
plattdrücken lassen oder so.“ 


Wassagstdu dazu, dass GestaltenwieRevolverheld 
& Co. wesentlich erfolgreicher sind als ihr, und dazu 
auch nochfürihre originellen” Textegelobtwerden? 
Siggi: „Das tangiert mich äußerst peripher.” 
Bärbel: „Wat für originelle Texte? So Sprüche wie: 
„Bleib stehen, Fremder” oder „Hände hoch, rück die 
Kohle raus!“ is doch immer dat selbe, also die sollten 
mal n anderen Textschreiber machen lassen, und er- 
folgreich sind die doch nur, weil die ne Knarre haben. 
Hätten wir auch Gewehre, dann könnteste aber mal 
wat verspannen, ey." 


Tja, das Ergebnis könnte eindeutiger nicht sein: 
Wer hier die psychologische Oberhand intus hat, 
ist ganz klar die holde Weiblichkeit. Wo der männ- 
liche Protagonist dazu neigt, Christo- like seine 
Ambivalenz in prätentiöses Geschnoddere zu ver- 
packen, zeigt der weibliche Gegenpart noch klare 
Linie, wenn es darum geht dumme Fragen zur ei- 
genen Person (oder Artverwandten) noch halbwegs 
humanitär ad absurdum zu führen. 

Gut, dass Bärbel bei der Bagage die Buxen an- 
hat, war dem halbwegs aufmerksamen Beobachter 
schon vorher klar. Jetzt haben wir aber wenigstens 
schwarz auf weiß, dass Siggi das englische Pen- 
dant zur Bild- Zeitung kennt und Bärbel -im Ge- 
gensatz zu Schalotte Roche- nicht in ihrer analen 
Phase hängen geblieben ist. Und das ist ja auch 
schon mal was. 

Snitch 





NACKT UNTER WÖLFEN - Ein Armutszeugnis aus dem Hause Off 


GEWISSENSPRÜFUNG IM FREIEN 
SEECHISCHEN STIL 


Eigentlich hätte diese Ausgabe meiner 
wohlfeilen Kolumne davon künden sollen, 
wie Kollege Obnoxious und ich anlässlich der 
Premiere des Films „Chaostage“ mal so rich- 
tig die Salonlöwen haben EISLEHLTBERSSI 
(inklusive Wrestling-Einlage auf dem Büffet 
und Erbrechen in der hoteleigenen Sauna oder 
umgekehrt). Des Weiteren hatte ich die These 
verhandeln wollen, dass es für Punkrocker - 
entgegen der Meinung diverser Internet-Kom- 
mentatoren - durchaus statthaft ist, sich von 
Firmen wie Coca-Cola, BMW oder DIXI Geld 
und Güter in den Popo schieben zu lassen, so- 
ERETSCHIUCIESSEHTUNUGHE TG Nachhinein 
ausreichend ausgelacht und verhöhnt werden. 
Womit dann nebenher auch gleich noch der 
Beweis erbracht worden wäre, dass es sich bei 
BO ERSEITERSIESSNGEIGKGEH EN EN. einen in 
jeder Hinsicht rechtschaffenen Christenmen- 
schen handelt. Aber warum über Krawall-Filme 
und deren Macher sinnieren, wenn doch in 
Griechenland justament realer Krawall statt- 
findet?! 


Es ist zwar nicht davon auszugehen, dass sich 
die griechische Flagge in Kürze in den Farben 
Schwarz und Rot präsentiert und die aktuel- 
le Hymne durch einen Song von Crass ersetzt 
wird. Eins aber vermitteln das Ausmaß und 
die Qualität der aktuellen Proteste allemal, 
nämlich die beglückende Botschaft, dass es 
manchmal eben doch schneller gehen kann, 
als allgemein vermutet. (An dieser Salaalılaı) 
kurzen aber hämischen Gruß an Erich Mielke 
und Nicolae Ceauseseu.) Soziale Revolution? 
Das klang doch - zumindest seit Mitte der 
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1980er - wahlweise nach Mottenkiste oder 
Christi Himmelfahrt. Und auch im Hier und 
Jetzt will der Begriff noch nicht mit der rech- 
ten Geschmeidigkeit über die Lippen. Aber viel- 
leicht lohnt es sich, die Aussprache schon mal 
vor dem Spiegel zu üben. Vielleicht besteht ja 
doch noch der Hauch einer Chance, die „freie 
Assoziation freier Individuen” zu erleben, bevor 
sich die Menschheit endlich selbst abgeschafft 
hat (was dann natürlich das wahre Paradies auf 
Erden darstellen würde). 


DER SACHIEISU SETS ENTE ET EN: über- 
windet, dass also Krise und Arbeitslosigkeit 
keineswegs Zeichen eines kapitalistischen Nie- 
dergangs darstellen, dürfte klar SSL ellatsılda 
maßen gilt aber auch, dass eine größere Zahl 
an Unzufriedenen zumindest die Möglichkeit 
einer gesellschaftlichen Umwälzung erhöht. Es 
könnte also, bevor du dereinst ins Siechenhaus 
einziehst, noch ernst werden, Freundchen! 


Stellt sich nur die Frage, ob du das Neue wirk- 
lich wagen willst. Rebellische Musik hören, ein 
Punkrock-Fanzine machen, im Mob-Action- 
Jöppchen auf Demos rumlatschen, PISTEN EFAS 
sein, markige Parolen auf Hauswände Sala) 
- das ist natürlich alles löblich, aber SO EHTTS 
am Abend Spiegel-TV und Fertigpizza auf dich 
warten, noch nicht mal ansatzweise etwas, das 
über deine wahren Motive Auskunft gibt. Was 
hat Lifestyle schon mit Gesinnung zu tun? Gar 
nichts, genau. Es kann also nur darum gehen, 
was du und ich und natürlich der Rest der Ras- 
selbande zu opfern bereit sind. Unterhaltungs- 
; elektronik? Die Käsetheke mit einem Angebot 
von gefühlten zweihundert Sorten? Hochge- 
schwindigkeit? „Alles für alle“ heißt TERullsıa 
dass auf diesem Planeten plötzlich sieben Mil- 
liarden voll getankte Maserati bereit stehen. 


Und dann befinden sich da ERST NS ET) 
noch ein paar Hindernisse auf dem Weg zum 
Zieleinlauf. Nichts gegen gepflegte Cowboy- 
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und Indianerspiele, der Mensch lebt schließ- 
lich nicht vom Brot allein. Aber wie sieht's aus, 
wenn plötzlich nicht nur alle MERIELITSSOIF TEE 
geschossen wird? Gilt dann immer noch: ASCE IR 
illegal, scheißegal"? Es bleibt nur zu hoffen. [23 
bleibt nur zu hoffen, dass im Falle eines ZUSS 
ausreichend Volk unterwegs ist, das CIIEIRTZSIEH 
wofür es die eigene Unversehrtheit zu riskieren 
bereit ist. Also nehmt kurz den Rüssel aus der 
Koksdose und beantwortet euch die erste von 
vielen und damit die alles entscheidende Fra- 
ge, bevor ihr eure letzten Kröten in Gasmasken 
und Pyrotechnik investiert, liebe Betschwestern 
und Bibelbrüder: „Will ich das selbst bestimmte 
Leben oder will ich Scheiße für immer?" Nicht, 
dass sich nachher irgendwer auf die fehlende 
Aufwärmphase herausreden kann, wenn es Mus 
Ganze geht. Glück auf! 


Jan Off 
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Die Guns 'n' Roses des 
Grenzland-Oi! 


Auf den ersten Blick haben Guns'n'Roses nn 
Social Distortion nur wenig mit den _ = 
gemeinsam. Erst auf den zweiten Blick wir = 
dass das so nicht stimmt. Das Wichtigste ah 
Alle drei Bands waren noch nicht oft in ns & 
Außerdem lassen alle drei fast seit en # 
auf ein neues Album warten. Bei Guns ” or 
hatte sogar ein Limonadenabfüller ein Rn 
für die Fans ausgelobt, sollte a 

i ... Jetzt heißt es spendie ..! 5 
 lderkt bei den Bovver Boys noch kein a 
ke-Hersteller in diese Bresche gesprungen Bi 
sponsert ein kühles Blondes zum Araneinen i hi 
zweiten Albums „Tooled For Trouble : en: ee 
leider wahr. Gefragt ist hier der Einsatz T ne 
selbst oder wenigstens eines mutigen Labe n en 

Bovver Boys haben mit Sunny Bastards en we 
Records gleich zwei davon, eines für CD un nr 

nes für Vinyl. Entweder man hat's oder eben Ines 

Da sollte sich jetzt der ein oder andere a: - 

den Labelbosse angesprochen fühlen und = 

„sportliche" Ereignis (um nicht gleich von ei z 

Wunder” zu sprechen), gebührend lobpreisen . 

bei den nächsten Konzerten fleißig Bierchen spe 

= ohne Bier hat sich Tom, der Fang 
der Band, zum Interview bereit As a = 
warum die „langsamste Band der wei ” - 

thing langsamer than Anything else ; „s emmy 
zu zitieren) noch immer bereit für Stress ist. 
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Also friseh auf, und losgelegt ...! Ihr seid seit 
eurem Debüt bald zu einer der bekanntesten Oil- 
Combos geworden. Durch eure Albumabstinenz 
und die längere Bandpause haben euch even- 
tuell einige schon wieder vergessen. Stellt euch 
deshalb.bitte doch einmal vor. Wer seid ihr, seit 
wann und warum? 
Tom (T): Ja, wir sind schon faule Säcke, was das 
veröffentlichen von Tonträgern angeht. Zwei EPs, 
zwei CDs und einige Samplerbeiträge sind in 16 
Jahren nicht viel. Dafür waren wir aber in den 
letzten Jahren live sehr viel unterwegs. 
Gegründet haben Steve, Rainer und Tom (ich) 
die Band im Frühjahr 1992, "97 kam dann mit 
Egger ein zweiter Gittarist dazu und 2001 stieg 
dann Harti als fünfter Mann mit ein und Steve 
hat sich nur noch auf den Gesang konzentriert. 


Ihr habt euch 1992 gegründet. Auf eurer mys- 
pace-Seite und auch in verschiedenen Interviews 
ist immer wieder zu lesen, dass es euch seit 13 
Jahren gibt. Was stimmt denn jetzt? Bitte Klarheit 

I 


Ja, uns gibt es schon seid über 16 Jahren, aber 
2002 kurz nach den Aufnahmen zur „Welcome To 


Borderland"-CD haben wir für zwei Jahre Pause ge- 
macht. 


Wie kommt es bei euch immer wieder zu den län- 

geren Auszeiten? Was ist da bei euch los? 

Na, das war bis jetzt die einzige Auszeit. Die Pause 
hatte mehrere Gründe, neben Familienzuwachs und 
unsere Involvierung in andere musikalische Projekte, 
so wie musikalischen Differenzen fehlte letztendlich 
auch die Motivation ohne Plattenlabel weiterzuma- 
chen. Ende 2004 haben wir uns dann nochmals für 
einen Auftritt zusammen getan. Die Resonanz darauf 
war so gut, dass uns gleich Anschlusskonzerte an- 
geboten wurden und wenig später machten Sunny 
Bastards Records uns das Angebot, unsere Aufnah- 
men für „Welcome To Borderland" zu veröffent- 
lichen. Seitdem läuft es dann auch für uns wieder 
so richtig gut und die Motivation ist wieder da. Ich 
denke Sunny und Christian von SB Records haben 
schon einen großen Anteil daran, das es die Bowver 
Boys in dieser Form überhaupt noch gibt. 


Vor allem durch Harti an der Gitarre und dem 
Kontrabass habt ihr euch seit der Bandgründung 
ein Stück weit in Richtung Punk'n’Roll, Rock'n'Roll 
entwickelt. Seht ihr euch noch als Streetpunk- 
band? Wo seht ihr euch im Vergleich zu eurem 
Debütalbum „Bullets Over Borderland"? 

Ja, Hartis Wurzeln in der Rockabilly und Psychobilly 
Szene der 80er haben sich schon auf unseren Sound 








ausgewirkt und wir sind um einiges Rock'n’Rolli 

geworden als noch auf den beiden EPs. Obwohl ir 
Be immer mit Rock'n'Roll- und nn 
ne ae haben. Ein schönes 
unser Song „D B i 

ee eine der EPs Mitte N 
en haben und jetzt für die aktu : 
Trouble"-LP/CD neu eingespielt et 
rabass-Einsatz gab es nur bei dem Song „Blood S 
The Strings” auf der Debut-LP, der Song bot sich ja 
geradezu für so was an. Wir sehen uns aber im e 
noch als Punkrock- oder Oil-Band, weil ee 
und britischer ‘80er Jahre England-Oil sind oh 
bleiben unsere Wurzeln. Im Vergleich zur Debüt-CD 
haben wir uns schon musikalisch und vom Songwri- 
ie a Es liegen ja auch sieben Jahre 
ei: ee aber unserem Stil sind wir 
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„Richtig gut gelaute Jungs” 


Ihr seid alle noch in verschiedenen Bands aktiv. 
Harti ist bei den Phantom Rockers, Steve bei Urban 
Rejects, Egger und Tom bei den Teenage Astro Dic- 
tators, die mir persönlich nichts sagen. Was sind 
eure jeweiligen Hauptprojekte? Warum die unter- 
schiedlichen Bands? 

Wenn es die Zeit zulässt ist Harti immer noch bei 
einigen der Europashows der Phantom Rockers da- 
bei. Mark Burke der Bandleader ist ja seid einigen 
Jahren nach Amerika gezogen und macht dort mit 
neuen Leuten weiter. Steve spielt bei Urban Rejects 
Gitarre und wir versuchen möglichst so oft es geht 
gemeinsam aufzutreten um das unter einen Hut zu 
bekommen. Teenage Astro Dietators war ein Hor- 
rorpunk-Projekt im Stile der Misfits, Ramones und 

Angry Samoans mit Beteiligung von Egger und Tom. 

Das liegt aber erstmal aus Zeitgründen auf Eis. Ja, es 

war ziemlich schwierig so viele Projekte unter einen 














f 'r 
bringen, aber neben den 
Bovver Boys wollten wir auch 
immer musikalisch was anderes 
machen, was uns am Herzen lag. 
Auch Rainer hatte parallel mit 
den Quicksteps und Steppin’ Out 
immer eine Skaband am Start. 
Jetzt stehen bei uns aber klar die 
Bovver Boys an erster Stelle. 


Wie lassen sich die unter- 

schiedlichen Bands mit dem 
Alltag unter einen Hut brin- 
gen? 
Das war halt schwierig. Wenn 
Harti nicht könnte, hat Steve wieder zur Gitarre ge- 
griffen oder:wir haben halt versucht gemeinsame 
Auftritte zu bekömmen. Jetzt mit den Urban Rejects 
klappt das auch ganz gut. 


Euer Lied „Stupid Faces” setzt sich mit der Malo- 
che in normalen Jobs auseinander. Ihr habt alle, so- 
weit ich weiß} „normale“ Jobs. Verdient ihr mit der 
Musik nicht genug oder ist das „Working Class"- 
Attitude? Könnt ihr etwas über die Geschichte die- 
ses Liedes erzählen? 

Nein, von der Musik können und wollen wir auch 
nicht leben. Das ist mit Familie dann doch zu un- 
sicher und wäre ein zu großer Zeitaufwand. Harti 
hat einige Jahre davon neben dem Studium gelebt, 
war aber dann auch oft als Tourmanager, Musiker 
und Gitarrenlehrer schwerstens unterwegs und ein- 
gespannt. „Working Class” ist bei uns keine Attitüde, 
sondern Realität, Musik ist nur unser Hobby. 

In „Supid Faces“ geht es darum, wie man von bür- 
gerlichen Leuten auf dem Weg zur Arbeit angestarrt 
wird, wenn man anders aussieht und einer Subkultur 
angehört. 


Dann hab’ ich das wohl nicht ganz kapiert. Vie- 
le Arbeiter, Mitglieder der „Working Class” wollen 
einfach ihren Job machen, Familie, TV und ansons- 
ten in Ruhe gelassen werden. Wo steht ihr da? Euer 
neues Stück „Dreams Of Revolution“ ruft zur Re- 
volution auf, falls ich das richtig verstanden habe, 
aber nur als schöner Traum. Warum denkt ihr, dass 
eine Revolution unwahrscheinlich ist? Wie sollte 
eine sinnvolle Revolution aussehen? 

Ja, so ist es leider heutzutage. Das Klassenbewusstsein 
ist durch den Einfluss der Medien und die Umwäl- 
zung der Gesellschaft leider abhanden gekommen. 
Manche Leute schämen sich sogar dafür, wenn sie 
„Nur“ in einen Handwerks oder Industrieberuf arbei- 
ten. Für eine Revolution geht es aber den Menschen 
hier noch viel zu gut. „Dreams Of Revolution“ handelt 
aber von Leuten aus der Mittel- und Oberschicht, die 
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Steve Aggro a 






vor dem Hintergrund eines rei- 
chen Elternhauses große Worte 
schwingen und sich als Welt- 
verbesserer aufspielen und nach 
der Beendigung Ihres Studiums 
genauso werden wie Ihre meist 
kapitalistischen Eltern. Eine sinn- 
volle Revolution? Vielleicht sollte 
man erstmal versuchen, was nach 
seinen Möglichkeiten und im sei- 
nem Umfeld zu verbessern. Die 
Zeit der großen Umwälzungen 
scheint nach dem Niedergang des 
Kommunismus wohl endgültig 


vorbei zu sein. 


Was haltet ihr davon, dass Christian Klar, Ex- 
RAF-Mitglied und mehrfacher Mörder vorzeitig aus 
der Haft entlassen wurde? 

Warum sollte man Klar anders behandeln als andere 
Mörder auch? Damit würde man ihn nur zum Mär- 


tyrer machen. 


Ein „Bovver Boy" ist im Cockney-Slang entweder ein 
Skinhead oder ein aggressiver Trottel - was nicht im- 
mer ein Widerspruch sein muss. Könnt ihr euch noch 
mit dem Bandnamen identifizieren. Mittlerweile seid 
ihr ja einige Jährchen älter geworden ... 


Ja, wir sind jetzt alle jenseits der 40. Bovver-Se- 
nioren wäre wohl angebracht, aber nach wie vor ist 
der Name treffend und weißt auf unsere Wurzeln 
in der Skinheadszene hin, obwohl nur noch drei 
Mitglieder der Band Skinheads sind. 
Kommen wir zur Szenepolizei ... Ein immer wieder 
beliebtes Thema. In „The Vans And Converse Army 
thematisiert ihr die Punkrockmode- und Gesin- 
nungspolizei. Was heißt Punkrock heute für euch? Ist 
Punkrock noch individuell, was meint ihr? 


In „Vans And Converse Army“ geht es darum, 
dass Punkrock für viele Leute nur noch zu einen 
Modestil von vielen geworden ist. Wir wünschen 
uns da doch mehr Attitüde, Wut und 77er-Puris- 
mus zurück. Manche Leute scheinen sich nur noch 
über Ihre Markenklamotten und Ihre My Space- 
Seite profilieren zu können. Für uns heißt Punk- 
rock nach wie vor, selber aktiv zu werden und dem 
Mainstream und dem Konsumterror etwas Subkul- 
turelles entgegenzustellen - sei es als Band, Veran- 
stalter oder Fanziner. 

Euer neues Album „Tooled For Trouble" wurde schon 
lange erwartet. Wie sind die Reaktionen bisher? Wo 
seht ihr die Unterschiede zum Debüt-Album? 

Die Reaktionen auf das neue Album waren mehr 












als vielversprechend. Die Kritiken in den alternati- 
ven Medien waren meist sehr gut. Wir hoffen aber, 
dass das Album nicht nur bei den Rezensenten 
gut ankommt, sondern auch bei unser normalen 
„Kundschaft“. Bis jetzt lief der Verkauf aber gut 
an und viele Leute fanden es besser als das erste 
Album. 

Eure Musik ist wie gewohnt ready to Krawall. 

Woher kommt der Aggro bei euch? Ganz jung seid 
ihr ja nicht mehr ... 
Auch mit über 40 haben wir immer noch genug Wut 
gegenüber Dingen und Ungerechtigkeiten, die in die- 
ser Gesellschaft und direkt um uns herum passieren. 
Sicher sind viele Texte auch persönlicher geworden, 
aber musikalisch haben wir immer noch die Energie 
- wie am Anfang. 


Lebt ihr in nur in der 

Musik oder auch ander- 
weitig aus (als „erleb- 
nisorientierte Fußball- 
fans” etc.) 
Unsere „schlimmen" Zei- 
ten sind altersbedingt 
ja schon vorbei. Ab und 
an gibt es aber noch Si- 
tuationen, die sich nur 
durch einen körperli- 
chen Verweis klären 
lassen und da halten 
wir bestimmt nicht die 
linke und rechte Backe 
hin. „Erlebnisorientier- 
ter Fußball-Fan“ war 
keiner von uns. Rainer 
und Egger gehen zwar regelmäßig zu ihren Vereinen 
Alemania Aachen bzw. Borussia Mönchengladbach. 
Sie halten sich aber möglichst aus solchen Situati- 
onen raus. Harti und Stephan können mit Fußball 
überhaupt nichts anfangen, sind aber dafür seit 
Jahren begeisterte Rugbyspieler. Harti trainiert sogar 
beim Rugby-Club Aachen den Nachwuchs. 


Tom Borderland 





Man hört oft bei euch die alten britischen Street- 

punk-Klassiker heraus. Welche Bands haben euch 
am meisten beeinflusst? 
Das freut uns, dass man das hört. Wir sind halt 
Alle mit Bands wie Angelic Upstarts, Peter And 
The Testube Babies, Red Alert, Undertones, Buzz- 
cocks, 4-Skins, Stiff Little Fingers und Ejected in 
den frühen 1980ern aufgewachsen. Das ist im- 
mer noch der Haupteinfluss auf den Sound unser 
Band. Uns gefallen aber auch neue Sachen wie U. S. 
Bombs, Swinging Utters und Generators. 


Viele von euch haben 
Familie. Welcher de neuen Songs gefällt euren 
Kindern am Besten? 
Ja, wir haben drei Familienväter am Bord. Steves 
Kinder wa en | tztens zum ersten mal mit bei einen 








Konzert und restlos begeistert, was der Papa und 
seine Freunde so machen. Harti ist mit seinen Sohn 
schon mal ab und an im Proberaum und haut auf die 
Trommeln und spielt die Melodie von „Bob, der Bau- 
meister" dazu. Meine Tochter ist mit einen halben 
Jahr noch zu jung für so was, aber bei den anderen 
Kids ist „Downtown” der Renner. 


Eure Texte sind zum Teil sehr sozialkritisch. Wel- 

che Bedeutung haben die Texte _für euch? Glaubt 
ihr, dass ihr durch eure Songs etwas verändern 
könnt? ; 
Uns sind die Texte schon sehr wichtig und wir hof- 
fen, dem Einen oder Anderen schon einen Anstoß 
zum Nachdenken geben zu können. Mit erhobenen 
Zeigefinger wollen wir aber nicht 'rumrennen. Ich 
denke mit den meisten angesprochenen Dingen und 
Situationen kann sich unser Publikum aber identifi- 
zieren, da es sicher Ähnliches erlebt hat. 


Wie entstehen eure Songs? Abgesehen davon, 
dass ihr euch SEHR viel Zeit lasst, meine ich na- 
türlich ... 
Steve schreibt bei uns alle Songs und Texte und im 
Proberaum machen wir dann zusammen das Arran- 
gement. Meist hat dann einer von unseren Gitar- 
renleuten noch gute Ideen für Solos und Riffs und 
die Backing-Chöre kommen auch noch dazu. Ja, wir 
lassen uns viel Zeit, oft verwerfen wir auch wieder 
Sachen mit denen nicht alle zufrieden sind oder die 
live nicht funktioniert haben. 


Das fehlt noch: Wann kommt ihr nach Österreich? 


Wir haben im November zum ersten mal in Oster- 
reich gespielt und zwar in Linz im „Ann Und Pat‘. Wir 
hoffen, dass in der Zukunft noch weitere Gigs - trotz 
der Entfernung von fast 900km - folgen werden. 


Und was kommt jetzt? 
Im Sommer stehen neben den üblichen Clubshows 
erstmal einige Festivals, wie das „Force Attack" und 
„Total Oi!" an. Im Herbst werden wir sicherlich wieder 
eine kleine Tour machen und hoffen dann auch wie- 
der einige Songs aufzunehmen. Ansonsten möchte 
unser Vinyl-Label Contra Records, das Debüt-Album 
erstmalig als Vinyl auflegen. Mal sehen ob da Bedarf 
ist. 
Wer sich über unser Schaffen informieren will, soll 
einen Blick auf unser Myspace-Profil werfen. Dort 
erfahrt Ihr immer die aktuellen Projekte: 
www.myspace.com/bovverboys 


Danke fürs Interview! 


Igor Frost 
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- PUNK IN DEUTSCHLAND 
(Hardcover, Archiv der Jugendkulturen, 365 
Seiten, 28,00 Euro) 

Oh Kacke, ich hatte so einen gewitzten 
Einstieg in die Besprechung zu diesem 
Buch, aber da habe ich mich letztens doch 
mal wieder selbst ins Knie gefickt. Und das 
kam so: Zur Vorbereitung von „Keine Zu- 
kunft war gestern“ verschickte das Archiv 
für Jugendkulturen vor ganz langer Zeit 





eine Email mit einem Fragenkatalog an | 


Menschen, von denen sie wohl dachten, 
sie könnten was zum Thema beitragen. 
Logisch, dass ich dabei war und mich als 
selbstverliebter Wichtigtuer gleich daran 
machte die Fragen zu beantworten, schließ- 
lich will man keine Möglichkeit verpassen, 
selbst in so einem tollen Buch Erwähnung 
zu finden. Und genau diese Mail hatte ich 
bis vor kurzem noch archiviert. Da hätte 
man echt was draus machen können, so 
als Intro für dieses Review. Da ich die Mail 
aber vor einiger Zeit dann doch gelöscht 
hatte, fehlt mir jetzt eine gute Einleitung. 
Scheiße! Also vergesst die Einleitung und 
kommen wir gleich zum Buch: groß, dick 
und ziemlich schwer. Aber das war ja zu 
erwarten, denn „Punk in Deutschland“ - 
wie es im Untertitel heißt - lässt sich nun 
mal nicht auf 80 Seiten zusammenfassen, 
zumindest nicht wenn man dem Thema ei- 
nigermaßen gerecht werden will. Die Frage 
ist nur: Wie schafft man das? Schwierig, 
schwierig! Aber die Herausgeber sind ja 
alle selbst schon ewig der Punk-Szene 
verbunden und das heißt, dass sie nicht 
die Dümmsten sind. Gerüchteweise haben 
einige von ihnen sogar studiert. Erfolgreich! 
Also ich meine mit Abschluss!! Und genau 
deshalb sind sie auch so schlau und haben 
sich was ganz Tolles einfallen lassen. Sie 
haben das Buch nämlich in vier Teile gegli- 
edert. Den ersten Teil, den zweiten Teil, den 
dritten Teil und den vierten Teil. Der erste 
Teil ist so was wie eine Chronologie von 
„Punk in Deutschland“ von 1976 bis 200?. 
Dabei werden immer ein paar wenige Jahre 
zusammengefasst und irgendjemand gibt so 


was wie einen historischen Überblick für | 


die Zeit. Aber nur kurz, denn dann kommt 
der Clou: Szeneaktivisten der betreffende 


94 





PUNKROCK! 


KEINE ZUKUNFT WAR GESTERN 


BUCH-REVIEWS 


Zeit, also teilweise inzwischen steinalte, 
$ halbverweste Zombies, aber auch noch ganz 
# junges Gemüse, erinnern sich an früher und 
reflektieren Punk aus ihrer ganz subjektiven 
Sichtweise. Das macht die Sache erfischend 
erfrischend und ist echt super gemacht. 
Unterstrichen wird das alles noch durch 
die vorbildliche Illustration - die übrigens 
auch durch die folgenden Teile des Buches 
führt. Fotos, Flyer, Fanzines, Presseberichte, 
Plattencover, Buttons, Konzertkarten. Den 
ganzen alten Scheiß eben. Allein schon 
für diesen ersten Teil gehören den Heraus- 
gebern die Füße geküsst! Im zweiten Teil 


Aufsätze von alten Szenehasen (z.B. Micha 
mit Themen wie Punk als Lebensentwurf, 
in Deutschland oder Punk in den 90ern 


beschäftigen. Hier ist die Bebilderung 


ergeben bei fachgerechter Verarbeitung 


auch schon einen brauchbaren Teil für } 


die Abendunterhaltung. Im dritten Teil 
werden dann per Interview exemplarisch 
sechs Menschen vorgestellt, die irgendwann 
mal etwas mit Punk zu tun hatten oder 
noch haben. Erfreulicherweise sind das 
aber (vielleicht mit einer Ausnahme) nicht 
unbedingt diejenigen die sowieso immer in 
der ersten Reihe standen. Gut so! Der vierte 
und letzte Teil von „Keine Zukunft war 
gestern“ dokumentiert dann die Ergebnisse 
der Umfrage, die die Autoren unter den 144 
üblichen Verdächtigen gemacht haben. Zum 
Beispiel kann man hier erfahren, welche 
der Szene-TED für die wichtigste deutsche/ 


internationale Band respektive Platte hält. ! 
Die Ergebnisse waren dann für mich aber |! 
doch schon etwas überraschend, zumindest | 
teilweise. Fast ohne Ausnahme erscheinen | 


jeweils nur Bands unter den zehn Erstpla- 
zierten, die in den 70ern oder 80ern ihre 
aktivste Phase hatten. Komisch! Aber da 
wurden wahrscheinlich echt nur die Jahr- 
gänge bis 1969 befragt. Aber immerhin gibt 


es zu den gewählten zehn Lieblingen auch | 


noch Infos von den Autorinnen. Danach 
noch ein kurzes Punk-Kalendarium mit 


den wichtigsten Daten, das aber natürlich ! 


in seiner Kürze nicht vollständig sein kann. 
Scheißegal, denn auch so erfüllt „Keine 
Zukunft war gestern“ alle Kriterien um in 
den Punk-Himmel - Abteilung Literatur zu 
kommen. Und zwar ziemlich weit oben. Hut 
ab und Glückwunsch an die Herausgeber. 
Der Rest sollte sich das Buch an die erste 
Stelle auf den Geburtstags-Wunschzettel 
schreiben, kaufen oder klauen. Hauptsache 
lesen!!! Obnoxious 


STEINE TS 7STeTDEZEEETE TV TIER 
LLES HIN UND FANG NEU AN - 
POSTPUNK 1978-1984 
(Hardcover, Hannibal Verlag, 576 Seiten, 

29,90 Euro) 

Postpunk - was ist das? Der abgewetzte 
Typ, der mir täglich die Mahnungen in 
den Briefkasten wirft? Oder der abgerissene 
Jungpunk, der am Stadtbrunnen den Pas- 
santen ein „Haste mal 'ne Marke für mich“ 
ins Gesicht rülpst? Oder die Endzwanzigerin 
mit dem Lippenpiercing und dem Arsch- 
geweih, die mein Postbankkonto sicher 
im Blick hat? Simon Reynolds weiß es 
besser. Für ihn, den hauptberuflichen Pop- 






folgen dem zeitlichen Überblick konkrete | 
Will, Meia, Yvy Pop oder Jan Sobe), die sich | 
Punk in der DDR, Punketten, Hardcore } 


naturgemäß zwar etwas spärlicher, aber die | 
schwarzen Punkte auf dem weißen Papier | 




















Journalisten, der neben seinen Büchern u.a. 
auch für die New York Times, The Guardian 
und Rolling Stone schreibt, ist Postpunk die 
musikalische Epoche nach Punk von 1978 
bis 1984. Als geborener Londoner befasst 
er sich in seinem Buch aber größtenteils mit 
der britischen Sektion des Postpunks. Von 
P.L.L., Wire, Buzzcocks, The Slits über Scritti 
Politti, The Fall, Joy Division, The Human 
League, Gang Of Four bis hin zu U 2, Fran- 
kie Goes To Hollywood und ABC ist alles 
Postpunk. Aber was verbindet diese Bands 
außer ihrer Geschichte nach dem schnellen 
Ende von Punkrock. Dem Punkrock, der 
angetreten ist, die Welt zu revolutionieren 
und doch auf halber Strecke verreckt ist 
und eine Armada an orientierungslosen, 
halbwüchsigen Quantensprünglern hinter 
sich gelassen hat? Nach Johnny Rottens 
berühmten Worten: “Ever get the feeling, 
you've been cheated?” Postpunk sind all die 
Bands, die angetreten sind, um es besser zu 
machen, um alles was sich Punkrock vorge- 
nommen hat, seinem Ende zuzuführen. Oder 
eben einfach alles hinzuschmeißen und neu 
anzufangen. Jetzt mal tatsächlich die alten 
Grenzen einzureißen oder sich über diese 
hinwegzusetzen. Und das in alle möglichen 
Richtungen. Keine Angst vor Synthesizern 
und Discoklängen zu haben. Sich tatsäch- 
lich selbst zu organisieren, selbst Labels zu 
Gründen, Fanzines zu machen und Konzerte 
zu organisieren und Netzwerke zu bilden. 
Einige sind daran gescheitert, mussten sich 
doch dem Mainstream unterordnen und 
sind damit an ihren Idealen gescheitert. 
Einen Aufhänger des Buches stellt dann 
auch tatsächlich Johnny Rotten/Lydon dar, 
der nach den Sex Pistols Public Image Ltd 
gründete, um zu vollenden, was mit den Sex 
Pistols (ups, jetzt hätte ich beinahe Toten 
Hosen geschrieben) so spektakulär in (jetzt 
doch) die Hosen ging. Aber das kann bei 
fast 600 Seiten ja nicht alles sein. Simon 
Reynolds befragte während den unglaublich 
engmaschigen Recherchen zu seinem Buch 
128 Protagonisten von damals und stellt 
deren Aussagen gegenüber. Dazu kommt 
das noch unglaublichere Fachwissen, das 
Reynolds zu haben scheint. Im Endeffekt 
entfaltet sich vor dem Leser das Allerneu- 
este Testament. Das Testament zu einer Re- 
ligion zu der es meines Wissens bisher nur 
fragmentarische Leserollen auf Pergament 
gab. Umso erstaunlicher ist die Fleißarbeit 
die Reynolds hier abgeliefert hat. Was hier 
zu lesen ist, hat jetzt mal wirklich Hand 
und Fuß. Ein großer Genuss ist dabei auch 
die Sprache in der sich Simon Reynolds 
auszudrücken weiß. Ein besonderer Hinweis 
geht an dieser Stelle jetzt endlich mal an die 
verdiente Übersetzerin Conny Lösch, die in 
diesem Buch mal wieder ihr Ausnahmekön- 
nen unter Beweis stellt. Conny Lösch steht 
für Qualität, das hat sie nicht nur hier, son- 
dern schon in vielen anderen Publikationen 
anschaulich bewiesen. Wer irgendwann ein 
Buch in die Hand bekannt, in dem die Dame 
als Übersetzerin verzeichnet ist, kann das 
Buch ohne zu überlegen kaufen. Das steht 
in Stein gemeißelt. Zurück zu „Schmeiß 
alles hin und fang neu an“: Für alle, die 
den Tod von Sid Vicious nicht für das Ende 
der Welt halten, ist dieser Schinken ein 
monumentales Nachschlagewerk, das allen 
kritischen Kritikern Stand halten kann. Wer 
das nicht glauben will, kann von mir aus, 
kacken gehen und auch weiterhin in der 
Bild-Zeitung blättern. Macht die Augen auf! 











Punkrock ist zwar nicht tot, aber er lebt nur 
in unserer kleinen Szene so ein bisschen vor 
sich hin. Weltweit gesehen war die Szene 
vielleicht sogar noch nie größer. Aber ohne 
Postpunk wäre das nicht möglich gewesen. 
Nicht nur in dieser Hinsicht ist dieses Buch 
in allen Belangen absolut lesenswert, denn 
Reynolds hat es wirklich drauf, das alles 
und noch viel mehr auch auf unterhaltsame 


und in jeder Hinsicht fundierte Weise unter | 


Beweis zu stellen. Glaubt mir oder fickt 
Euch. Obnoxious 


MOSES ARNDT - CHAOSTAGE 


(Taschenbuch, Ventil Verlag, 219 Seiten, 13,90 
Euro) 


Auflage Nummer vier angelangt. Das ist 
ganz respektabel. Eigentlich könnte ich 
jetzt aufhören zu schreiben, denn bei dem 
Rummel der in den letzten Monaten und 
Jahren um die Verfilmung von „Chaostage“ 
gemacht wurde... wem soll ich da noch das 
Buch vorstellen? Perlen vor die Säue! Auch 
der Verlag weiß das und hat auf dem Front- 
und Backcover seiner neusten Auflage 
rechtzeitig zum Erscheinen des Films in den 
Kinos Filmszenen als Artwork abgedruckt. 
Und preist das Werk selbstbewusst als „Die 
Romanvorlage zum Blockbuster“ an. Na, 
aber immerhin kommen wir so auch in 
den Genuss, den Höflich und den Klaus 
zusammen auf der gleichen Umschlagsseite 
eines Buches zu sehen, wie Claude Oliver 
Rudolph und Martin Semmelrogge. Gratu- 
lation, Martin und Claude Oliver, Ihr habt 
es weit gebracht! Zum Inhalt des Buches 
sage ich nicht viel, entweder ist er sowieso 





schon bekannt, davon gehe ich mal aus, | 
oder wenn nicht, dann will ich auch dem | 
Film nichts vorweg nehmen. Vorausgesetzt |! 


er hat außer dem Titel inhaltlich noch Film 
viel mit dem Buch zu tun. Also nur soviel 


Erstens dreht es sich bei „Chaostage“ in | 
keinster Weise um die Chaostage in Han- | 
nover oder wo sonst auch immer, sondern | 


um die alltäglichen Chaostage, die sich da 
draußen abspielen. Zwar etwas überspitzt, 
so meine ich zumindest, aber egal. Und 
zweitens geht es eigentlich nur ums Ficken 
und um Gewalt. Aber das ist ja schön, 
endlich mal ein Buch auf dem Niveau der 
Durchschnittsbevölkerung Burminghams. 


Man könnte das Buch auch als Milieustudie | 


bezeichnen: Punks, Nazi-Skins, Autonome, 
Bullen. Sie ficken alle. Uns sie stehen alle 
auf Gewalt. Und jeder hält sich natürlich 
für den geilsten Typen rechts der Isar, 
obwohl das Buch gar nicht in München 
steht und auch nicht das Krankenhaus so 
heißt, in das man auf den nächsten zehn 
Seiten eingeliefert wird. Der Autor entlarvt 
hier geschickt wie die Auslegung ein und 
desselben Problems, des Schweinesystems, 
auf unterschiedliche Art und Weise in- 
terpretiert und Lösungsversuche gesucht 
werden. Episodenhaft werden irgendwelche 
wichtigen Ereignisse und Handlungsstränge 
aneinander gereiht, die zum Schluss in 
höchst tragischer Weise zusammen laufen. 
Am Schluss haben wir jedenfalls jede 
Menge Kadaver in der Gegend herumliegen, 
aber ich wollte ja nicht zuviel verraten. 
Stilistisch finde ich „Chaostage“ ehrlich 
gesagt nicht so den Hammer. Die Sprache 
ist zu umständlich, da hakt es besonders an 
den Stellen die besonders lustig sein wollen. 
Und mit diesen ständigen Wiederholungen 


Die erste Auflage des Buches ist bereits 1998 | 
erschienen, zehn Jahre später sind wir bei } 





BUCH-REVIEWS 


sprachlicher und stilistischer Mittel komme 
i ich auf Dauer auch nicht klar. Das wird mir 
# bald langweilig. Aber ansonsten: Kaufen, 

lesen und ins Kino gehen. Tut was für Eure 
Bildung!!! Obnoxious 


DEIN DIETSTEHE JUSTT-TeIed37 
BIST ENT ENT RN 

(Taschenbuch, IP Verlag, 208 Seiten, 17,90 
Euro) 
Ja, da trifft mich doch der Blitz beim 
Scheißen. Welch erhellende Erkenntnis 
sich da schon im Buchtitel offenbart. Bis 
vor anderthalb Jahren, also bis zur Geburt 
meiner eigenen Tochter, dachte ich immer, 
dass Punkrocker, die dumm genug waren, 
ein Kind zu zeugen, entweder innerhalb von 
fünf Minuten komplett ihr Leben umkrem- 
peln oder dass dem Nachwuchs erstmal ein 
Iro gestellt wird. Da aber komischerweise 
beides nicht eingetroffen ist, wurde ich 
stutzig. Ich beschloss mich mal bei anderen 
Leuten umzusehen, wie es da so ist. Aber 
wo ich nur hinschaute, tatsächlich es war 
so: Punkrocker sind auch nur Väter. Also 
nicht dass jetzt alle Punkrocker Väter wären 
(denn das wäre ja auch komisch, wenn man 
als Zugabe zum Punker sein auch gleich 
noch im Vorbeigehen Vater wird, wer will 
da schon noch Punker sein?), sondern eben 
dass Punkrocker auch ganz normal Vater 
sein können und müssen. Sonst klappt das 
‚ja auch nicht. Dass es dabei auch zu einigen 
merkwürdigen Situationen zum Beispiel im 
Wohn- und Lebensumfeld kommen kann, 
dürfte klar sein. Oder dass man sich des 
Öfteren mal selbst hinterfragen muss. Das 
alles ist nicht einfach. Aber zum Glück hat 
Jim Lindberg, der Sänger von Pennywise, 
jetzt ein Buch zum Thema veröffentlicht. 





berg erfahren wir vom Interessenkonflikt 
einerseits „Fuck Authority“ singen zu 
wollen und andererseits aus Kindersicht 


so wie mir Pennywise zu banal und flapsig 
Lindberg eine witzige Schreibe und kann 


einige Anekdoten vom Leder ziehen. Klar, 


Und toll auch, dass er ihnen die Freiheit 
gibt, im eigenen Zimmer dann doch auch 


macht sonst auch alles: Arsch putzen, 
trösten, knutschen, Stullen schmieren. Ein 
Wahnsinnstyp. Und bei all dem, ist und 
bleibt er ein echter Punkrocker. Respekt. 
Schließlich findet er sogar noch die Zeit, 
ein Buch, sein erstes, über die ganze Chose 
zu schreiben. Wow. Dazu kommt noch, 
dass es Lindberg nicht dabei belässt, über 
die eigene Familie zu schreiben, nein, der 
Leser erfährt noch viel mehr. Zum Beispiel 
wie es den Vätern in anderen Punkrock- 
bands so geht, etwa den Jungs von Bad 
Religion, NOFX oder den Circle Jerks. 
Jimmy plaudert halt ein bisschen aus dem 
Nähkästchen, streut noch ein paar Anek- 
doten aus seinem eigenen Lebenslauf ein, 
was ihn halt so zum Punkrocker gemacht 
hat. Ist doch spitze, aber eigentlich halt 


Das Buch ist nicht nur ein freundlicher | 
Ratgeber und Seelentröster, sondern eine | 
Anekdotensammlung, denn durch Lind- ! 


ein knochenharter Arsch zu sein. Dieses | 
Problem gibt es, das stimmt. Aber genau | 


ist, so ist es oft auch dieses Buch. Klar, hat | 
über die Erziehung seiner drei Töchter | 
finde ich es voll gut, dass seine Kids auf dem | 
Weg zur Schule oder zum Kindergarten statt | 
„Pippi Langstrumpf“ oder „Winnie Pooh“ | 


The Clash, The Ramones und Descendents | 
hören, ist ja auch ein Schenkelklopfer. | 


Britney Spears zu hören. Knorke. Und er | 





auch äußerst uninteressant. Trotzdem, ich 

muss gestehen „Punkrocker sind auch nur 
© Väter“ ist ein netter Zeitvertreib. Man hat es 
" schneller gelesen als einem lieb ist. Nichts 
I tiefgründiges, aber zum die Seele baumeln 
lassen oder als tolle Überraschung für den 
nächsten Vater, kann man da durchaus mal 





zuschlagen. Obnoxious 
TIERE TeTe} "ROLL 
TRIPPER 


(Hörbuch, Horchposten Verlag, 111 Minuten, 
17,90 Euro) 

Die Buch-Ausgabe des „Rock'n'Roll Trip- 
per“ habe ich ja hier schon in unserer 
fünften Ausgabe besprochen. Jetzt liegt 
erfreulicherweise auch das Hörbuch vor 
und der Einfachheit halber, zitiere ich zum 
Einstieg und damit jeder weiß worum es 
hier eigentlich geht, die Kernsätze des 
damaligen Reviews noch einmal. Denn 
mich selbst zitieren, das mache ich immer 
noch am gernsten: „...ein Buch in dem das 
Rock’n'Roll-Lebensgefühl so unvermittelt 
zum Ausdruck kommt, muss man wohl lan- 
ge in der großen Wüste der Literatur suchen. 
Das Werk ist Rock'n'Roll pur. Einfach und 
schnörkellos auf den Punkt gebracht. One- 
Two-Three-Four-Fratzengulasch!* ... „Das 
wahre Leben spielt auf der Straße und genau 
dort, im dreckigen Straßengraben, im Gully, 
unterm Rotlicht sammelte Chris Hyde seine 
Erinnerungen, die er uns in seinem Buch 
darbietet. Keine Sau braucht irgendwelche 
schöngefärbten Memoiren von gefeierten 
Idolen oder lorbeerhungrigen Mitläufern. 
Was Chris Hyde hier abgeliefert hat, ist 
das Nonplusultra an Rock’n’Roll-Literatur. 
Kaum jemand versteht es so authentisch 
über den Lifestyle der Szene zu berichten.“ 
... „Ein Buch wie eine Büffel-Stampede 
durchs Rock-Gehirn. Aggressiv und trotz- 
dem locker-flockig geschrieben.“ ... „Hier 
spricht jemand, der in der Szene drin war 
und der auch wirklich was zu erzählen 
hat, weil er die Sachen über die er schreibt 
auch wirklich erlebt hat.“ Man sieht, das 
Buch hat mir scheinbar ganz gut gefallen. 
Aber jetzt mal konkret: Chris Hyde lebt 
in Wirklichkeit unter seinem richtigen 
Namen Helmut Wenske in Hanau. Dieses 
Jahr wird er 70. Und er hat ziemlich viel 
erlebt. „Rock'n'Roll Tripper“ handelt auto- 
biographisch von seiner Zeit Ende der 50er 
bis Ende der 60er als Halbstarker im von 
den amerikanischen Besatzern geprägten 
Hanau. Hier stand die Klassenkeile so gut 
wie täglich auf dem Programm, vor allem 
da, wo sich Helmut Wenske rumgetrieben 
hat. Was er in seinem Buch auch mehr 
als anschaulich beschrieben hat. Der 
Horchposten Verlag hat die Brillanz dieses 
Werkes zum Glück erkannt und keinen 
geringeren als den einschlägig bekannten 
und berüchtigten Schauspieler („Das Boot“, 
„Bang Boom Bang“, „Was nicht passt, wird 
passend gemacht“ und „Chaostage“!!!) und 
Ex-Knastler Ralf Richter engagiert, um dem 
Buch die richtige Stimme zu verleihen. Zur 
Debatte standen auch noch einige andere, 
nicht weniger illustre Kandidaten, aber 
schließlich hat man sich auf Richter geei- 
nigt. Und der hatte dann wohl auch Zeit. 
Und wie man beim Anhören deutlich merkt, 
auch selbst jede Menge Spaß beim Lesen. Da 
muss man schon anerkennend sagen: Buch 
und Artist passen zusammen wie Arsch auf 
Eimer. Und wie man im Booklet sehen kann, 
haben sich Wenske und Richter auch bei den 
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Aufnahmen scheinbar ganz gut verstanden. 
Aber das tut ja hier eigentlich gar nichts zur 
Sache. Auch nicht, dass Hyde eigentlich 
Wenske heißt, dass Richter mal im Knast 
war oder wer da alles noch so als Interpret 
in Frage kam. Wichtig ist einzig und allein, 
dass „Rock'n'Roll Tripper“ auch als Hörbuch 
ganz wunderbar funktioniert. Wer keine 
Lust hat zu lesen, ist hier hervorragend 


bedient. Ach ja, zwischen den Kapiteln | 


und auch manchmal als Verschnaufpause 
während den Kapiteln werden immer wie- 
der passende Songs oder Songschnipsel 
eingespielt, was ein feiner Gimmick ist. 
Das Sahnehäubchen kommt dann noch 
ganz zum Schluss, wenn Helmut Wenske 
zusammen mit der Band G.U.L.P. seine 
Fassung von „Shakin' All Over“ präsentiert. 
Das rockt! Obnoxious 


SUazaS 3:12:72 710, 133:7]2 
JEEBIES IM CBGB’S 
(Taschenbuch, Ventil Verlag, 299 Seiten, 17,90 

Euro) 

Als ich das Buch mit einem Live-Foto von 
Joey Ramone auf dem Cover auf der Ventil- 
Homepage entdeckte und den Untertitel 
„Die jüdischen Wurzeln des Punk“ las, war 
ich sofort mehr als neugierig. In einer Art 
Übersprungreaktion forderte ich es noch im 
selben Moment und ohne ein zweites Mal zu 
überlegen zur Besprechung an. Aber kaum 
drei Sekunden nachdem ich den Senden- 
Button im Email-Programm gedrückt hatte, 
wurde ich skeptisch. Was soll das denn 
jetzt für eine Scheiße sein? „Die jüdischen 
Wurzeln des Punk“? Wo gibt's denn so 
was? Tut so was wirklich Not? Ist Punk 
nicht eine Weltanschauung, die sich von 


Anfang an über althergebrachte Grenzen ! 
und Gehirnschranken hinwegsetzen wollte? | 
Was hat Punkrock denn bitte schön mit den | 
religiösen Wurzeln zu tun? Will man sich | 


nicht von dem ganzen klerikalen Quatsch 


emanzipieren und distanzieren? Wozu | 
braucht es also bitte ein 300 Seiten dickes | 


Buch zum Thema? Um eingerissene Mauern 
wieder aufzubauen? Um sich wichtig zu 


machen? Ratlos schluckte ich nachts um | 


halb drei die letzten Schlucke Bier einer 
Punkrock!-Nachtschicht in mich hinein 
und irrte Richtung Bett. Dummerweise 


wurde das Buch auch noch wenige Tage ! 


später frei Haus geliefert. Jetzt hatte ich 


den Salat! Was machen damit? Ich schlich | 


um den Brocken herum wie ein räudiger 


Geier, der darauf wartet, dass seine Beute | 
endlich verreckt und er sie endlich fressen | 


kann. So lange sie aber noch lebt, traut er 
sich dann doch lieber nicht dran. Sie könnte 
sich ja wehren. Trotzdem wurde ich immer 
mutiger, nahm das Buch in ganz beherzten 
Momenten zur Hand und blätterte darin. 
Aha, Fotos sind also auch welche drin. Viele 
bekannte Gesichter. Ist ja interessant, war 
der auch ein Jude? Überlegt. Gut. Danach 
im Inhaltsverzeichnis die Kapitelüber- 
schriften gelesen und nur um mal einige 
zu nennen: „Eine jüdisch-amerikanische 
Band - Die hebräischen Grundlagen der 
Ramones“. Bitte was? „Hotsy-Totsy Nazi 
Schatzis - Nazi-Symbole und die Endlösung 


der Endlösung“. Weia, was soll das denn? „| 


Write Yiddish, Cast British - Wie England 
den jüdischen Punk stahl“. Also doch wieder 
die Tommys? Ich war schwer beeindruckt, 
schnell weg mit dem Schinken! Tage später: 
Das Vorwort gelesen. Überschrift: „Die jü- 
dischen Punks, die Kabbalisten des Rock“, 
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geschrieben von einem Literaturwissen- 


% schaftler, der gleichzeitig Vorsitzender der 


dischen Gemeinden in Rheinland-Pfalz 


© ist. Ganz hartes Brot zu lesen. Buch ganz 
> unten im Stapel versteckt. Großer Respekt! 


Trotzdem irgendwann festgestellt: Ich 
muss dieses Buch lesen. Ich habe es zum 
Besprechen angefordert, dann wird es auch 
gelesen! Das ging dann aber auch ganz gut. 


Um es noch mal zu verdeutlichen: In „Die |) 
Heebie-Jeebies im CBGB's“ geht es um die ) 


ganzen Jungs und Mädels die in den 70ern 
New York Punkrock-mäßig zum Brodeln 
gebracht haben. Das Buch konzentriert sich 
also auf den Big Apple und setzt sich mit 
den bekannten Protagonisten auseinander, 


die als erste Generation nach dem Holocaust } 


in Amerika sein Dasein bewältigen musste. 
Klar mussten aus solchen zwangsweise 
Punkrocker werden... oder vielleicht ja 
doch nicht. Jedenfalls liegt Steven Lee 
Beeber sehr viel daran es immer wieder zu 
betonen, welch großen Einfluss die ganzen 
Juden-Punks auf die Szene in New York 
hatten. Und genau das nervt ein bisschen 
an dem Buch. Die jüdischen Legosteine 
sind die „Superhelden“ die wissen, wo der 
Bartel den Moscht holt. Aber da fragt man 
sich schon: Und was ist mit den anderen? 
Haben die nur abgeschrieben? Wenn man 
diesen Kloß erstmal geschluckt hat, kann 
man das Buch aber durchaus als gewinn- 
bringende Informationsquelle verbuchen. 
Viele Zitate, Anekdoten, Innenansichten, 
für deren Vermittlung man woanders lange 
für anstehen muss. So, ich geh jetzt in die 
Synagoge! P.S.: Kann mal jemand ein Buch 
über die Punks, deren Eltern Buchbinder 
waren, schreiben? Obnoxious 


FRITHJOF JACOBS 
JAHR AUF TOUR MIT GLUECIFER 
(Taschenbuch, IP Verlag, 192 Seiten, 17,90 

Euro) 

Frithjof Jacobsen dürfte den meisten 

Punkrock!-Lesern eher unter seinem aka 


Biff Malibu und als Sänger von Gluecifer ! 
bekannt sein. Okay, Ex-Sänger, denn die | 
Band gibt es ja seit geraumer Zeit nicht | 


mehr. Genauer gesagt seit 2005. Im Jahr 
zuvor gingen Gluecifer auf eine gigantisch 


lange Tour (bei der sie sich unter anderem | 


mit den Toten Hosen, den Ärzten und 
Monster Magnet die Bühnenbretter teilten), 
vielleicht auch um sich von ihren Fans zu 
verabschieden. Biff Malibu nutzte die oft 
erschlagend langweilige Zeit zwischen den 
einzelnen Auftritten um ein Tagebuch dieser 
Tour zu führen. Der Titel des Buches rührt 
von den genau 101 Konzerten, die die Band 
zu diesem Anlass in ganz Europa gab. Grob 
geschätzt schreibt Biff Malibu zu jedem der 
Auftritte etwas mehr als eine Seite, der Rest 
der Seiten geht für die zahlreichen Fotos 
drauf. Das ist gut, denn wen interessiert es 
schon wirklich, was in 101 verschiedenen 
Städten sich täglich wiederholt? Also ich 
meine, wer kann da mit ständigem Ohren- 
schlackern dabei bleiben? Okay, Herr Mali- 
bu hat wenigstens die Gabe auch die Szenen 
am Rande in sich aufzunehmen und darüber 
einigermaßen lustig, ja sogar trocken-lustig 
zu berichten. Nicht immer nur das sich stän- 
dig wiederholende Geseier von Sex & Drugs 
& Rock'n'Roll, sondern schon auch die 
ironischen Seitenblicke und -hiebe. Nicht 
alles ist Gold, was glänzt. Nicht einmal im 
Glamour des Musik-Biz und schon gar nicht 
bei der Abschiedstour von Gluecifer. Das 
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verdeutlicht sich beispielsweise auch wenn 
i der Norweger darüber berichtet, wie viele 
© Menschen, die man aufso einer langen Tour 
B trifft, jobmäßig eigentlich völlig fehl am 
Platz und überfordert sind. Das größte Plus 
des Tourberichts ist aber Biffs anfangs zwar 
eigenartiger Schreibstil, aber man gewöhnt 
sich an alles. Sogar am Dativ. Das ist jetzt 
mal wirklich lustig geschrieben, was der Ex- 
Sänger sich da aus den Fingern saugt, und 
man kann sich dann doch schon des Öfteren 
auf die Schenkel klopfen. Ganz egal, ob er 
ins philosophieren über die Menschheit 
kommt oder irgendwelche Knallschoten und 
Tourerlebnisse zum Besten gibt. Trotz aller 
Witzigkeit habe ich aber auch mal wieder 
erfahren, dass ich - was ja auch häufig beim 
Lesen von viel kürzeren Tourberichten in 
Fanzines passiert ist - irgendwann mal das 
Interesse verliere. Da hilft auch keine skan- 
dinavische Witzigkeit und kein Konterbier. 
Mir fehlt für diese Art Literatur einfach das 
Durchhaltevermögen, das Standing. Kann 
sein, dass sich die Armee der Gluecifer-Fans 
jetzt kopfschüttelnd abwendet. Allein, ich 
kann nichts dafür. In therapeutischen Do- 
sen vielleicht ja. Vielleicht sollte man das 
Buch ja als treuen Begleiter für das Jahr 
2009 nehmen und an den entsprechenden 
Tagen den dazugehörigen Eintrag lesen. 
So wie andere Menschen jeden Tag ein 
Kapitel aus der Bibel lesen oder sich einen 
runterholen. Keine Ahnung, aber das wäre 
ein Weg. Wenn ich es mir richtig überlege, 
werde ich auch genau das machen und das 
Buch ein zweites Mal lesen. Und nächstes 
Jahr wieder. 2011 dann auch, 2012, 2013... 
Obnoxious 


HENNING RICHTER - DAS BUCH 
DES SCHMUGGLERS 

(Taschenbuch, IP Verlag, 240 Seiten, 14,90 
Euro) 

DPs Firma ist in Folge des New Economy- 
Crashs Ende der 90er den Bach runter 
gegangen. Was machen? Klar, erst mal in 
Sachen Schwarzhandel und Schmuggel ein- 
steigen. Von Drogen über Waffen und Pelze 
wird im Auftrag einer höheren Organisation 
alles über die Grenzen gefahren, was nicht 
niet- und nagelfest ist. Und schon bald 
arbeitet DP auch so nebenbei in eigenen 
Sachen. Ein Krimi? Ein Halbweltroman? 
Naja, im ersten Teil kommt das Romandebüt 
von Henning Richter eher etwas träge daher. 
Im zweiten Teil wird's dann besser. Zwar 
nicht so richtig mitreißend, aber immerhin 
kann man den Roman dann ohne größere 
Lähmungsanfälle durchlesen. Das beschau- 
lichste sind aber über die gesamte Länge 
die Passagen in denen es um Musik geht. 
Kein Wunder, ist doch Henning Richter im 
wahren Leben Musikjournalist und kennt 
sich in dem Metier recht gut aus. Wenn DP 
mit seinem besten Freund Kaffee trinkt, 
Platten hört und sich über Bands wie New 
Model Army, Motörhead oder über Iggy 
Pop und Johnny Cash unterhält, dann hat 
„Das Buch des Schmugglers“ zweifellos 
seine besten Passagen. Andererseits driftet 
das dann auch schon des Öfteren beinahe 
wieder in althergebrachte Allgemeinplätze 
ab. Und wenn man dann denkt: „Hoppla, 
jetzt wird’s spannend“, also wenn DP mit 
seinen Geschäften, sagen wir mal, etwas ins 
Schlingern gerät und der Leser auf mehr 
Action hofft, dann, ja dann, wird’s doch 
nicht so richtig spannend. Irgendwie ist 
das alles dann doch etwas lahm. Man ist 


zwar nicht direkt dazu geneigt über dem 
Buch einzuschlafen (dazu ist es dann doch 
etwas zu gut) aber der richtige Burner wird 
der Roman eben nicht, schon gar nicht mal 
für die Halbwelt. Spannend? In Maßen. 
Unterhaltsam? Okay. Aber mehr auch 
nicht. Wer ein Buch braucht, das man so 
eben mal nebenbei lesen kann und dabei 
auch noch Wert auf musikalische Neben- 
effekte hofft, der ist mit diesem Buch gut 
bedient. Für mehr reicht es aber auch nicht. 
Also, ich meine, vielleicht ja schon. Man 
muss eben nur in einer seiner vielfältigen 
Persönlichkeiten dafür offen sein. Neben 
der Affınität zu musikalischen Bezügen 
innerhalb eines Romans oder der Vorliebe 
für Stadtrundfahrten per Velo durch Berlin, 
könnte es helfen, wenn man sich in seiner 
männlichen Spätadoleszenz, also kurz vor 
der Mittellebenskrise, befindet. Man mag 
es ja dann träge. Vielleicht kann man 
auch gar nicht mehr schneller und steht 
darauf, wenn man die eigen manifestierten 
musikalischen Eckpfeiler zwar ungern aus 
den Angeln gehoben sieht, aber trotzdem 
darüber schmunzeln kann, wenn sie etwas 
ins Lächerliche gezogen werden. Ich geste- 
he, zu dieser Zielgruppe könnte ich zählen. 
Tue es aber nur bedingt. Gleiches gilt für die 
sprachlichen Mittel die Henning Richter hier 
einsetzt, das ist nicht immer meine Baustel- 
le. Wenn ich schlüpfrige Trivialromane oder 
das Happy Weekend lesen möchte, dann 
tue ich das. Das ist aber äußerst selten der 
Fall. Und wenn doch, hat das Kiosk schon 
geschlossen. Das klingt jetzt zwar alles eher 
negativ, aber wie bereits erwähnt, hat „Das 








Buch des Schmugglers“ auch andere Seiten. ! 
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Nämlich die ungeraden, also die links. Was 
ich damit sagen möchte? Keine Ahnung. 
Man kann das Buch lesen (in der Hängemat- 
te, am Strand oder beim Kacken), am Leben 
- wird sich nichts ändern. Obnoxious 


GEORGE BERGER - DIE CRASS 
STORY 

(Taschenbuch, Subversive Zeiten, 330 Seiten, 
24,95 Euro) 

Nach Lektüre dieses Buches werden viele 
Crass-Jünger die englische Band, die den 
politischen Anarchopunk begründete, 
sicherlich mit anderen Augen sehen. Denn 
nicht nur die Aussage, dass sie selbst mit 
der damaligen Anarchopunk-Szene nichts 
zu tun hatten, oder haben wollten, ist erst 
einmal verwunderlich. Dann kann man sich 
immer noch fragen, ob das nun gewollt 
war oder nicht. Wie es dazu kam, wird 
von ganz von Vorne erklärt. Also mit den 
kompletten Hintergründen der einzelnen 
Bandmitglieder. Die schillerndste Person 
von allen ist natürlich Mastermind Penny 
Rimbaud, der bei Gründung der Band 
schon 30 Jahre alt war und beispielsweise 
die legendären Hippie-Festivals in Stone- 
henge mit begründete. Damit mag man ja 
noch zurecht kommen, aber Gee Vaucher 
war in ihren jungen Jahren in New York 
und arbeitete dort für die Times und Ste- 
ve Ignorant, der charismatische Sänger, 
stammt ursprünglich aus der Bomberjacken 
tragenden Skinhead-Szene! Gefunden hat- 
ten sich alle irgendwie im berüchtigten Dial 
House außerhalb von London, in dem es ab 
einem gewissen Bekanntheitsgrad der Band 


keinen Alkohol und auch keine Zigaretten | 
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mehr gab. Das Haus gibt es übrigens heute 
I noch, wie es jedoch um Alk und Zigaretten 
heute steht, weiß ich nicht. In einwandfrei 
fortschreitender Chronik wird die Geschich- 
te um die Londoner Band erzählt. Also wie 
sie immer bekannter wurden und welchen 
Krieg sie nicht nur mit der Plattenindustrie 
kämpften, sondern auch mit Oi! Erfinder 
Gary Bushell oder warum sie John Peel 
nicht mochten und Discharge sie nicht. 
Dass Björk mit einer ihrer ersten Bands 
Kukl auf Crass Records erschien und Crass 
zeitweise mehr Platten verkaufte als AC/ 
DC. Aufgebaut ist der Schinken wie viele 
Bandbiografıen, so, dass die Bandmitglieder 
selbst zu Wort kommen. Weshalb man eini- 
ge Geschichten erst nach und nach zusam- 
mensetzen kann und andere ganz anders 
erzählt werden oder gar enden. Für mich als 
bekennender Fan der Band, war das Buch 
eine großartige Unterhaltung, die wirklich 
viele unglaubliche Szenen und Tatsachen 
zu Tage förderte, die an sich einfach ganz 
anders vorgestellt hatte. Unter anderem 
eben auch die Tatsache, dass ihnen der 
Anarchismus-Stempel anfangs aufgedrückt 
wurde und sie in diese Richtung gedrängt 
wurden ohne, dass sie es unbedingt wollten 
oder wussten, was Anarchie bedeutet! Al- 
lerdings muss ich aber auch sagen, dass ich 
diese undogmatische Herangehensweise an 
dieses Thema von der Band schon wieder 
so sympathisch finde, dass ich auch in 
Zukunft sagen kann: Jep, ich bin Fan der 
Anarchopunker Crass! Bocky 
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"Also, wenn Lemmy morgen sterben sollte, wäre ich wirk- 
lich persönlich betroffen. Aber seine Musik geht mir den- 
noch irgendwie am Arsch vorbei..." Das raunte mir einst der 
Erfinder des Originals dieser netten Rip- Off- Rubrik zu, und 
zwar stilgerecht auf einem fahrbaren Untersatz namens 
„MS Atlantis“. Er hatte Langnese intus, ich schon wieder 
mehrere Paderborner. Ich sollte mich was schämen. Nun 
ja, was die Sache mit dem Geschrammel angeht, kann ich 
dem alten Tonk nicht so ganz zustimmen, sind doch gerade 
in der ersten Schaffensdekade des Warzenheimers einige 
Kuriositäten entstanden, die durchaus konsumierbar sind. 
Als mir in Kiddietagen mal ein Klassenkamerad mit einem 
Tape dieses Albums ankam, winkte ich gelangweilt ab- kein 
Fast Eddie Clarke an der Klampfe, kein anständiges Motör- 
head- Album, basta. Dass gerade diese Tatsache der große 
Pluspunkt an „Another Perfect Day" ist, erkannte ich Hon- 
sel dann erst Zwanzig Jährchen später. Und zwar an von 
Selbstkaputtmachung geprägten Tagen, die man getrost 
als „Another Perfect Weekend" bezeichnen kann. Der (da- 
mals) Neue an der Sixstring, Brian Robertson (ehemals bei 
Thin Lizzy) passte ungefähr so gut zu den Speedfreaks wie 
die Milka- Kuh auf ein Grindcore- Konzert. Aber warum 
auch immer, das abenteuerliche Aufeinandertreffen ist auf 
unerklärlich Weise sehr charmant, und das obwohl Lemmy 
ohne weiteres anzuhören ist, dass er zu jenem Zeitpunkt 
am Zenith seiner Drogi- Laufbahn angekommen ist und 
Phil Taylors Schlagzeug klingt, als sei es in einer Streich- 
holzschachtel aufgenommen worden. Den Soundtrack 
zum Degenerieren lieferte dieses eigenartige Machwerk, 
das so gar nicht zum Rest des MH- Universums passen 
will, an drei Tagen, die mich den Insassen der Betty- Ford- 
Clinic („Back At The Funny Farm“) näher brachten, als mir 
lieb war. Im Grunde nichts besonderes, Schlachtrufe- Kids 
sind da ja sehr bewandert drin, aber im fortgeschritte- 
nen Alter, ihr wisst ja... Universen sind,.auch nach jenem 
Wochenende aufeinandergeprallt, als’unsere neue Kol- 
legin entsetzt vor mir stand und die Hände überm Kopf 
zusammenschlug: „Oh mein Gott, du warst es wirklich, 
mein Gott, du wart es wirklich!!" Na gut, ich sah nicht 
sehr ansprechend aus, als ich zum Nachtdienst erschien- 
blaues Auge, geschwollene Fresse, Hämatom ums Näs- 
chen rum- kurz gesagt, es machte den Anschein, als hät- 
te ich nur knapp einen Hausbesuch von Jason Voorhees 
überlebt. „Hn, wer oder was bin ich nun gewesen? Was 
meinst du überhaupt?“, will ich von ihr wissen. „Nun ja, 
als ich gestern Morgen mit ner Freundin die Zülpicher 
Straße entlang ging, sagte ich noch zu ihr: 'Der Bier 
saufende Penner mit der blutigen Nase da hinten vorm 
Kiosk ähnelt unheimlich nem Arbeitskollegen von mir, 
auf der neuen Station. Aber das kann nicht sein, so tief 
würde Roman niemals sinken. Aber du warst es dann 
ja doch. Hättest du vielleicht Hilfe gebraucht?" „Ja, 
hätteste mal knipsen können, wäre bestimmt n gutes 
Avatarbild für MySpace geworden.“ Tja, da hat die Gute 
mich doch glatt inflagranti ertappt, nachdem ich mor- 
gens im Spiegel die Bescherung der vergangenen Nacht 
begutachten durfte und auf den Schreck erstmal drü- 
ben bei Mustafa n paar Bitburgers vernichten musste, 

wobei ich mir die Morgensonne auf den Pelz scheinen - 
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MOTÖRHEAD 
ANOTHER PERFECT DAY 
(1983, Bronze Rec.) 


ließ, während die Ereignis- 
se der vorherigen Nacht 
so langsam wieder um 
die Ecke linsten. Ich hätte 
- eigentlich wissen müssen, 
dass nun endgültig kurz vor ultimo ist, als mir unser 
Klampfer Daniel hinter der Theke den bedeutungs- 
schwangeren Satz „Also, eines kann ich dir sagen, wenn 
du nicht in meiner Band wärst- du würdest in deinem 
Zustand normalerweise hier nichts mehr zu trinken be- 
kommen" zuflötete. Nun denn, auf dem Weg vom Ball- 
room zur Halte bemerke ich auf Höhe Live Music Hall 
auf einmal ne ziemliche Beinschwere und Gangunlust. 
Also beschließe ich, mich im nächstbesten Hauseingang 
kurz mal niederzulassen, um ein wenig zu verschnaufen. 
Es kommt, wie es kommen muss- ich penne ein und 
knicke gemütlich zur Seite weg. Alles genehm soweit. 
Bis plötzlich ein etwas überambitioniertes Hippie- 
Pärchen- wohl aus der LMH kommend- an mir rum 
zerrt und mich unbedingt zur Bahnhalte mitschlep- 
pen will, da ich hier „doch unmöglich liegenbelieben“ 
könne, weil es. doch „viel zu kalt zum pennen“ sei. 
Ich erzähle ihnen mehrmals, dass sie das besser bleiben- 
lassen sollten, da sie mich eh nicht packen würden. Aber 
nein, die beiden müssen mich unbedingt hochzerren und 
ächzen bereits ordentlich rum, bis ich auf einmal spüre, 
wie ich nach wenigen Metern charmant aus ihren Hän- 
den gleite. „Nee, ich pack’ihn nicht mehr!" Und zack, 
mal lecker den Bordstein geknutscht. Dankefein. Der 
Typ: „Ach du scheiße!" Ich: „Jab‘. Seine Freundin: „Ey, der 
blutet!” Ich: „Sag bloß.“ Immerhin bin ich nach dem Terz 
wieder halbwegs motiviert, direkt das nächste Taxi anzu- 
steuern und lasse Lemmy dabei „Marching Off To War“ in 
mein Ohr röcheln. Abends, wieder im (mit zwei Zeitungs- 
lesern zum Glück nur schwach besuchten) Ballroom, kann 
es Barkeeper Glen natürlich nicht sein lassen, mich über 
meine Schönheits- OP auszufragen. Beschämt erzähle ich 
irgendwas von ner angeblichen 'Prügelei' auf der Zülpi- 
cher, worauf er sofort „de Bullän" rufen will, wovon ich 
gerade noch Hände ringend abbringen kann... Scham hat 
wohl auch Lemmy empfunden, als der gute Brian das 
Fässchen endgültig zum überlaufen gebracht hat, indem 
er ausgerechnet beim Auftritt auf einem riesigen Hell's- 
Angels- Treffen mit Make- Up und Frauenkleidern auf die 
Bühne spazierte, worauf quasi die Massenprügel- Apoca- 
Iypse bevorstand und der Herr Klampfer vom Fleck weg in 
die freie Wildbahn entlassen wurde. Schade, war irgendwie 
eine bizarre Mischung. Genau wie die Farbkombination in 
meiner Fresse, als ich tagelang auf Station die Story von 
dem dramatischen „Fahrradunfall" erzählen musste..."'m 
Gonna Make You Shine‘ Das Resultat des Experiments: 
Operation gelungen, Patient knapp an einer Alkohol- Psy- 
chose vorbeigeschlittert. Ein eindeutiger Warnhinweis also, 
mit Kollege Ethanol ab sofort etwas behutsamer umzuge- 
hen. Mit Lemmy hätten wir ja dann auch quasi direkt schon 
das passende Vorbild parat... 
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KOMMANDO KAP HOORN > THE ZERO POINT DDP 


Hochmelodischer, aggressiver Punkrock mit 
Anspruch, der mal straight forward, mal überra- 
schend poppig in den Ohren hängen bleibt - 
fernab von üblichen Deutschpunk-Klischees. 


Endlich das Debüt Album der Bremer Kommando Dänemarks bekannteste und 1979 gegründet, 
Kap Hoorn, die ihr schon auf dem "Neue Klänge älteste Punkrock Combo The Zero Point mit ihrem 
für die Endzeit" Sampler hören konntet. Harte, EEE brandneuen Album jetzt auf Impact Records. 

aber dennoch melodiöser Hardcore Deutschpunk 

im Stil der 80er, allerdings mit dem fetten Sound Es Einen ganzen Haufen melodiöser & hymnenartiger 

einer heutigen Produktion. Klischeelose, aber se Hits zwischen Punkrock, Streetpunk und Oi! “..“Phänomenaler Sound, 14 tolle Songs, ein 
dennoch direkte politische Texte machen die CD schüttelt sich die Band aus den Armeln, die den energiegeladenes Album ...ich glaube, nein ich 
zu Pflichstoff für jeden, der sich auch nur ansatz- Fo Klassikern aus UK in nichts nachstehen. bin mir sicher, daß dieses DDP Album das 
weise für deutschen Punk der Marschrichtung 4 Beste ist, was ich je von der Band gehört 
Slime, Targets, Toxoplasma interessiert! 1 habe!” (TRUST FANZINE) 
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Mehr von Kommando Kap Hoorn gibt's 2009 
auf den Tribute Samplern für . 


LM pr. 


auf Sunny Bastards Records/Dröönland Prod. 


BESTELL DIR DEN GRATIS 


IMPACT MAILORDER KATALOG! 
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POINSENTSNRIEDNARIEETEm Terre 
JEUNESSE APATRIDE 
larmes aux poings LP 





WILD GIFT 
s/t LP/CD 


knochenfabrik 


Ameisenstaat aD 


KNOCHENFRBRIK 


‚Ameisenstaat LP 


DER PLASTIC BOMB ONLINESHOP 





@, EMSCHERKURVE 77, ANFALL, SCHWARZE SCHAFE,... 


... PLASTIC BOMB 
masneahon RECORDS 


WWW. myspace com/plastichbombrecords 





DOA 

sehet, welch ein Untergang northern avenger LP/CD 
1986-89 - CD 

Inhalt: REAL McKENZINES, SCHLEIM-KEIM, COLERA, 
NO LIFE LOST, SOTATILA, WILDSCHWEINEIMER, 
SHAM 69, BABETTE & HER CLONE, RASTA KNAST, 
Bauwagenplatz Hannover, PANDEMONIUM, veganer 
Partyservice, Queering Punk, Die AU Frankfurt, 
Herstory: MISS FORTUNE, ... 

CD: SCHLIESSMUSKEL, WILD GIFT, DOA, SLACKERS, 
DIE PROFIAS, SOTATILA, OBTRUSIVE, DOWN THE 
DRAIN, NONSTOP STEREO, BOWVER BOYS, 


police bastard 





PASCOW POLICE BASTARD 
nächster Halt LP/CD traumatized LP/CD 





DE ' 


en N 


Kapu Kapu Zip (girls) ; Kapu Zip College- /Baseballjacke Vegane ve Roadjacket 
schwarz, oliv, schwarz schwarz schwarz mit weissen Armel schwarz english style | 

dunkelblau, hellgrau Gr. s/m und m/l Gr.xs-xxi schwarz mit schwarzen Ärmeln Gr. xs - xxl schwarz 
Er. xs - xl blau mit weissen Ärmeln Gr. xs - xxl | 


23,90€ 24,50€ 230€ ugge TIME 39.90€ 


Gr. xs - xxi 


—————— 





